


Aus der rumänischen
Industrie

Dos soziolistische Rumönien erzeugt Werk-
zeugmcschinen, Ausrüstungen für die Erdölge-
winnung, den Bergbou, die Chemieindustrie und
die Energiewirtschoft, Schlepper, Lostkroftwogen
und Hochseeschiffe, lm Johre '1970 wird Rumö-
nien Iout Plon olle 24 Toge genou soviel
lndustriegüter erzeugen, wie olle seine Betriebe
im Johre 1938,

Oben: ln einem Loborotorium des lnstituts tür
Kernphysik der Akodemie der Wissenschoften der
SRR. Rechts: Werft in Turnu-Severin; on einer
Sonde im Ulrevier Berco (bei Ploegti); Bohnbe-
hölter für Schü.ittgut.
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ffiflm Aggressfr@Ka gegexl
dse etrabgscäae Weät

S m Naheu Osten lcclern Kriegsflammen. In den frühena l,{crqenslrrnd-ln des 5. Juni untel:nahm Israel ptrlitzlich
eine großangci'egte Offensive gegen die Stelh-ingen der
VAll,-Trupl:en ':ntcr Ernsatz von Panzern und Flugzeugen.
Auli ägypt!-rche Stüclte und Flugplätze, auf. die Suezkanal-
zcir e -wL'.r't.icn Eomben a1:ger,vorfen,

Die AA,gre-rsoren erhielLen eine entschiedene Abfuhr;'
und :-..vai: nichi ni-rr an cler ägyptischen Front. Zur Entla;
stung cler'r/AR untei'nahmen syrische Truppcn militä.ri:
sche Opeiationen. K,impfe entfalteten sich an cler jorda-
nirch-isi'ac1is,:iren G;:enze. Auf israelisches T,erritorium
E;ingi.'n Eomb:n und Geschosse niedei:. Zuro Zeidnen der
9olirlarii;lt irit l{airo erklürten die arabischen Lä.nder Is-
rael den Krieg.

Cb.;.'ohl cile Sr:annungen einen außerordentiich hoheri
C:;r1 ,crr'eir'hi iu'Ltcn, bestand bis zur le'czten Zeii ciie i{offr
nlrä51, daß r,icr Nahostl;onfliict frierilich, durch Verhr.rnd1u.Ä-
p;eir, gercgelt r,verrden würde. Fleute v;issen ja a11e,
cL:rii !{iiege,rvi,e Kran}:helten leichter: zu verhüten a1s ein.
zr-rs'rellen rind. Die ;\ggression Israels, d.as zu seiner aben,
tou.eriir:hen n'Iaiti"in.r:; von außen her aufgeinunier"t wircl, hat
clie-qe i{cffnung jclC.och scheitern lassen. So ist d,as Feuer
cics Izrriel;:s in einern v.'eiteren wichtigen Teil der \Mglf
; r-1 i;:;1 ii :L;-,iir t.

l';tr;.a hann nicht segen, c1aß d.ie israeLische Aggressiort
eine volle l-lrei:raschung gelvesen rväre. Cbwohf ir-r. den
le';zrel lYcch:n jn Tel Aviv viel vcn ,,cip1oi:raiischen Ee-
ri:iiii-ir-:gcn" unC ei,ner Regel'-rng durch Verhandir.rngen Cie
P"ctle .uv:rr', orieniierte rnp.n sich dort fakiisch auf clen lkieg.
Davor: ze'r;:ten clie umfassenden miliiärischery Vorbereii
tung':n im l,ancie, a1s deren Abschh-rß d-as I(ai:iirett recqg4-
nirlir:i r-.ruriie, lozcbei in iirrn eine so odiöse Jligur wie Gö1
ncr'a} l,,,fllshe ilayan auftauchte. Daß dieses Idol cier E:ltre-
rnl:.!er:i, ici: ,.Flel,j"" d-es Sinaifeiiizugs von 1955, der un-
Lli :..,3, :r i zu einerrr,,Erf ahi'u-ngtaustausch" mit cien arnerikani-
s:-:;:r -f!.:;-.r'i':rijü:-cn in Siiclvictnam geli/esen ist, zum isrdeli-
s<:l:tcn I'lricgl-l:ir-ristei: emeLnnt wul'de, zeigte, daß . dieIj'rlicl jn Tel liviv gefalien .ivaren und daß der Beginn
rjer: äri:g:ihanclli;ngen gegrn die arabischen l,änder nur
i:ogii einc Ffrri;e cl.el' Zelt war. Nebenbei: Fast in ebcndie-
sel:r Ausiii'iicl;en llonmentierte clie Ne-nv York Tirrres am
4. iuni Da;-lr:s Ernenr:ung.

trayan cr:ki;j.r:1,e bereiis auf seine:' ersten pressekcin-
fei:cirz. er' ,,-'.v11;:Ce sich rntui'lc:Lern, u'cnn c'l.io Di;:lcmatie Er-
foil1 h:-il,te" bei cler Bereinigurg des l.Tahos'r.koniLil;Ls- Er
Er';rhlie:.,\.Venn ein Krieg auskrricht. so ist eins nicht zi-'. be-
zwc:iiei.n: \iu-ir ',,';crcleit siegen"" Am zu'eiiern Tag na"ch die-
seir -]:-l"i:i;i.i'lin;icn e:rging rlann der i3efehl, ciir: arabi.sciren
Tn-ri:i-.e:: anzi:greifcn un'l die Grenze zu ül:e::scli::eiten.

islarl beg.:.nn saiire Vorbeieittrngen zur Aggression
leLbstverliiiniliich nicht erst g,estern. Ee;:eil,s },{itie itdai er-
hob lv{inisterpräsident Eshkol in einer Rede, .die er zum
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19. Jahrestag des Bestands von Israel hielt, gegen
ciie arabisciren Läncler, vor allem gegen Syrien,
die Beschr-rldigung,,,Sabotage und Diversionsak-
te" auf israelischem Gebiet organisiert zu haben.
Er sagte: ,,$/ir werden selbst die Zeit, den Ort
und die lr::t und Weise der GeE4enahtionen be-
stimmen." Nun r,rissen lvir, lvas die lSegierung
Eshkol ineinte. Als Zeitpunlit der Aggression
errvählte sie sich den Juni, als Oit die Grenze
gegen clie Vereinigte Arabische Republik r-rnd als
,,Art und Weise cler Gegenaktionen" den heim-
tüchischen Überfali unter Einsatz großer Massen
von Flugzer.rgen und Panzern.

Daß sich die israelische Aggression, deren
erste Zielscheibe Syrien werden sollte, schließ-
lich gegen die Vereinigte Arabische Republik
wandte, ist kein Zu"tlll. Dre VAR mit ihrer
unabhringigeir Außenpolilik und ihren fort-
schr:ittLichen Reforrnen im Iniand ist den israeli-
schen E>rtremisten r-ind den irnperialistischen
Mächten des Weslens schon lange ein Dorn im
Ar-rge. Darum wurde beschlossen, den Hauptstoß
gegen das größte Lr.nd der arabischen Welt zr-i

richten, um v'relches sich so od.er anders die
anderen arabischen Staaten gruppieren.

Aber dieses abenteuerliche Vorhaben kann
sich gegen seine Initiatoren r.venden. Wir haben
in letzter Zeit '"vieclerholt von den israeii.schen
Staatsmännern gehört, sie kämpften für den

Fortbestand Israels a1s Staat. Aber dadurch,
daß sich die israelischen Staatsführer offen allen
anderen Nahostvölkern entgegenstellen und zum
zweiten Mal eine Aggression gegen sie unter"-
nehmen, treiben sie ihr Spie1 mit dem Geschick
ihres Staates. Mit Recht heißt es in der Erklä-
I'ung der Sor.vjetregierung vom 5. Juni: ,,Kann
etwas die Grundlagen der Entrvicklung und der
eigentlichen Existenz des israelischen Staates
am siärksten untergraben, so ist es gerade dieser
Weg der Unvernunft und des Abenteurertums
in der Politik, zu dem sich heute die führenden
I(reise Israels entschloss'en haben."

Nicht verschwiegen werden kann clie ver-
werfliche Rolle, die einige Westmächte, vor
allem die USA und England, bei der Entfachung
des L{iiitärkcnflikts irn Nahen Osten gespielt ha-
ben. Fleute haben die Regierungen dieser beiCen
Länder erklärt, sie seien im arabisch-israeli-
schen l{onflikt ,,rieuiral". Aber dieser plumpe
Versuch, die Spur:en zu verwischen, kann kaum
jemand irreführen. Wer rvüßte nicht, was für
enge Beziehungen zwischen den herrschenden
Kreisen der Vereinigten Staaien, Eng).ands und
des Staates Israel bestehen? l-ür wcstliches Geid
und mit r.vestlicher Hilfe hat Israel eine der
stärksten Armeen im Nahen Osten aufgestellt,
r'.nd diese Arm,ee hat es jetzt gegen die arabi-
schen Staaten angesetzt.

die ebenfells Rockefeller gehörenden
Slandard Oil Co. of Cali{ornia (Slancal)
und Socony Mobil Oil Co. (Mobil) he-
ben im vorigen Jahr insgesamt 130 Mil-
iionen Tonnen gewonnen, Mellons Gulf
Oil Corporation (Gulf) 64 Millionen
Tonnen, eine weilere amerikanische Ge-
sellschaff, die Texas Oil Co. (Texaco),
44 Millionen Tonnen, die briiisch-nie-
derlöndische Royal Dutch Shell (5hell),
in der in den lelzten Johren der Ein-
fluß des USA-Kapilals beirSchliich ge-
wachsen isl, 36 Millionen Tonnen.

Da die Auslandsmonopole die arabi-
sche Bevölkerung nichl zu sehr in ihren
nefionalen Gefühlen kränken wollen,
haben sie ihren Mitielostniederlassun-
gen Namen gegeben, die für arabische
Ohren besser klinqen. ln Saudiarabien
wird das Öl vcn der Aramco (Arabian
American Oii Co.) gewonnen, die {ak-
lisch vier USA-/v\onopoicn gehört, in
Kuweii von der Kuwaii Oil Co., die
zur Häl{fe dcr Brilish Petroleum, zur
Häliife der Gulf gehörf, im lrak von der
lr.rq Pefro!eum Co., deren Akiien im
Besilz von fünf westlichen Monopolen
si nd.

lnsgesamf konfrolliert das USA-Kapi-
lal im Nahen uncl Mifileren Osfen über
50 Prozenl der Ölgewinnung (im Jahre
1966 24C Milliorren Tonnen), das brifi-
sche l(apiial 3.1 Prozenl ( 160 Millionen
Tonncn), das französische etwa 6 Pro-

Die lmperEsEEs{en uffid dqs öl
im Nshem &s*en
Ea s gibt in der kapitalislischen Well! keinen Raurn, der reicher mit Erdöl
gesegnel wäre, als der Nahe und Mitt-
lere Oslen, besonders Cie Gebiete am
Persischen Golf. Ende 1966 vrurden die
in diesern Raum ermillellen Olvorräte
auf insEesamt 32 Milliarden Tonnen ge-
schä121, während clie Lagerstätlen der
USA nur 5 h\illiarden Tcnnen und dio
in Wesieuropa lediglich 0,2 Milliarden
Tonnen führen. Die Olvorräie im Nahen
und Miti'leren Osten sind mehr als drei-
mal so groß wie die in der gesamlen
wesilichen Hemisphäre.

Auf den Raum des Persischen Golfs
entfäll1 mehr als ein Drittel der gesamten
Erdölgewinnung der kapifalistischen
Welf. lm voriEen Jahr be{rug die Aus-
beute hier 468 Millionen Tonnen (bei
einer gesamlen Olgewinnunq Cer kapi-
talislischen Well von 1 339 000 000 Ton-
nen). Sie war damii e{wa um 10C Mil-
lionen Tonnen größer als die Ölgewin-
nung am Gcl{ von lv\e:<iko, zvveieinhalb-
mal so groß lvie im Raum des Karibi-
schcn Beckens und fast fün{mal so groß
wie in der Sahara.

Dagegen ist die Erdölverarbeilung in
diesem Rar-rm nur sehr wenig entwickell,
Cr der lmperialismus bestrebl ist, den
Nahen und Milileren Osten weilerhin
auf die R.otle eincs Rohsic{fanhängsels
zu beschränken. Am Gewinnungsori
kann in diesem Raun, nur jede sechsle
Tonne des gevronnenen Öls raf{inieri
werden, während die USA und Wesf-
europa uberschüssige Verarbeiiungska-
pazitälen in gewaliiger MenEe haben,

Dss meiste Ol wird in Saudiarobicn
Eefördert (1965 - l'i7 lÄiilionen Ton-
nen), {erner in Kuweil (114 }r'rillionen
Tonnen), lran (105 A\illicnen Tonnen),
lrak (57 Millionen Tonnen) und im
Fürsienturn Abu Dhabi ( 17 Millio,rcn
Tonnen). Gewonnen wird das Ol jedoch
nichi von Gese llschafien dieser Länder,
sondern von imperialislischen Monopo-
len. An ihrer Spilze stehl das englische
halbslaailiche Monopol Brilish Pelroleum
Co,, au{ ureiches im vorigen Johr 120
Millionen Tonnen des im Nahen u;rd
Milfleren Oslen gelvonnenen öls enl-
fielen. Die Rockefellersche Slandsrd
Oil Conrpany of New Jersey (Esso) und

I

NEUE ZEIT * Nr. ?4



In den letzten \,Vochen $iarcn wir: Zcugcn des
großen r\uiputschung:fei.1zugs, den die reaktio-
nii.re englische und aiteriiiairi.sche Prcsse starte-
te, di.e Israel zuerst auf Syi'ien und clann auf Cie
VAR hetzte, wobei sie ihm die ,,mora1ische" und
jede anciere lJnterstützung des \tr/este:is ver-
sprach. Darum iiegt die unmittelbare Verant-
woriung dcs anglo-ameiikanischen Imperialis-
mus fü.r clars Blutvcrgießen im Nahen Os.ien a'urf
der lland. Es ist auch kein Zufall, daß die Schif-
fe der 6. USA-Fiotte ,,zu.r rechten ZeiL" un-
rniitelbar an den Konfliktraurn herangeschcben
wurden und daß ,,fast ein Viertel der ak';iven
Flotte der b::itischen i{arine in diese l(ri.se ein-
bezogen ist" (Sund*E Telegraeit).

Zum Unierschied von cl-en genannten West-
n:Lächtcn bezog .1is $e'\^rjqtunion von An{ang an
die Positisn einer entschieclenen Unterstützung
der Regierungen unC Vciiker der VAR, S)'riens,
Iraks, .4\igcricns, Jordanicns unC der and.e;:cn
vcn cier Aggressicn lsec1.r'ohien arabischen Staa-
ten.

Das ergibt sich aus der konseqttenten *os'jeti-
schen Pclitik, die d.ariuf gerichtet ist, allen
Kämpferir gegen di-rs i:nperialistische Joch, für
FreiheiL und naiionale Un:-bhlingigkeil zu ]rel-
fen.

Die So.,,:,'jetunion verfolgt im Nahen Osien
keine eigennützigen Interessen. Sie hat dort

.\\\\\1\\\\q\\\\N

weder Ölkonzessionen noch ö1leitungen. Ihre
Hilfe für die Völker dieses Rai-rmes, die clen lVcg
einer unabhingigen Entwickiung bet:eien hll-
ben, ist nicht durch egoistische Restrebungen
bedingt, sondern durch das Verstij.ndnis flir das
nltionale Sehnen und Hoflen Ci:ser Völker.
Selbstverständlich denkt die Sorvjetunion dabei
auch an die Sicirerheit ihrer südiichen .Grenzen,
die unmittelbar am Nahostraum iiegcn.

Jetzt, da im }.Jahen Osten die I{anonen spre-
chen, da dort Bomben explodieren und Blut
r"liel-}t, besteht die Aufgabe vcr allem Ca-rin, den
ituieg:handlungen möglichst rasch 'ein Ende zu
machen. Die Regierung Cer UdSSR, die die
Aggression Israels verurteilt, hat von der israe-
lischen Regierung als 'ersie Cringliche lI:rßnair-
me die unverzügliche bedingungsiose Einstel-
lung der Kriegshandlungen gegen die arabi-
schen LänCer und die Zur:ü"chführung ihrcr
Truppen hinter die Waffenstilisbandslinie ver-
Iangt.

Auch die Organisltion der Vereinten Nationen
muß ihrer Mission gerecht r,vei:clcn. Die Regie-
rung der Sowjetr-rnion hofft mit der gesamten
sowjetischen Öffentlichkeit. daß die Regicrun-
gen der and'eren Staaten einschließiich der
Großrn;ichte gleichfalls ailes tu.n werclerl) ui-n
die Kriegsflamne im lt{ahen Osten zu löschen
unC den Frieden r,viederherzustellen.

zenl (28 A{illicrren Tcnnen) und d.:s je-
p;nische über 4 Prozenl (22 Miilionen
Tonnen),

A.uf Grund der Konzessionsverfräge
iiliervreisen Cie Auslandsmoncpole Cen
Reqierungen cier Nah- urrd A{iifeiosiiän-
der clwr die Häifle ihres äeingewinrrs
aus der Rohöl{ör'derung, Der Freis für
Rohöl schrvarrki je nach cler Sorte zwi-
schen 11 unC 15 Dcllar pro Tonne. Die
Gewinnungrkoslen telraglen dabei 1-2
Dcllar je Tonne. FoiElich betrögi cler
Reingewinn pro Tonne Rchöl 1C-14
Dollar, vcn Cenen 5*7 Doilar an die
Regierungen der Gewinnungsläncler ge-
zanlf werden. Die Mcno;:o!e selber raf-
finieren dbs öl und verkar.rfen die
Ölprcdukie zu 12-40 Doliar (Masul,
Deirzin) bis zu 100 und nrehr Dcllar'
(Ole, erdölchemische Produkie) je Tcn-
ne, und all die:e Einküniie verbleiben
r hnen.

lm Jahre ,l966 enizcg die ,,grcße
Sicben" der Olmonopoia Ces Wesie:rs
(Esse, 5heil, Gull, tlriiish Peircicuin,
1'exaco, A',oi:il und Siancel) clcr Erde
cies Nahen uncl Millleren Osiens min-
Ce:fens 5J Pro:eni Ces L]!s, r..ias sie in
cler g.lnzen kapilalisiischen Welt Ee-
weirn. Mcln karrn clarum sag;en, cl.:l) von
Cen rund 4 Miliicrci:n Doilcr F,eingc-
v,'inn dieser Mcncpole im vorigen J":hr
minCe:{errs 2 Milliarden DolIar auf das
Nahoslöl entfielen.

lm Zusammenhang nril der Aggres-
sion, die lsi'ael im l.{ahen Oslcn enifes-
seil hal, haben die aiht ölEewinnenden
arabischen Lönder - lrak, Kuweif, Li-
bven. Algerien, Saudiarabien, Abu
Dhe!:i, Dahreirr unc' Kalar, deren Verfre-
ter in EsEdad konferierten - gemein-
sam erkläri, den Erdöjverkeuf an jeden

Sfaal einzustellen, der u niersl üf-

Sie haben ferner milgeleiit, sie rvürdcn
ölgeselischaf{en, <.{ie !sroel aus weichen
Quelien und in welclrer Form ar:ch im-
mer Erdöl liefern sollten, cien kcliekli-
ven Boykoit erklären.

B. Rctschkcw

i:!LyAka,oa
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UNSER KOMMENTAR

Die Probe der Zetrt
f)er Freunclschaftsiresuclr, clen Nil<olai Poclgomy, cler Pri!
" sidialvorsitzen(le cies Oberstcn Sot'jetr clel U<ISSR, vor'
etwa zwei \Vocheu Aighauistair al)gestattet hat, cröffnet ir
der Geschichte cler alten so.rj eIrsc]r-af ghar:is:hcn Freuncl-
schaft ein neues Kapiiel. Zuglcich isi er als ueuerlicher
Schritt der Sowjeiregierung znr Frestigung des Friedens und
der Stabilität im Osten anzusehen,

Das Fundament zu Cem grrter-r Verhältnis zwischen der
Sowjetunion und ihren südlichen Nachbarn wurde nocjr
von dem großen Lenin gelegt, Er \!'ar es, der nach
der sozialistischen Revoluiion in Rußland folgenden.Aufruf
an alle Moslems des Ostens ergehen iiel3:

,,Von jetzt an rverden ihre Giau'bensbekenntnisse und
Gepflogenheiten, Ihre nalionalen und kulttrrellen Einrich-
tungen für frei und unantastbar erhlärt. Gestalten Sie Ihr
nationales Leben frei und ungehindertl Sie haben ein Recht
darauf. Genossenl Brüder! Unbeirrbar uncl entschlossen ge-
hen lvir einem ehrlichen demokratischen Frieden entgegen,
Auf unseren Fahnen bringen wir den unterdrLicliten
Völkern der \\.eii die Esfreiung. . ."

Auch jetzt, nach einem haiben Jahrhunilert, ist clieser
Aufruf Lenins zu Fiieclen unci Freiheit r.utcl clie Versiche-
rung, die der Führer cier Oktoberrevohrtion den Völkern
des Ostens gab, rlaß dtrs Sourieiland sie uhterstützt, ein
GrundsaLz der so*-jeLischcn Außenpciitik.

Die langjährige Freuncischaft der Scwjetunion mit Afgha-
nistan führt der Welt vor Augen, claß an diesen Grr.rnd-
sätzen festgehalten n'ird. Nicbt von Lrngefähr ist der so-
wjetische Präsident, als er vor elr,r'a zlvei \,\?ochen afghani-
schen Boden betlat, r.on allen Afghanen - vom Könrg bis
zum einfachen Bauern - $'efmstcns begriißt rvorcien. In Af-
ghanistan hat nran nicht vergessen, Cejl das Leninsche Ruß-
land, das von Flunger und Zerrr-ii:1ung erschöpit war,
während der britischen Invesiol clerl liänpfenden afgha-
nischen Volk eine Vliliicn ColClr.rbei, Flugzeuge und grof;e
Waffenpartien schickle, clie es sich selbst airsp.rren mufrte.
Um mit König Mohamned Zahir Scirah zu sprechen, rveiß
in Afghanistan jedel von der jeizigen ,,aufrichiigen,
uneigennützigen und wirliseinerr l{ilfe der Sorvjetunion"
beim Aufbau seiner nationaien Wirtschaft.

Bei seinem einr,vöchigen Besrch honnte Nikolai Podgorny
nur einige größte WirischafL:;objekLe bes;cl'rtigen, die unter
Mitwirkung der Solvje'rl.nion gebaui lv-erclen. Aber schon
ihre bloße Aufzählung ist eindruclisvcll. D:rs Kraftrverk vcn
Naglu, das dieser Tage eröfhel r'r'r:rden ist, hat eine Ka-
pazität von 67 500 Kilou'a'"t urd ist clas größte in Afgha-
nisian. Die Höhenautobahn aiber der Seiang-Paß im Hin-
dukusch, die als Tunnel die Ge1--ir"gslielte durchquera, ver-
bindet jetzt die Süd- mit den No:dprovinzen und ist ein
Teil des 2000-Kilometer-Chausseenneizes, dcrs mit Fiilie
sowjetischer Straßenliauer angelei;t woi'dcn ist, Die lnit
Hilfe der Sowjeiunion entsiehende erets Polyiechnische
Hochschule Afghanistans, die Podgorny bei seiner Rund-
fahrt durch Kabul besichtigt hat, -,.vird afghanische Inge-
nieure heranschulen,

Nikolai Podgorny und König Mohammed Zahir Schah
haben am 2. Juni ein Kommuriquö uniet'zeichnet, das eine
Grundlage für eine lvei'.ere Ausclehnung der Zusanmeuar-
boit zwischen den \/oii;ern r-ler b:irien Lüncier ist. In clem
Kommuruqu6 heillt es u. a,: ,,Bei cler l)el-ratte r"iber vriclt-
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tigste, beide Staaten interessierende Weltproblene habe:r
die Partner große Besorgnis darriber geäußeri, daß clie
Lage in einigen Cebieten der Erde viel akuler gerro:.len
ist. , , Die Partner sind besorgt über die im Nahen Osten
entstandene Situation, wo Versuche geinacht werden, die
nationale Freiheitsbewegung abzurvürgen. Eeidg Partner
haben ihrem aufrichtigen Slreben danaclr Ausdruck vellie-
hen, daß der Nahe r:nd tler N4ittlere Osten eine Frieciens-
zone rverden,"

Sotnit haben die Sorvjelunion und Afghanisian nicht nr.rr
ihr herkönrmliches gutes Einvernehuren, sondern auch ihre
große Sorge um den Frieden in clen Ländem ihrer Urnge-
bung bewiesen.

Warnmng
an Frovokateure
trtI as Sorvietvolk ist zutiefsi entrüstet über clen frechenU Ube.toit, den die amerikanischen Luftpirateu im vietna-
mesischen Hafen Campha auf das sotr,'ietische Schiif ,,Tr,rrke-
stan" verübl haben. Die Vsywrrnrlring einiger Meitrosen, von
denen einer gestorben ist, und die ileschiicligrlngeD an clen
Schiff sincl ein neues Verbrechen cles alnelikanischen iVLi-

litär1(1üngels,
Die Weltöffentlichkeit hat den entschiedenetr l)rotss!, (lcn

die Sorvjetregierung am 2. Juni bei den IJSA eillgelsgt llat,
mit großem Ernst aufgenommen. Jerlermann ist siclr clar-
über klar, was für gefährliche Folgen dieser neue Ausdi'uck
der Polrtik haben kann, die eine Eskalation der Agglessicn
bezweckt. Bei dem Ruf, den der amerikanlsche Militärkl'in-
gel hat, zweifelt kar-rm jemanC daran, da6 im I{aien Cam-
pha wissentlich eine Provokaiion vei'übt worden ist. Noch
vor kurzem kam es ja aus Verschulden des amerikanisciten
Oberkommandos in del Nähe dcr fernöstlichen sorvjeti.
schen Küste zu gefähriichen Zrvischenfällen mii Torpedo-
bootzerstörern. Im Hafen Haiphong r"u'urde ein englisches
Handelsschiff aus der Luft beschossen, Jetzt ist unsere
,,Turkestan" einer Provokation zum Opfer geialleu, an Bord
des Schiffes ist sowjetisches Blut geflossen.

Die jugoslawische Zeitung Politika stellt alie diese Tat-
sachen einander gegenüber und schreibt, daß die Anschul-
digungen gegen die USA lvegen der Beschießung d€r
,,Turkestan" ,,sch-aer zu widerlegen sind". \4/enn sie aber
nicht lr,.iderlegt werden können, fährt das Biatt fort, so vräre
es klug, ,,wenn sich die USA-Regierung geraCe jet"t mit
der veriangten Entschuldigung und mit der Bestrafung der
Schuldigen beeilen würde". I(lugheit scheint in Washing-
ton aber nicht mehr Mode zu sein. Statt die Schtildigen
festzustellen und zu bestrafen, sind das Verterdigungsmini-
sterium der USA und danach das Staatsdepartement den
Luftbanditen zu Hilfe gekorlmen. Fasl in densel"oen A'.rs-
drücken und genauso unübeizerrgend haben das militä-
rische und clas diplomatische Amt der USA versucht, <lie
sowjelische Anschuldigung zurüctrizurveisen. Die amerika-
nischen Amtssiellen haben den Uberfall auf Campha zwar
zugegeben, aber geleugnet, daß das sorvjetische Schiff be-
schossen und bcmbardiert worden ist, mjt der einzigen Be-
gründung, daß die Piloten ,,strikte Weisung" gehabt h.eben
sollen, das nicht zu tun. Als ob es nlcht schon oft vorge-
kommen wäre, daß amerihanische Fiugzeuge trotz ailer
\Veisungen und entgegen jeder Vernluft ,,befreündete"
südvieinamesische Dörier und sogai Siellungen der eigenen
Truppen mit Bomben belegl und beschossen haben! Die
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i-:sprecher der Luftpiraten haben sich scgar zu der Ee-
:.:'rFiung verstiegell, daß das soivjetische Schiff durch
i:.:er - der nordvletnamesische:: Flel,aitillerle beschäcligt
:..::,ien s.:i.

i' ist kein Wunder, daß dieser unbegründeten Rehaup.
:::g w-eCer in der Sowjetunicir noch in ancleren LänCenr
3-a:beir geschenkt worden ist, Die fr:ruzösische Zeitun!l
C.:. lbat z, B. schildert die -r\rt, lvie das Pentagcir re3.gierl
l.i. '.lnd beiont dabei, daß ciie air:sriiianisclien Kcilmelr
'-:re ,,schalirlcs sind, lvenn man beCenkt, claii ciie L,.ril.,vaifc
::eses Landes auf Nordvietlam täglich ebenso vlele llom-
::=l abwir-I\, wie in clen schrversterr Tagen des zv.reiten
\\ eltliriegs lobgervorfen wurden".

Die jüngsien Meldungen aus Canpha nageln die arne-
:rl:ar',ischen Lügner endgiiltig fcst, Wie cler K pitän de:
,.Tilrl<estan" nlrtgeteilt l1at, ist bei einer gründlicilen Lle -

srchtigung der lleschädigungen am Schiff ein Jliircigringer,
sin Geschoß aus einer 20-mm-Kanone, gef Llnce,l lvorden,
u:e sie tlie amelikanisci:en Kampfflugzeuge an Ecld ftih-
re;r. Ebenso hat rnan zahlreiche Spliiiei solcher Geschosse

entdeckt. Was sich das Pentagon wohl jetzt ausclenken
wird!

Die solvjetische Offentlichkeit ist voll und ganz mit der
zll'eiten Note der Sowjetregierung einverstanden, in ,der
die verrvcrrenen amerikanischen,,Erkiärungen" zurück-
gev'iesen und die in der Note vorn 2. Juni enthaltenen
Forderungen bekräftigt werden. Es ist ZeiI, claß die
ameiikanischen Arnisstellen auf die zornige Stinme des
Sowjetvoiiles hören, das in zahireichen Frotestversamm-
lungen eiir Elcie cler Provofationen fordert. Je<1er muß wis'
sen, daß uns-^r Land fähig ist, seine lnteressen zu v-ahren
uncl seine ireroischen Matrosen zu schülzen,

NIag sein, daß rlie Veranstalter der Provokation gegen
ciie ,,Turkestan". gehofft hatten, die sowjetischen Matroserl
einschücirtern uncl den Transport von Frachien nach der
geiaen ciie airrerikanische Aggression }<ämpfenden DRV ver-
hinäern zu l<örrnen. Die Provokateure haben das Gegenteil
erreicht. Sie haben niemanden eingeschüchtert, aber sich
selbsi vor der ganzen \,ttelt als Abenteurer und Störer del
internationslen Ruhe bloßgesteilt.

UNffi n$ßaäi$ esld$äcfu Ag361res$i*Hl defäffiieresa

T-ler Welttrieden und die Sicherheitu ,lcr Völi,,cr sinrl clrrrcir A-ggrersio:r
i:rc1 bewaffneie Intervention beclroht.
Unter diesen LTnständen ist es lresoir-
ders 'vuichtig, den !3egriff Aggression
genau zlr deiinieren, un,l dei tlie:L,.;z-iig-
licl-ien llrörterrrlg in der UNO iercmmt
ddreln rlro.iie Be(leuiung lu.

Im April 1937 hat cier UNO-At-ts-
scbuß zur Bestimmung des Begriffes Ag-
gression selne TätJ€keit u-ieclerauige-
nommen, Es ist eritstlich zu beclatreru,
daß e:i seine Aufgal:e bis jetzt nicht ge-

1ösi hat, r'vo es doch bereits zehn Jal"re
her ist, seit die Vollversatnrniung in-n

l,eaufiragte, einen geeigneten Zci'rpunlit
zrrr \Viecleraufnahne der Deiinii.iolts<le-
batte in cliesem Cremiuir zu em1:{eltleir.
Iino s,:lche Enpfchlutrg ist {ler Vollver-
sannlung rioch ni':ht zu8€gangcl"I' f)L?r

Aussci:uß beeniiei jcd: seirrer Tagr.rngen
nit ciern steie.r'r-fpe11 lleschlu[], ilic Be-

handlung clel Fi'age tu vertot:len, (lie
Regientngen unt eine N4e;nungsiiriße'
rung zu bitten trnd donn ur:rl datrn w-ie-

dei: zusailn'ienzutrcten.
Worauf ist diese beiremcliiche Lage

zurüci<zuiühren? Die i ederncrnn belianl-r-

te Ursaclte besteht clari'in, daß tlie -Ver-

treter cler US.A uncl einiger anclerer
Wes'rnäclrte hartnäcl.:ig z:.; vellrildern
suchen, tlaß eine Definition cles Begrif-
fes Aggression erarbeitei wirl, ttncl sich
dazu aller niöglichen Vorn'äncle bediie-

nen. Es ist tür nietnand ein Gclreir:rnis,
c1aß die USA dre eigentliciie ldee ableh-
nen, die A€gression irgencil^"ie zu de-
finieren.
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Nikcilai FEB0REIdK0
Sti,i :rcliger Vertreter

der UdSi0iI:t, hei der LINO

Die Krätte rier Aggression \varen
siets bemäl:rt, Kriege, clie sie gegen
frlc.lliel-.enrie Str.aten und Völl.,er ent-
fer:sc.irr, ;itii [dl!croq Iorwänden und
Atts: :iien zn l,erii,nicln. So l;ieltco es
clie Ki'aiie rles fti-rperiaiismris uaC Kolo-
nialisnirs jrihr'',:eirnielalg, So handelLe
n.rrili'nlliali dei' Lj(ulrfi)e F.istlrisrntrs,
cler tlie l'{er.ischhr.it in tlen Abgnrncl
eines irlritrgcl.r !\relil:iiegs stieij.

Auclt he'.rle l;ertelerr sicir clie Ernpeit-
srhet- cle r impe r:aiisiiücire n Ag3re ssion
rlieg:r aiien veri:rei:hcrischen n4iitel. Sie
frisclten dslr Ile::i-rrtd dn verscilli3senen
A rt..i4e nle l lecliqlich et*.as aui uncl
praseltirierl ijie init eli\,as vei:iidertem
liii:lictt. i:r \\irslrrngion bezeicirnet miln
tlei: K:u:lpi. tjc;er (lie nalionaie Befrei-
unr,i"illewe:i,-ine tirr Vöiiier, (1ie sich ge-
gert 11e:r Kcicniariisi:rrs untl clie imperia-
lisli,".l'.e EinilisclrirlS r:rhoi:el haben,
als,,\relil€iluni.:sr;;.1fin:iirlleit" ocier als
,,NoLrr,.cirr' , clre L.:,ndrrng voir Fallscirirm-
jügeiu <der Marineinf anterie auf c.lem

Tert iirrirn: souver::i1-ier S'.af,tei] als
,,RetiungsullteLnelrr,en" usl. usf . hcrner
lviecler l-ruii ciie \,\telt erieben, daß die
agjji:esslr.eil l{tiilir: das ()pfel cler Ag-
gres;iilr} ais r:len Antreilcr irinslellen.
Fin frappanies ßeispiei ist tler Vielnam-
li riei;.
. Viein.:-m, schrrei: cier Präsi.dent cler
I-liilV, Fio Chi lvirnh, ir seine*r Brief au

Präsideni Johnson vorn 15. Februar
1967, ist Tausende Meilen von den USA
eirlfernL. Das vietnarneslsche Volk hal
den Vereinigten Staaten nie irgendwel-
chen Schaden zugefügt. Aber im G€gen:
satz zu den Verpfllchtungen, die der
Verireter der LISA auf der Genfer Kon-
Ierenz von 1954 eir,girrg, mischt sich
die Regierung der Vereinigten Stailteä
stänCig in dle Ereignisse in Vietnäin
ein, entfesselte sie und. verstärkt sie
heute den Aggressionshrieg in Südvlet:
nam, wobei es ihr darr.rm geht; die
Spaltung \rietnams aufiechtzr.rerhaltbn
uncl. aus Sticlvietnam eine Kolonie von
neuem Typr'.s und einen Nlilitärstü{?-
prrirkt der Verelnigten Staaten zu rira-
cJ r en.

Die Aggression in Vietnam ist ein
Best3ndteil des Kreuzzrrgs, Cen die im-
perialistiscireri Kieise gegen die na-
tionalen Befreir-rngsbenegungen ausgb-
rrifen heiben, ein Versuch, did Ceschictl-
te zum Krebsgang zr.1 zlingen und das
Voik eines asratischen Lcndes in der
neokolonialistischen Skiaverei zu haiteri,

Das Blutvergießen, das die.Vereiniq-
ten Staaten unter Einsatz barbarischer
Massenvernichiungsmittel unternornmen
haben, zeugt davon, daß sie SüdvieF
nam ein volksfeindliches Regime auf-
z$'ingen wollen. Sie mögen noch so viel
r. orr rhren ,,qLrlelr Aljsiclrlen" und ,,er-
habenen Zielen" reclen: danit schaffen
sie die Tatsache nicht aus der Welt, daß
sich Washingtcn rn Sücivietna1 ?.ln.Gen
darrn, Flenlier und Aggressor betätigt.

I
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Eben dävon zeugen auch die rvlderiecht'
lichen barbarischen Bonil;enengriffe auf
clie Demokratische Republik Vietnam.

Mit diesen schweren Verbrechen su-

chen die USA die anderen Vö]]<er ein-
zuschüchtern, die sich zum nationalen
Befreiungshampf gegen den Imperialis-
mus erhoben haben. Wer wüßte nicht'
daß <lie USA jede Be{reiungsbewegung'
jcde palrinlibrhe Bcwcqiinq unvcrzüg-
lich als ,,WiililtäiigJ<eit", als eine ,,neue
Form cler Aggression" hinstellen? Das
Pentagca setzt slirupellos seine Solda-
ten, seine Marineinfanterie und seine
Luftrvaffe ein, um die Völker zu unter-
rlrücken. Alle denken noch an die tra-
gischen Ereignisse in der Dominikani-
schen Republik, wo unter dem Vorwancl
cles Karpfes gegen ,,subversi"re E1e-

menle" Hurlrlcrie r on Patrictcn, 'Jie ge-

gen die Blulirerrschafi der Militärjttnia
aufgeireten r,r-aren und slch filr die ele-
mentaren demokrailschen Rechte ein-
setzt€n, tlassakriert lvurden.

Es ist höchst bezeichnend, daß ein
führenrler Politiker wie Senator Ful'
bright unter Hlnvreis auf das Bestreben
der US,A, das VretnamProblen durch
Ultimaien und grobe rnill[ärische Ger'r'alt

zu 1ösen, erkläite, daß ,,dies Methoden
sind, r'vie sie in der VerganEenheit von
clen gro{ien Imperien llenutzt wurden".
Senator Frank Church nußte seinerseits
folgencies zugeben: ,,Wir schen uns in
Sürlostasien revolutionären Kriegen ge-

genüber, die aus den doitigen Verhält-
nissen hervorgewachsen sind. Daß wir
es versäuat haben, einen Unterscliiecl
zrr;schen Aggression tlnLl Re',/olution zu

machen, rt'ar der schwerste Mangel un-
serer Polilil"'

Das aggiessive Vorgehen der Ver-
einigten Slaaten lordert die Prinzipien
und Ziele der UNO-Charta, die moder-
nen Völkerrechtsnormen und alle heute
gliltigen Regeln der Beziehungen zwi-
schen cien Staaten und den Vöikern her-
aus, Dieses Vorgehen beschwört eine

töclliche Gefahr für die afro-asiatischen
und riie lateinamerikanischen Viilker
herauf, die r-ot k-utrzerrr den Weg einer
selbständigen Entn'ickiung betreten ha-

ben uncl ihi:e unabhängigen Natlonal-
slaaten aulbauen.

Die Solvjetunion tritt konsequent und
unablässig Cafür ein, daß in der UNO
elne Definition cler Aggression beschlos-

sen wird. Die Sow-jetregierung hat die
Initiative zur Aufwerfung dieser Frage

ergriffen. Sie hat das konkrete Projekt
einet soichen Definition elngebracht,
welches auf vielen in Kraft befindlichen
Völkerrechisnorrnen uncl auf der UNO-
Chaiia beruht. Die Sowjetunion hat

späier auch den nützlichen und wertvol-
len Zusatzanträgen von \f-ertretern

6

mehrerer afro-asiatischer und iatein-
amerikanischer Länder I{echnung getra-
gen.

Dle Sowjetunion l-rat beantragt, der
Ausschuß rlöge sich dafür aussprechen,
daß 'bereits die nächste Vollversamm-
lung, die XXII., die Arbeit wiederauf-
nimrnt, clie auf die Bestirnlnung des Ag-
gressionsbegriffes abzielt. Dazu liegen
triftige Gründe vor.

Seit sich die Vollversamrnlung das

letzte iv{al mit dieser Frage beschäftig-
te, was 1957 der Fall rvar, hat sich die
Zusanmensetzr-lng der UNO stark ver-
änciert. Viele ncue UNO-Mitglieder hat-
ten überhaupt noch nie Celegenheit, an
der Erörterung dieser wichligen Frage
teilzunehmen.

Ein weiteres Moment: Das Völher-
recht enthält algesichts zahlreicher in-
ternationaler Abkomnien (der UNO-
Charta, der Londoner Konvention von
1933, cler Urteile des Nu1'nb3rgel uncl

des Tokioer Tribunals u. a.) zahlreiche
richtungrveisende Mat€rialien, die bei
<ler Besiimmung des Aggressionsbegriffs
als Leitladen dienen hönnen. Besonders
wichiig ist, daß die UNO in den letzten
Jahren grundsätzlich bedeutsame Be-

schlüsse gefaßt hat, die dic Lösung die-
ses Problems ü'esenilich erleicl]tern Zu
solchen Beschlüssen gehört nanentiich
rlie Del',laration ilber Cie Cev.'irhmng
cler Urabhänllirikeit an die Kolorialif,n-
cier und -völker' In diesern Zusamrnen-
hang r:ruß errvähnt werrlcn, daß C.ie XX.
Vollversammlung die Legiiilritilt cles

Kar:rpfes anerkannt hat, den \rö11"er,

welche unter Kolr:niaiherrschaft stehen,

für die Venvirklichung ihres Rechtes

a.r-rf Selbsibestirnmung und Unabhängig-
heit ftihren. Die Voliversar:rmlung hat
alien Staaten Ilachdrücl"iich vorgeschla-
gen, clen nailcnalen Befreiungsl.le'"vegun-
gen in Kolcnialgebieten n"äterlelle und
moialische Hilfe angedeihen zu lassen'

Bei der Bestimmung des Aggressions-
begrilfes sollten arich wichtige politi'
sche Enischeichtngen der UNO in Be'

tracht gezogen rt'erden, namentlich die
Beschlüsse cler XX. und der XXi. Vol1-

vetsammiung. \\rir sPrechen vcn der
Deklaration über clie Unzulässigkeit
einer Ernmischung in die rnneren Ange-
legenheiten vcn Staaten und über die
Walirung ihrer Unabhängigkeit und
Sou.reränität wie auch von der Resolu-

tion, in der vorgeschl'iel:en wird, slch

strilit an clas Verbot zu halten, in clen

internationalen Beziehungen mit Gewait
zu d.rohen oder Gewail anzuwenden,
von rler Vorschrift, das Selbstbestim-

mungsrecht der Völker zu respektieren.

In Washington kümmert man slch
jedocir um all das nicht. Im Gegensatz

zr-rr Logik und zu den Tatsachen suchte
cier amerikanische Vertrelet irn Aus-
schuß ztt belveisen, rnan sollte es auf-
geben, sich mit der Definition des Ag-
gressionsbegriffes zu befassen, eine soi-
che Definition ließe sicl"r überhaupt nicht
aufsetzen, ja sie könne nicht nützen,
sondern nur schaden.

lJm seine ablehnende Haltung zu be-
gründen, füirrte der Vertreter der USA
verschietlene aus dem Zusarntnenhang
gerissene Präzedenzfälle aus der Praxis
des Vöikerbundes an. Aus offensichtli-
chen Cründen unteriieß cr es aber, die
vielen Tatsachen zu erwähnen, die von
positiven Schritten zeugen' welche in
der Vergangenheit unternommen wur-
Cen, um clen Aggressionsbegriff zu de'
finieren, So bervahrte er rvohlweislich
Schweige;:r über die Definiticn der Ag'
gression, clie in den Londoner Konven-
tioren von 1933 enthalten ist. Auch ver-
lor er kein Wort darüber, daß cler so-

wjetiscbe Entruurf f rir clie Delinition des

Aggresslonsbegriffcs grundsätzlich vom
Sicherheitsausschuß der General-Ab-
rustungskonfereilz von 19:13 gebilligt
wurcle, auf der 17 Staaten vertreten wa-

ren, unter ihnen clie USA, England und

Frankreich.
Iro Bericht dieses Ausschusses hieß es:

,,Eine solcire Def inition wäre seibst

dann von Wert, wenn es zu keinerlei
Einmischung internationaler Organe
käme. Sie würde dern Verbot der Ge-

r,valtanwenclung viel gri;ße re Antorität
verleil'ien un<l es cler öfientlichen Mei-
nting uncl clen ancleren Staaten erleich-

tern, n-rit gröI3erer Sicherheit darüber ztt

urieilen, ob clieses Verbot respehtiert
rvurclc oder nicl:t." In dem Bericht wur-
c1e ferner {estgestelit: ,,Sollten interna-
tionale Oi'gane gehalten sein, bei einem
beslimmten Konfliht den tatsächlichen
Angreifer zu ermitteln, so rvürde es das
Vorhandensein eriler genauen Definition
cles Eegriffes, den diese Organe anzu-
wenden hätten, lvesenilich leichter ma-
chen, den Angreifer zu nennen, uncl das
Risiko, daß jenand vetsuchen könnte,
aus diesen oder jenen politischen Grün-
clen einen Angrelfer zu dechen oder zu
rechtfertigen, ohne den Eindruck zu er-
wecken, daß hier anzuweudende Regeln
verletzt werclen, lväre geringer."

Es ist bezeichnend, daß auf der Kon-
ferenz für Rüstungsreduzierung und
-beschränkung von 1933 die Vertreter
der aggressiven Mächte - des faschi-
stischen Deutschlands und des miliiari'
stischen Japans - im Grunde genom-

rnen die gieichen Argumente anführ-
ten, die heute vom Vertreter der USA
genannt werden. So erhlärte der Ver'
treter Nazideutschlands damals:

,,Der Sireit in allen seinen verschie'
denen Phasen ist oft so kompliziert, daß
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eine starre Deiinition zur Bestimmung
des Angieifers nicht ausreiciren w-rirde."

L)er Verireter Jclpars behaupter,e:

,,Bei einem be}rafineten Lonfiiirt fcst-
zustellen, ob eine Aggression vorliegt
und wer der Aggi-cssor ist, das ist im-

mer eine höchst komplizierte und deli-
kdte Arigelegenheit."

Jetzt werclen Crese Argurrenie erneut
vorgebracht. Sie enibehren aber um so
mehr ;e,Jer Grundlage, als die Vl. Voll-
versammiung ganz eindeutig festgestellt

hat, daß eine Definition des Be3riffes
Aggression möglich und für clie Ge-
u.ährlerstung des lniernationalen Frle-
dens und der Sicherheit aktuell rst.

New York, im Mai

Albert GRIGOEIANZ
Fr F F N 6

ffiflme wffis€ffi@M€ssme

fl'cer ctus trlinöver,.Fllie-r-G6" n,urrlev nillrl rrcr,;; geschillttcn. Fs sah str

aLls, als wollte nian d;e: Bevölkertilrg
cler Bundesrepubljk aLrsführlich dariiber
unterrichteil. Der Bunclesbiirger konnte
z. B. ar:f dem Biictschirm elne Cruppe
von Buncle;tagsabgeordneten sehen, die
mit thren ,,I,Iercecles" ins \\''inzerpara-
dies an der Aar fuhren, das in allen
Farben des rheinischen Heibstes prang-
te. In den Zeitunger:r konnte er lesen,
wievrel Oberhemcien der Abgeordnele
X. ntitgenonimel hatte und lr.arut.n Ab-
geordneter Y. in cier i-{itze cles Cefechts
ver[iessen ]iatte, seil)e Zahnburste rn clie
Reisetasche z-u steclten. Bek.rnnt rvar
soga,r die Speisenfolge am Mitt.ags- und
Al:enclljscl-r der Mitglieder des ,,Notpar-
lamcnts", <1ie sich fur mehrere Oi<tober-
tage in dcn Atombunker z.urückgezogen
hatten, um versuchsu,erse dre Br:ndesie-
publik ulter,,Notstandsverhältnissen"
zll regieren.

Mit dieser Art der Berichterstattung
r.il""er clas N{anrivcr ,,Fa}lex-66" wurde
eilr bestlmmies Z-rel verlolgt: Sie sollte
die westdeuische Llfientiichkelt von den
lvahrcn Zrveckcn (llese s Untei-nehmens
ablenken, Dte Abqeor(l!1eien tcslcten ln
den unterirdlschen Kasernatten dle noch
nicht beschlossenen NotstanrlsgeseIze,
Aber clas isi nicbt das Wichtrgsie, Das

,,.1'votparlament", an das nach den Bon-
ner Pldr.Ien im Krtegsf all die qanze

Macht übergehen :oll, erprobte clen lvle-
chanismus der N'lihtör- und Polizetdil<ta-
tur, der von den herlschenden Kreiseir
der ts-i"lD aüigebaut \ry"lrd.

Während che Bunclesbürger die solda-
tische Frugaliiät des Spetsezettels be-
rvunderten, mlt Cent :lie Bunker-
gäste im Aar-Tal voiliebnehmen muß-
ten, verabschiedeten dre Abgeordneten
alle 44 Minuien erne ,,1\Yotsiandsclirekti-
ve", verschrckten in alle Lanclesleile
Anordnungen über tlie Ausgabe von
Lebensmitielkarten, die Errichtung von
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Standgerichten, die Auflösung r,'cn

Streiks uird Demcnsl-rationen, über N,fas-
senvelhaftungen. Es lohnt $ich, heute
an cliese Fipisode aus der pol:itischen
Geschichte der Bundesrepublik zurirck-
zuCenken. Das Knegsspiel, das clie
Bcnner N{inister und Parlamentarier im
vorigen F-lerbst trieben, zeigt beson-
rlers deutlich, wre scharf bereits jenes
Instrurnent geschliffen ist, von dem Karl
Jaspers in seinem Buch ,,Wohin treibt
dle Br-rnclesrepr,rbhk?" sagte, mit seiner
Hilie l',önne ,,durch einen einzigen Akt"
Cie Diktatur ernchtet werden.

Der von cier westdeutschen Elite in
die \Vüste geschickte und von allen
vergessene Ludrvig Erhard hatte seiner-
zei't erkliirt, die Nachi<riegsperiode sei
beenclet. Ihr Irgebnis set, rvie er mit
terltonischem Hochmut erklärte:,,Wir
sind rvicder wer." Tatsüchlich ivar ein
Eltlvrchlungssiadium cles !vesidelrtschen
h.rpenalismus. clas Stadium seiner Re-
siauration, abgeschlossen, und es hatle
ein neucs Stachum begonnen: das Sia-
drum serner Expansron. Nach aufien
t}ln manifesiierte es sich in gesteigerter
Aggressrvitat und rn Forrlerunqen nach
cler Hegen)on:e in crnem ,,vcrctnter)
Eur:opa", uach innen hrn tn der Verstär-
kung der politrschen Reaktion an det
ganzen Linre, irr der Untergrabung der
durch das Grundgesetz einge{ührten
denrokraiischen lnstltutlonen.

Sebasti.en Hafjner, etn bekannter
Publizist, schrreD rn diesem Zusamnten-
hang rn der Zeltschrtft Deu/sche"s Pcno-
romc. in Westderrtschiand bestehe die
Cefahr qegenwartig nrcht in der ,,über-
wältlgung" des herrschenden S_vstems,
soadern rn der Umfunktionienrng die-
ses Svstcms durch seine Inhat--er. Kurz,
r-lie Ceschrchte'wreclerhcllt srch: Der
deutsche Faschismus kam legal an dre
lr4acht, I-litier erhielt sie aus cler FIand
cles Reichsirräsicleirten Hindenburg. lm
Reichstag hatte seine Partei die stärkste

Fraktion. Und für seine Sonriervoll-
machien stimmte im fu{ai 19311 nech
dem Verbot cler KPD der ganze Reicirs-
tag!

Diese Erfahrungen sind nictrt ver-
gessen. Heute le€t man am Rhein
gleichialls besonderen Wert darauf ,

den N{alJnahrnen, clurch dre jegliche
Legltrmii.it abgeschafft werclen sol.l, cias
Märrtelchen der Legitimrtat umzuhän-
gen. Dte verf clssunEsm.ißige Ordnung
muß unter !\rahrung des Ansiancls, le-
giiim und in voller Ordnulg zu Crabe
getragen rvercleir. Der Spießer hat doch
solchen Respekt vor dem fiesetzl

Der Schlag richtet sich vor allem
gegen das westdcutsche Grundgesetz.
Bundesinnenminister Lucke sagte ein-
mal, das Gründgesetz der Br:nclesrepu-
blik befinde sich noch im Tanfkleid,
jetzt gehe es darum, ihm ernen Maßan-
zug zu schneidern. In den ietzien Jah-
ren wurde rlas Grundgesetz wiederholt
beschnltten. Zu seinen gröblichsten Ver-
lelzungen gehörte das Verbot cler I(PD
und 200 l,,v'eiterer demokratischer Orga-
nlsationen.

Heute, da clie Macht der rvestdeut-
schen Konzerne ]rraktisch unbegrenzt
ist, bemühen srch die herrschenden
Kreise der Bunclesrepublik unr die
geeignete Umgestaltung des gesamten
Machtapparats. Es geht ihnen um die
Abschaffune cles Mechanrsrnus Cer bür-
gerlichen Dernokratie und die Errich-
tllng eines totalitärell Regtmes. Dazu
n'ar Lndu'tg Erhard zu schwach. Eine
solche Aufqabe kann nach Ansicht der
wesldeutschen Spitzenschiclrt nur clurch
erne große Koalition bervältigt werden,

Die sogenannte innere Staatsreform
erstreckt srch auf ernen ganzen Kom-
plex gesetzgeberischer Akte: Das Gesetz
über die Wirtschaftsstabrlisierung. dle
Finanzreform, dre Strafrechtsielorm, die
lVahlrechtsrefonn und vor allem das
Paket der Notstandsgesetze,

Schon sert Jahr und Tag bemüht sich
dle herrschenr)o Chque in der Br"rndes-
republik auf jede Werse, dieses Paket,
das so ocier anciers eri-r Drittel aller
Artikel des Grunclgeserzes revldiert, im
Pa-rlarnent durchzupelischen, lm Som-
mer 1965, als sich dle Aufmerksamkeit
der Bcr'ölLenrng aLrf die Parlaments-
wa.hlen konzentnerte, gelang es Bonn,
im stillen siehen sogenennte einfache
Notstandsgesetze verabschieden zu las-
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sen, die nur elne eln:ache Slirnnen-
mghrheit eriorcierlen.

Schon eine lir-ichiigt: Prüf ung clieser
Cesetze zeigt, \vohin clie Frt./ricl(lLllr.e;
geht. Bestätigt r.vurrl.cir cr,as \\rirtsrhef ts-,
das Verkehrs-, d:rs Ertältrungs- und tlrs
Wassersicheisieilungtgir:eiz f ur cieil
K;iegsfall. Wie sollie :r.an sich cLa nicl',t
an die nazisiische K.i e;s-sirlsci-]aii:s\rer -

grdnung vom Septcr:r:bei 19119 erinnern?
Nün sind enr]ere C3setze, vor alier:r

die sogenannte I'Jotsttrlrlsveriassur-rg, i:r'r

der Reihe. Vor kurzeut hat rlas Conner
Kabinett ihreil Entrvui'f be iiätigi, und
Bonn glaubt, ihn durchceitscilen zlr
kOrlnen, ehe clas Parlan-rent in die Som-
merferien geht.

Die,,Notstandsverfassung" erteilt der
E{ehutive dikiatorisciie Voilmachien irn
Falle ,,äußerer" oiier ,,i;rnelei" Gefahr.
Ob solch eine ,,Gefal-ir" bestehl ocler
nicht; liegt im Eruressen ciei Regierlutg
,s€lbst.

In einer solchen Sit'-raiion rrerden
gapz oder zeitweilig riie Artikel cles

Grundgesetzes außer Kraft geseizt, die
,.(9n Staatsbürgern die N{einur:gsireiheit,
die Pressefrellieil, clie Unantastbarkeit
dör Persönlichhelt und cier Vvohnung,
d.as. Briefgehei:nnis, die Koalitioirs- r.rnd
<Iie Versam.mlunqs.trcjlreiI gJttniiclcn.
Cleichzeitig erhäit Cas,,Noipariarnent"
,itjö' Möglichkeit, Sonderverorrlnr.rngen
2ü erlassen. Der Bunclestag wird zu
einer Fiktion.

. ,Auch der Entwurf eines Gesetzes
äber die Zivildiensipfhchi liegt vor. Es
errnöglicht die Zwangsmcbiiisierung der

. gesamten er."rachsenen Bevölkerr:ng.

Man kann sich leicht vorsiellen, lvie'verheerencl sich clie Nolstandsgese'rze
auf die demokratischen Rechte un<l
Fieiheiten auswirken r,verden. Die neuen
Gesetze richten sich vor allem gegen

"äie Arbeiterklasse, <lie Gelo-erksch:rficn
und alle An<lersdenkenden. Von nun an
kann jeder Streik cder jede X4assen-
rdemonstration von Arbeiterir als,,Be-
'diohung" <ler L:estehenrlen OrCnung
'qüalifiziört u'erc1en. Jeile Vereinig'.rng
der Werktäiigerr kaDn in die Liste cr,cr

5übversiven, die innere oi.ler äuilere
Sicherheit der Bun<iesrepr.rblih,,bedro-''henden" 

Organisationen eingeiragen
werd.en.

,Vor kurzern erfuhr man, daß die
westdeutschen Unternehn'rer bereits
.Werkschutzabte.ihtngen aulsiellen, rlie
gegen Streikende eingeseizt rverclen

'gollen, Zieht man in lietracht, c',aß in
Bonn gleichzeitig eine große Slrafrechis-
reform vorbereitet rvilil, durch c'lie

,.die Straffunktionen \rersiärkt rrerden
sollen, so rundet sich das tsiltl noch
mehr ab. Der Eniv,'uli enlh:ilt die aris
den Zeiten cles Diiiten ll.eirhes grit be-
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Der Bonner Staat, in dem dos Steueri'cci cjer ReEierung in diei
i-lände der revonchistischen und nrilitqristischen l(röite g"-longte, i
\niurde zur Houptstüize der Globolsirotegie der USA in Europo.;
Den Kräirlezuwochs der vcn ehemoligu-n Nozi*ffizieren kommcn-i
c!iertsn Bundeswehr zLlugt vom Ausmäß der Kriagsvcrb,ereitungen. i
Die Tütigkeit der KFD rvurde verboten, und crndere demckrotiJche i
uileJ f riedl iche Crgan isoticnen werden verfolgt. Gl ei chzeiti g wu rde :
den resktionörsten unci neonozistischen Kröften ireie Hcnd ,f elss-
s.:n" lhr wqchsencler Ein{luß beunruhigt tief die öifentliche
luleinung Europcs, dle ous den bitteren Eifchrungen gelernt h,rt,
cioß Fcsshismus irnmer mit o-qEressivem Militqrismus Flcnd in

kannten Bestimmungen über den
,,Staatsschutz".

Finstweiien r\rar von Entwürfen die
Rede, dle der Offentlichkeit bereits be-
kcrnnt sind. Aber Innenminisier I.ücice
hat vor einem Jahr ausgeplauCert, daß
in seiner Schreibtischschublade fast
40 weitere Notsta.nclsverordnungen lie-
gen, die Bonq unter ,,außerordentlichen
Umständen" in Kraft setzen .rird, ohne
den Bundestag zu fragen. Was sind das
frir Ceseize? Uber die Einrichtung von
I(onzen'tiationslagern? Über clie Einset-
zujlg von Sldn(lgericbterr? So schrver ist
das n.icht zu erraten. ..

\Vichtige Instrumente zur,,Formie-
rung" der westdeutschen Gesellschaft
sind die von Bonn vorbereiteten Geset-
ze über die Stabilisierung und die Fi-
nanzrefcrm. Sie solien dem ganzen
Wirlschafts- und Finanzsystem des Lan-
des einen anderen Zuschniti geben. Die
Regierung beabsichtigt, das Verhältnis,
nach dem alle Steuereingänge verteilt
lverden, radilial zu verändern und den
Anteil des Bundes auf Kosten der Län-
der urcl Gemeinden, d. h. des kornmu-
nalen \{rohnungs-, Kralkenhaus-, Stra-
ßen- und Schttlbaus, zu vergrößern,
Gieichzeiiig werrlen clie staatlichen Aus-
grlr<,r f ilr >o.,. iale Zweel<c tigoros ge-
irürzt. Aus rlen Mittein, clie auf diese
Weise aufgebr.rcltt werden scllen, wird
ein Sor1iLelfoncl.s zur Uutersiützuttg cr.er

Großiionzerne in Flautezeiten gebiidet.
Die Industrielien k-önnen auf neue
Steuervelgünstigungen techDen (die
Regierung t'ird ermöchtigt, oLne Ztt-
stim;nung d-es Parlaments Ster-tersen|'un-
gen um 10 Prozent zu verfügen), eben-
so auf SonCerzuvrenclungen, In Interes-
se der Großgesellschaften lrrerden die
Möglircl-rlieiten der kleinen r-rncl miI11e'

ren Fircren sowie der Lär-rder und Ge-
meinCen, Kredite aufzunehmen, ein-
geschränkt.

Das ist der Kurs auf die Abschaffung
c'rer kor:rrnunaien Selbstvert-aliung im
inLer€sse der biirckratischen Zenl:rale,
aui die Einschränkung cler n'irtschaftli-

chen und finanziellen Rechte cles Par-
lam.ents, auf den Abbau der sczialen
Ernrngenschaften der Arbeiterhlasse.

Das Bild der ,,Formierung", geilauer
gesagt, der Uniformieruilg der Runcles-
republik $'äre unvoilstänciig ohre Er-
rvähnung der beabsichtigten Wahlrecirts-
ref orin. EingeIührt werden soll clas
Mehrheitswahlrecht. Nach Meiuung Cer
am Rhein tonangeber"rden Leute hat die
FDP ausgespielt. Das Monopoikapital
kann heute mit zwei großen Paiieien,
der CDU,"CSU und der SPD,. auskom-
men.

Beirn Mehrheitswahh'ecltt könrlen die
chriitlichen Demokraten ihre Ailein-
macht viel leichter errichten. \\ras die
neonazistische NPD anbelangt, so fürch-
tet sie, wie ein westdeutscher Beobach-
ter feststellte, die Mehrheitshürde nicht:
sie ist im Aufstieg begriffen. Mehr
noch, d,ie Unterclrüchuirg aller demo-
kratischen Kräfle des Lancles auf quasi
legitimer Grundlage komnrl den l.{eona-
zis zugute.

Das Ur:iernehmen Prornetheus, der
militärfaschistische Umsturz in Grie-
chenland, hat in cler regierungsfreund-
lichen Presse Westdeutschlands ein
wohhvollendes Ecl'ro gefunclen. Die Krei-
se, clie clie Ideologie uud die Froxis
des Dritten ileiches tibernomnen l-raben

llnd heute in cler Bundesrep:-i1:iik tcnan-
gebend sind, hal,ien an den ne'-ren Re-
gime in Athel eine nnver!:ennbare
S[ütze gefunden.

Die \,\,-estdeutsche Bor.lrilecisie ist je-
cloch erfahren genug, un1 clie griechi-
sciren Verscl:Lwörel uird Putschisten
nicirt einfach zu kopieren. Das hat sie
arch gar nicht nötig. Der bereits
etwähnte Publizist Seb,astian Haffner
bemerkte mit Recht: \\renn Lückes 84

Grundgeselzänclerungen erst durcl:ge-
gangeir sind, rvird es leicht sein, in
der Bundesrepul:lik die Diktat'-rr zu er-
richien, Das lvird rlie westdelrtsche
Variante des Unternelrmens prolnetheus
sein.
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Hlew erste

s0*,a/Jetäsche

Hlräsident

Jokow SWERDLOW

f)ie revolrrtionäre Bewegung in Rußland hat glänzende
u Repräsentanten del boischewistischen Pariei, Anhänger
Lenins, hervorgebracht, denen das GIück zuteil wurde, die
ersten Erbauer des Sowjetstaates zu werden. Zu ihnen zählt
Jakow Su'erdlow.

,,I)urch illegaie Zirkel, durch illegale revolrrtionäre Ar-
beit, durch die illegale Partei, die niemand so vollkommen
verliörperte und repräsentierte wie J. M. Sr,r'erdlow - nur'
clurch diese praktische Schule, nur auf diesem Wege konn-
te er der höchste Repräsentant der ersten Sozialistischel
Sowjetrepublik, der beste Organisator der breiten prole-
tarischen Massen werden", so charakterisierte Lenin seinen
Schüler und Mitstreiter.

Jakorn, Swerdlow ist nicht einmal 34 Jahre alt gervorden.
Sein Leben aber kann mit Jahren nicht bemessen werden.
Er wurde am 23. Mai (4. Juni) 1885 geboren und schlcß
sich schon mit 15 oder 16 Jahren der revohltionüren Be-
wegung an. Mit 1B Jahren leistete er als bolschewistischer
Berufsrevolutionär in Nishni Nowgorocl, Moskaru, Jaroslarvl,
Kostroma, Kasan uncl Saratov illegaie Arbeit. In der ersten
lussischen Revolution stand der 20jährige Jakow Srvercllow
im Llral größten Parteiorganisationen vor. Dann kamen
lange Jahre dei Haft und cler Verbannung. Im Jahre 1912
wurde Swelcllorv mit 27 Jahren Mitglied des Zentralkomi-
tees der Partei. Der jrrnge Mann hatte aber größte Er-
fahrungen in der revoh-rtion.iren Partäiarbeit uncl ein aus-
gesprochenes, hervcrragende-c Organis.rtionsta lent. WieCer
v'urde er eingesperrt untl nach Sibirien verbannt, ergriff
nrehrm;rls kühn die Flucht, leitete in Petersburg die sozral-
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clemokratische Fraktion in cler Slaais;chli1ta, wal Chefredak-
teur d€r Prcwde, rvurtle ai;elmals vclbaltet und in das
unwirtliche GebieL Turuclrernsk r.erbanr:1.

Aus dieser letzien Verbi:n;:r:ng bcfreite Sr.verdlorv die
Februarrevolution. Er war 32 J:lirre alt. Sein phänornena-
les Gedächinis bervahrte ciie Nailel Tausender aktiver
Bolscherviki. Er kannie ihre Fähigheiten und Ch;rraktere
und wuilte, ."vie rind r,r.c clie Parteil:,etder ain besten zum
Nutzen dei Revolulron eijlteset:: rvcrcien mußten.

Er hatte n.ur noch ztvei Jalrre zu leben und zu wirken,
aber was für Jahre rt'arer das! Sie rvarei: gehaltvoil wie
sonsi Jairrzehnte. In djecor Zeit trrten di.3 bewunderns-
werten Eigenschafien diescs C)iganisillors utcl Tribuns der
Revolution besonrlers gl;ir.1zeil.l zut.rge. Ab März 1917
rl:rrchlie{ Srrercllow g:,i:cinr- m nrrt (ltr KrrnrntrnisLlschen
Partei alle Phaserr des K..n!fes un den Sieg Cer soziali-
stischen Revolntiorr, uil die Sci:ralfung des sozialistischen
Staates und seine Konsojiclierung. Zu dleser Zeit sland er
dem Sekl-eiariat des 21( der Paitei sowie der bolschersi-
stischen Fr'al:tion im hochsiel Sorvjetorgan, clem Gesamt-
russischeir Zeirtia-le:.lekuiir')iornitee, vor. Auch gehörte er
clem Zentrum an, cias de;r Aufs;tancl leitete. Es ist kaum zu
fassen, rvie Sweldlcr.v diese gevra.ilige Arbe:it, die ihrn die
Partei ulcl Lenin auftruge:1, belv.iiti.{en konnte.

Aber er scha{fte sie, uncl mal nu{j an fclgende Worte
Lenins delken:

,,.A'.rch in cliesel Hinsicht ga;.t ciie proletarische Revolu-
tion clen Heldeu cles revoluiionii:el l{arr:Lp1es, die früher auf
sich selbst gestelit waren, zu11t ers..ß1ulal den richtigen
Boden. die richtige Basis, den lichiigen Wirkungskreis, ein
richtlges Alrdltorium unr,l eine richtige prolet rische Armee,
wo diese Führer sicl'r r.oll enilaiten konnten. Hier ragen
besonclers eben jene Führer hervor, rlie es verstanden ha-
ben, als Oigat:isatoren rier pra.irtischen Arbeit einen so
einmaligen, so hervorragencleir Pi.rtz einzunehmen, wie ihn
J. M, Swerdio\\. errurigel] 0nii rnri äecht eingei:ommen hat.,,

.4m 21. November i91? r,vählte das ol:erste Sowjetorgen,
das vom Ii. Sor'vjethcngrel3 gilbiliiels Gesamtrussische Zen-
tralexeLuti\.komrtee. 5'"verr.llow- zu seinern Vorsitzenden,
Das geschair aui L,enirs Antrag.

Das Solvjetparlameni \.ei'einte die legislativen und die
exekutiven Funlctioilen auf sich. Es bil<tete die Regieruäg
und übent'achte thre Tätigkeri. nahm l)ekr.ete an und
bestätigte Stdatsakte, die der Rat cier Volkskommissare
angenornmen hatte; es leitete clen Auibau d€r Sowjetmacht
im Zentrum uncl an cler Peripherie. Den Posten des Vorsit-
zenclen im Zentralexekutivkomitee mußte ein bedeutend.öri
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Politiker bekleiden, ein revolutionärer Erbauer, der die
Partei und ihre Kacler gut kannte, der den Solvjets, den
Geweikschaften, den Fabrik-komitees und den lvlassen der
revoLutionaren Albeiter und Soldaten nahestand.

Auch nachciem Swerdlorv diesen Poslen übernommen
hatte, leitete er das Sekretariat des ZK der Partei weiter.
Es war Lern Zufall, daIJ die Leitung dieser beiden Stellen
in einer Hand .lag. Die Hauptaufgabe der Partei rtar damals
der Aufbau des Sowjetslaates.

Zusammen mit Srverdiow kamen die bedeutenden Partei-
funktionäre M. M. Wolociarski, A. I). Sadowski, M. S. Uriz-
ki u. a, ins Zentralexekutivkonitee und übernahmen die
Leitung serner Abteilungen.

Swerdlow verlieh der Tätigkeit des sowjetischen Parla-
ments sofort die straffe, proletarische Organisiertheit, die
für sein ganzes Wirlien charakteristisch rvar. Das lt'ar nicht
le;cht. Mar muß bcdenL;err, daß Jas Komitee in seiner zu ei-
ten Legislaturperiode zu zvrei Funfteln aus Sozialrevoiutio-
nären unci Menschewiki bestand. Prakttsch stellten sie in
manchen Sitzungen sogar die Hälfte der Anrvesenden dar,
u'eil viele bolschewistische Komiteemilglieder im Land un-
terwegs waren, uln die Organe der Sowjetmacht ins Leben
zu rufen.

Die Partei rvirkte geduldig und beharrlich auf eine Eini-
gung mit den linken Sozialrevclutiondren, auf einen Re-
gierungsblock mit ihnen auf der Basis des grundsätzliciren
Programms hrn, das der II. Sorvjetkongreß angenctrlmen
hatte. Im Auftiag des ZK der Partei der Bolschewiki ver-
handelte mit den linken Sozialrevolutionären Swerdlow, Es

bedurfte seiner Selbsl-beherrschurg, Ausdauer, Kallblutiq-
keit und Energie, um bei den Verhandlungen mit den
kleinbürgerllchen Revolutionären in rrerhältnismäßig kurzer
Zeit einen Erfolg zu erzielen. Bei jedem neuen Schleg, clen
die proletarische Diktaiur gegen die Saboteure und Konter-
revolLrtionäre führte, verfielen sie in Panik, Schwankungen
und Hysterie.

Dennoch kam der Regierungsblock zustande und hat bsi
der Gewinnung der Bauernmassen für die Revolution eine
große Rolle gespielt.

Gemeinsam mrt Lenin setzte Swerdlow die wichtigsten
Akte der soziahstischen l{evolution auf und unterzeichnete
sie: clie Dekrete über clie Aufhebung der Stände, über die
Bildung des Obersten Voikswirtschaftsraies, über d1e Ver-
sicherung u. a. Das Zen'iralexekutivhomitee bestätigte die
epochemachencien Akte über die Arbeiterkontrolle, über
die Presse, uber die Bekämpfung der Sabotage, über das
Recht zur Abberufung von Deiegierten und über die Na-
tionalisierung der Banlren.

Il den ersten beiden Revolutionsjahren bildete s.ich das
sowjetische Staatssystem heraus. Der Schöpfergeist cier
Massen, die gewaltige politische Aktivität des Volkes fand
in zahlreichen Kongressen ihren Ausdruck. Charakteristisch
für die sowjetische Demokratie ist, daß die brennenden
Fragen, die den Aufbau des neuen Lebens betrafen, vom
ganzen Volk ciebattiert wurden.

Bescnders wrchtig lvaren die Parteitage und die Sor'vjet-
kongresse. 19i7 und 1918 fa.nCen zwei Parteitage unC sechs
Gesamtrussjsche Son'jctkongresse statt. Den Vorsitz führte
gen öh nirt h Sr, errilorv.

Scbon im Früh;ahr 1918 war es dringend notwendig, die
berm Aufbau des Sowjetstaates gesammelten Erfahrungen
zusarnmenzulassen, das ganze System der sowjetischen
Staatscrgane einheitlich durchzuorganisieren und über clie
Funktronen der verschieclenen Machtorgane im Zenirum
und an der Peripherie zu entscheiden, Das rnrar besonders
dringend. weil in der jungen Republik Tendenzeu einer
lokalen Eigenmächiigkeit r-rnd eines Sepäratismus anwuch-
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sen. Die Feinde der Revolution machten sich diese Er-
scheinungen und die mangelnde Disziplin für den Kampf
gegen die Sowjetrepublik zunutze.

Am 30. März 1918 üllerirug das ZK der Partei Sw-erdlorv
die Leitung einer Kornmission beim Zentralexekutivkomi-
tee, die eine Verfassung aufsetzen sollte. Am 1. April
wurde sie gebildet und ging sofort an die Arbeit' Außer
Bolschewiki gehörten ihr linke Sozialrevolutionäre und
Iv{aximalisten an. Bedeuiende Rechtswissenschaftler wur-
den herangezogen.

In Sitzungen des Zentralexekuiivkomitees und der Ver'
fassLrngskommission bestand Swerdlcw darauf, daß die
sov",jetische Verfassung nicht nur die Obliegenhelten des

Zentralexekutivkomilees, des Rates der Volkskommissare,
der Volkskommrssariale und der Ortssolvjets zu besilmmen,
sondern auch ern starker Antrieb zur Fortentwicklung der
sowjetischen Demokratie, eine ilandhabe zur Heranziehung
der breiten Vo.lksmassen zur Lenl<ung des Staates zu sein
hat.

Sehr taktvoll, aber bestimmt leitete Srverdlor'v die bunt
zusanmengewurfelte Komnission. !Vährend der ganzen
drei Monate, die sie tätig war, erschien er fast täglich im
Hctel ,,Metropol", ihrem Sitz, Die Alilen der Kommission
lassen erkennen, wie sorgfältig Swerdlow die Schaf{ung
cles Sowjeistaates studierte und dabei all das herausgriff,
lvas sich be'währt hatte und als Muster Cienen konnte. ,

Auf Lenins Initiative nahm die Kommission die ,,Dekla-
ration der Rechte des werktätigen und ausgebeuteten
Volkes" in die Verfassung auf und legte die Obliegen-
heiten der Sowjetkongresse, cles Zeniralexekutivkomitees,
des Rates der Volkskommissare und der Volkskommissa-
riate fest, Ebenso war darin die Kategorie von Peisonen
qualilizierl, clenen des WahltcchL entzogen wurcle. fs
handeite sich urn Cie nichtwerktätigen Elemente. Das wi-
derspiegelte den damahgen Sachverhalt, der sich in Ruß-

land infcige des von der konterrovolutionären Bourgeoisie
angezetteiten Bürgerkriegs ergeben hatte, und war keines-
u'egs ein generelles Merkmal cler Diktatur des Proletariats,

Der V. Gesamlrussische Sor,'jetkongreß nahm die Ver-
fassung an, uncl sie ll.ar in den ersten Jahren des Sorvjet-
slöJles scjn Crunrigesclz

Im Oktcber X918 hielt Swerdlow in der Propagandisten-
schule, die später die Kornmunistische Universität und
nach ihm benannt wurde, einen Vortrag uber die Verfas-
sung. Er sprach über die internationale Bedeutung der er-
sten solvjetlschen Verfassung.

Der Sommer 1918 war für die Sorvjetrepublik besonders
schn'er. Die Ukraine und Belorußland wurden von den
deutschen Interventen besetzt, die linken Sozialrevolutio-
näre putschien. das Attentat auf Lenin wurcie verübt,
Truppen der Entente landeten im Norden und im Fernen
Osten, am Don erhoben sich kontcrrer.olutjonäre Kosaken,
im Nordkaukasus kam es zu weißgardislischen Unru.
hen, das tschechoslou,akische Korps an der Wolga, im Ural
und in Sibirien meuterte. Das ailes waren Bestandteile einer
Velschwöiung der russischen und ausländischen Bourgeoisie
gegen die sozialistische Revolution.

Sr.t,erdlcrvs Notizblocks, in die er mit Kopie die Beschlüs-
se und Verfügungetl eintrug (ein Exemplar behielt er zur
Kontroli"e), zeigen, rvie vielseitig seine Tätigkeit lvar. Auf-
bau der Roten Armee und CrganisaLion cler illegalen Arbeit
im Rücken der \\ieißgar Cislen; Ausr,vahl von l(räften für
das Verlagswesen und Cründung der Komitees der Dorf-
armut auf dem LanCe; Versorgung des Landes mit Nah-
rungsmitteln und Bildung nationaler Sektionen beim ZK
der Partei; die Sorge dafür, daß Brennstoff nach Moskau
geliefert'lvurde; Aufstellung internationaier Truppenteile
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aus Polen, Tschechen und Ungarn; Bildung der Staatskon-
trollorgane. . ,

Ende 1918 und Anfang 1919 erlebte die Revolution einen
gr-oßen Triumph. Lenlns Voraussage traf ein: Osterreich-
Ungarn und Cas Deutsche Reich brachen zusammen, Die
deutschen Okkupanten wurden aus der Ukraine, aus Belo-
rußland uncl dem Baltikum hinausgesetzt. In Lenins Auftrag
beteiligte sich Swerdlow tatkräftig am Aufbau cler Ukraini-
schen, der Belorussischen und der Lettischen Sowjetrepu-
blili.

S$'erdlow beschäftigie sich besonders mit der internatio-
nalen Abteilung des Zentralexekutivkomitees. Er ließ es
sich angelegen sein, daß im Ausland wahrheitsgetreue In-
formationen über Sowjetrußland verbreitet wurden. Beson-
deres Gewicht legte er auf die revolutionäre Aufklärung
der Kriegsgefangenen, Flüchtlinge und poliiischen Emigran-
ten. In ihnen sah er künftige revolutionäre Agitatoren, die,
heimgekehrt, wahr berichten rvürden, rvie die Arberter und
Bauern Rußlands die Macht eroberten und wie sie ihren
neuen Staat aufbauen. Auf Swerdlou-s Initiative wurde die
Föderation ausländischer KommunistengrLlppen gebildet, an
deren Spitze der bekannte ungarische Revolutionär Böla
Kun trat.

John Reed, Ferenc Münnich, Jeanne Labourbe, Johann
Koplenig, Tibor Szamuelly und Mustafa Subhi - alle diese
bekannten Teilnehtner cler internationalen revoluticnären
Bet'egung wurden bei ihrem Wirken in der Föderation

ständig von Srverdlow unterstützt. Lenin schrieb, claß in cler
Tätigiieit cler Föcleration ,,dre '.ririiiiche Cruncllage dessen"
zu finden warr ,,was wir für clle IlI, Internationale getdn
haben".

S,,verdlorv verfolgte aufmerksam cias Anrvachsen der na-
tionerlen Freiheitsbewegung irn Osten. Ais Vorsitzencler des
Zentralexekutivkomitees begrü13te er im November 1918
eiDe Delegation der Völker Incliens. Er sagte:

,,Dle Zeit ist nicht mehr fern, .i,t-o die von Elgland ge-
knecl'rieten Völlier sich etrdlich I'on cler Raubherrschaft be-
freien und am Siegesmarsch aller Länder teilnehmen \tler-
den."

Anfang 1919, als die Vorbereitungen zum VIII. Parteitag
im Gange rvaren, erkrankte er an Influenza, Am 16. März
1919 starb Jakow Swercllow.

Am 18. März sagte Lenin in einer Sondersitzung des
Zenlralexekutivkomitees, an der: Delegierte cles VIIi. Par-
teitags und cles I. Kcminternl(ongressos teilnahmen:

,,Vollständiger und reiner als irgencl jemand anders ver-
mochte Genosse Swerdlovr ira Veilauf unsel:er Revolution
uucl ihrer Siege clen wichtigsten Wesensztigen cler prole-
tarischen ilevolution Ausdruck zu v,erleihen, und eben dar-
in besteirt in noch viel. höherem Nl.rße als in seiner gren-
zenlosen Treue zur Sacire cler Revolution seine Becleutung
als Führer der proletarischen Revolution."

So war der et'ste Pr'äsi<.ient des ersten Sowjetstaates der
Welt.

KOMPLICEN DER HENKER

, , .lm Aultrag der Demokratischen
Einheitsltont von Hditi wenden wir uns
an lhre werle Zeitschtilt und weisen
Sie oul die Gelahr hin, die Tausenden
Bewohnern von Haiti clro,ht. Es handelt
sich um die Lage, dte inlolge der Ab-
machung zwischen der Regierung der
Dominikanischen Republik tnit J oaquin
Balaguer an der Spttze und der Regie-
rung FtanQois Duvaliers von Haiti
entstanden ist; diese Abmachung richtet
sich gegen die politisehen Emigrdnten
von Haiti, die vor det Willkür d"er
Diktalur Duvaliers gellohen sind.

Die Zahl der in der Haiti benachbar-
ten Dominikanischen Republik Zutlttcht
Suchenden ist schon auI 50 0A0 gestie-
gen. Das dominikanische Volk hat
ihnen tmmer brüderliche Go,stlreund-
schalt erwiesen, denn sie zurückschik-
ken hieße sie den Schergen von Duva-
lier ausliefern.

Die Reqierunq Balaguer, die die 1965
in Sonto Domingo gelandete nordameri-
kanische Monnei nlanlerie dem d.omini-
kanischen Yolk aulgezwttngen het,
macht seit vrclen Monaten ouf die po-
litischen Emigranten von Haiti Jagd
ttnd |ielert diejentgen, die sic zu lasscn
bekommt, an Duvalier aus.

Die dominikanische Zeitung F1 Nacio-
na1 de Ahora veröllentlichte dr'e Nomen
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unC Fotos dreier von 40 Flüchtlingen,
dje der politischen Polizei Duvaliers
aus-cteltelert und dann ersc-hossen wul-
den,

Es sei doron erinnett, daß der domi-
nikanische Diktalor Ralael Trujillo im
Jahre 1937 d)e glerche Politik betrieb
untl daß dos den Tod von Iasl
15 400 Bewoltnern Haitis zur Folge
hatte.

E^s besle,hf durchaus Grund" zu der
Belürchtung, daß Duvaliet Trujillo ncch
überbieten wird, wenn die Weltöllent-
lichkcit nicht rechtzeitig eingrei!t und
verhtndert, daß Balaguer dem Tyrannen
Duvalier politische Emigranten von
Haiti ausliclerL.

Dovid Dutellier
Sekretär des I{oordinationsbüros
der Demokratischen Einheiisfront

von Haiti

WIR STEHEN ZU DEN
PATRIOTEN GRI ECIIEN LANDS

Das Geschick der heldenhclten Söhne
Griechenlands, die Polizeiver!olgungen
zurn Opler gelallerL sind, Iäßl uns keine
Ruhe. Wir sawietischen Studenten
machen uns über die Votgän.te crul clem
Boden des antiken Hellas große
Sorgen.

Ich habe viele angesehene Persön-

I"eserbrsefe
lichkeiten Griec.henlands kennengelernt,
Voriges Jahr y",ar der bekcnnte liom-
ponist Mikis Theodorokts tn r!n'.,,ram
Lancl. Seine wunderbaren iieder sirrgl
ganz Griechenlctnrl, man kennt sie in
aller Welt. Theadorakis macht aul jeden
grcßen Etndruck. Mein Notizbucit
enthilt eine Inschrilt von ihm, Er bat,
die sow jetische Juclend von der grie-
chischen JugentT zu grtißen. Heute ist
Theodorakts einer von denen, dic von
dem neuen Regtme verf olgt watden. . .

Ich haile das G|ück, mit Manolis
Glezos zu si:rechen. Dcs wcr vor eini-
gen. Janren, als dem NationclhelCen
Griechenlands der Internotionale Lenin-
Preis überte icht wurde, Er i.sf seftr
schlicht unrl bescheideri. Sejn gütiges,
trauriges Ldcheln nimmt jeden lür ihn
ein, Ich habe lolgendes Autagrarnm von
ihm: ,,Die Zukuntl gehört det Jugend,
und sie muß die Zukttn[t aufbauen."
Jetzt schmachtet Manolis Glezos tviecler
r'm Joschrsllschen Kerker.

Wir sow jetischen Studenten sind
über dos Wüten der qriechischen
Reoktion empörl und schließen uns der
Forderung der lorlschrittliclten WeltöI-
Ienllichke)t nach Freiheil Iüt (lie Patio-
ten Grlechenlonds on.

Anotoli Pqsuchin
Student der P.idagogiscJren

Hochschule ,,W. I. Lenin", Iyloskau
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Tf,nfane März wurden in Franlireich
. amtliche Angaben veröffeirtliclit,

aus denen u. a, hervorgeht, da.il nt.r
43 Prczeni der iKinder gelernter Arbei-
ter, 38 Prozent der Kinder uugelernter
Arbeiter und 22 Prozent der Kinder
von Bauern nach ihrem 15. Lebe:rljahr
weiterlernen. Diese Zahlen {ie1en mir
ein, ais ich die neuesten Schrifien fran-
zösischer So:io!':gen über Cas kulturelle
Leben cler A.rheiier und über ihr Ver-
hältnis zu llildung und Kultttr ias.

Eine Art Fazit aus solchen Untersu-

chungen stellt cier voriges Jahr heraus-

gegebene Saiamelbancl,,Gesichler der
'l(ultur"* 

c'[ar'. Der Band ist von der

Crur;'"re 1ur sc. ialc E;ir:rographic her-

ausgegebea v;orclen, cleren Leit€r der

beiiannte Soziologe P. H. Chonbert de

Laur-e ist. Au$er zusainraeirfassenden
'Aufsäfzen enthält das Br,rch Aufzeich-
nungen von Gespräclien mii Arbeitern
'und Celverkschaftern cler Pariser Voror-
te sowie solcher: aus Grenoble, Bor-

deai;x und Aix-ee-Provence.
- . Zwei der Veifesser', Janine Larrue
:rllrd Ren6 Kaes, verö{fentlichter schon
'früher Angal:en über clie Freizeitgestal-
rtuag und das kultulelle Leben der Ar-
beiter, clie sie seibst ermittelt odex

ltachgeprüft haiie:r.
. Die Angaben iassen eine sehr kom-

plizier-ie, vieiiach w'idersprechelCe Firi-
yicklung der Interessen und geisligen

'Anspi'üche cler \,Verktätigen im moder-

nen :Kapitalismus etkennen. lJie Fcrt'
,schrit'le ia \'Vissenschaft und Technik

lmben sehr viele kultuielle Inforn-ra-

,tiernsquellen , erschlcs:en. Film, Rund'

. f r-rnk und besottCeis Fernsehen ge1-.en

jeden die Möglichheit, vieles zu sehen

-u.nd zu eifahren, wovon sein Vater

-od9r seln Cto$vater keine Ahnung hat-

.ttl ,**l sich ihl Leben in der kieiren
Welt erner Fabrili oder eines SLadt-

.,vi9r!eis al.sp1elte. Der,,Anvr'csenheits-
effehil', der danl< den modernen Me-

.diqn clgr,,Massenkommunikaiion" er-

,,zi.e!,wi1d, 
iriift jerlet,, sich greifbare

,Vorstellungen von zahlreichen Dingen
'zü machen r.rncl sich in Problerue ein-

' * P, H. Chomirart de Laurve, NL J,
,:Chcnirar.t r-le Laur.ve, S. Ä4cl1o, M. Hu-
-guet, l{. Kae:;, J. ,T-arrue, C. Ton:as -lrrnEcs de Ia culture,''.:rÄs Editions ouvriöres, Paris 1960.
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zuleben, übel ciie er vorhei nicht ein-
mal nachgedacht hat"

llan sollte rneinen. daß rile i:tcrlernen
Mittel cler Kultul rlas 1_qeistige Leben

cles r\4enschen sel:r bereichern. In \,Vii-k-

lichlieit ist sehr oft clas Cegenteil cler

Fail.

,,Das Itinc?" sagt ern Ärbciter aus

Toulouse, ,,Ich gehe eus Cev,.ohnheit

hin. Ich sit:e gern uld selie r.ir v,ras

an, ganz gleich rtas, lveln n:an sich
dai:ei nur ausruht."

Viele Arl:eiter, die f ern:iehen, sinil
für den Irrhalt der Ser,dungen genausc
gleichgirliig oder schen sicir iiberhaupt
nur Unterhaliu!gslrrcsraüri1e ar].

Sei-rr v'ichtig ist ui]lüriich <ier Spiel-
plan der Lichislielhäuser und das

Pi'o3rai:rm des Fernsehels. Fül dea
durchschnittlichen Liiloiresucber, der
nur ils l(inc seines 'vVchnvierlels geht,

lsl es 8.rf -'riah.t ',o l3i1:1i, c';, 311 c:"r)rteil

ocler einf..,ch künstielisch rveiivollen
Fihn zu sehen. In einer GrllJsiadt t'ie
Ir4ar:;eille krnnr-e ich, ais ich eines
Abencls ils lt-ii:o gehen r'vclile, ar:f den
A,nschlä,gen r',ichts als i-Irrror-, Kriini-
nal- ocler kitschige Kon:ödielfilrre fin-
den. Sclche lv{ach*'erke siad natärlich
nicht dazu angeieD, das F;trliiruin zu

gut;,1 Ces,:hnack ur:d zr: lniclesse für
dte Kuitur zu erzichen,

Ett'as anders slehi e:, jcrieü;aill; iir
Franlireich, rnit den Feri-r;elreir. Da es

Crort versta:rilic]:t ist, hril;en. cile Ern-

nriliilen el si,:h keincn Llinilirll e-rif Cen

Inlrnlt der Scnciur:gen. Insofern ist der

fran:iislsc.be Fe;nsel.,al;c:lnclt in ciner
bcoiercn La;c ais, sagert u'ir, c.ler aine-
ril..ar.i:clie. Cc.riß, politisci'i s:ncl tlie

Programme recht tendetziös, r,ran !re-

koinrnt aber auf derr Bildschirm auch

klassische Werke des französischen und

des internationalen liilmwesens, Stücke

der besten Dramaiiker und Kulturpro-
gr3mne zu sehen.

Es er-,'veist sich jedcctr, derß die rnei-

;tel Arbeiiel für solche gehaltvolleren

Senciungen kein Interesse haben. Nach

der von cien Straßburger Soziologen

angesteilten Untersuchüng sehen solche

Frogramne nur 33 Proz€nt der Fern-

sehabonnenten. Das ist nur eine der

Taisachen, die bestätigen, daß die -4r-

Lreitelklaerse cler wahren I{ultur entfrem-
clet ist. Hier noch einige Erge'bnisse der

Ur-riersuchung. Ein Drittel der Arbeiter
liest überhaupt Le!ne Blicher, und nur
30 Pr-ozent lesen mehr oder weliger
ofi weiche: fünf oder mehr ila Jahr.
Von cliesen liesl kaum die l]älfte Klas-
siker und 'i\rissenschaftliche oc-ier tech-
nische Schriften. Die übrigen ziehen

Unierhaltungslektüre vor. Nur 15 Pro-

zeirt der Ar'lreiter benutzen ihre Frei-
zeit dazu, sicir selbst zu bilden oder
sich sci:öpferisch zu Lretäligen, d. h. zu

einer ehrenamtlichen Arbeit, zu Musik
odcr Melerei.

Ungefähr clie Hälfte der befragten
Arbelter haben ge.rntrvcrtet, daß es

il:nen sehr schwer lalle ocler überhaupt
uliaöglich sei, ihr Kultuririveau zrL

heben. Warum? Wegen der aufreiben-
den Arbeit, die oft zehn uncl nehr
Siunclen täglich dauert, wegen der
Lohnscrgen uncl der Sci'gen damm, ob

sie mcrgen iricht die Stelle verlieren
werrlen.

,,Dre ArL:eit macht sehr miide", sagte

eine Arbeiteiin aus einer Chemiefaser-

fabrik. ,,Die Liitze, Cer Lilrm! Danach

hat man für ernste Dinge heinen Siirn

nehr."

Nlacir der Arbeit habe rran zu nichts
Lust, sa;te eine 203'ährlge Tertilarbei-
terin, und ein 33jährigcr Melallarbeiter
äußerte:

,,.lvian maci-il. seine Arbeii urrcl hat
keine Zeit, an etwas anderes zu den-
hen. N4;rnche haben niclrt einrnal das

ijcrlürinis zu begreifen, rvas I'orgeht."

,,'r\rir habeir viel zu viele Sorgen um
riie Z'-rkur:It, urn die Kincler, unr utlsere
Artreit", erkiärte ein a::deler Arbeiler.
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Einer, clessen Leben ganz mit aufrei-

bender, unschöpferischer Arbeit, mit
der ständigen Jagd nach elernentarem

malerieilerrr Wohlergehen ausgefül]t isi,
sucht in seiner Freizeit oft nach einer
Ablenkung.,,Den Alltag vergessen",

,,Sich vou d.er täglichen Arbeit ablen-

lien" - das ist für viele Arbeiter der

Sinn der Freizeit, nnd das drückt auch

der,,kuliureiien Konsumtion" seinen

Stempel auf. Die Kultur soll vielfach
eine Zuflucht vor dem wirklichen Le-

ben sein, ,,Das Lesen ist eine Entspan-

nung", sagte ein Toulouser Metailarbei-
ter. ,,Dabei kann man den Alltag ver-
gessen." Bezeichnend ist, daß sich diese

Einstellung zu Freizeit und Kultur mit
den Jahren, unter dem Einfluß der
zunehmenden Müdigkeit, herausbildet.

,,Frül-rer einrnal habe ich nicht nur
Kriminalromane gelesen, sondern auch

Romane mit Inhalt, sogar Klassiker",

sa€ite iritter ein Arbeiter.

Solche Tatsachen geben oft eine pes-

simistische Vorstellung von den kul-
türellen, ja überhaupt geistigen An-
sprtichen des ,,Mannes von der Straße".
Viele rvestliche Soziologen behaupten,

der Arbeiter und der kleine Angestell-
te sei durch die moderne Zivilisation
zr.r einer Art kulturellen Verarmung
verurteilt. Geknechtet durch eine gehalt-

lose, in wtnzige HanLierungen zersplit-
terte Arbeit, durch die Jagd nach ma-

teriellen Cütern; sei er nicht imstande,

ciem Ansttirm der mächtigen, gutorga-

nisierten ,,Kultur für die Massen" stand-

zuhalten, die die heutige bürgerliche
Cesellschaft helvorgebracht hat, Einen

schlimmen Streich spielt derr ,,Mann
von der Straße" die Warenwerbung, die
Propaganda für den Verbrauch, die ihn
aufdringlich dazu anhält, im Kauf im-
mer neuer Sachen Befriedigung zu fin-
den. Bei den beu'ußteren Arbeitern
erregt der Einfluß dieser ,,Verbraucher-
mentalität" auf die Arbeiterklasse mit
Recht Besorgnis. So ein Arbeiter sagte

z. B" voll Bedauern über seine Kollegen,
darß sich bei ihnen ,,eine Gier nach

materiellen Cüiern entu-ickelt und sie

verdumrnt".

Bei einer derartigen sozialen

ideologi;chen Atmosphäre ist die

t'.lrelle Arn-rut der Massen gewiß
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und
kul-
kein

Wunder. Die Ergebnisse der soziolcgi-

schen Untersuchungen sind aber viel-
leicht insofern l:esonders interessant,

als sie nicht nur diese Arraut eikenneD
lassen, sondern auch den Kampf, Cen

der einfache Mensch gegen sie führt,
sein Sireben nach einem volhvertigen
Geistesleben. Ja, vielen Arbeitern fäilt
es schw-er, gute Bücher zu lesen oder
Vorträge zu besuchen. Und doch sti'e-

ben sie nach Wissen, nach der Wahr-
heit der gloßen Kunst. Einer von die-
sen sagte: ,,Wir haben zu nichts, nicht
einmal zum Leben Zeit, aber der Drang
nach Kultur ist doch da,"

,,Wir haben über das Interesse der
Arbeiter für bestimmte Filme gestaunt,

die sie sich ansehen, urn Kenninisse
über das ,Leben', über die ,Cesell-

schaft' zü sammeln", schreibt Ren6

Kaes. ,,Mehr a1s dle Hälfte der ins

Kino gehenden Arbeiter sehen sich am

liebsten Filme an, in denen ,die Dinge

so gezeigt rverden, wie sie sind', in
denen man ,die Menschen besser hen'
neirlernt' und sich über wirhliche Ge-

recl-rtigkeit in de n Be ziehungen cier

Menschen zueinander klar u'ircl. Gerade

solche Fihne sieht aber das Massenpu-

bljkum am alierwenigsten."

Ur-rd noch eine Tatsache, Obr'r'ohl

unterhaltende Wochenschi rf ten r'.;ie

por1s-Match oder Jours rie Irronce den

Zeitschriftenrnarkt. beherr'sch.en, rvelcierr

sie nur von 28 Prozcnt der Arbeiter,
die überhaupt Zeitschiiften lescu, ge-

kauft. Dafür lesen 64 Prozent popul:ir-
wissenschaftliche, technische ocier ge-

werkschaf tiiche und politische Zeit-

schri{ien.

Solche Zahlen bestätigen keinesrvegs

die Ansicht, das sich die Arbeiterhiasse
geistig und hulturell aui einem Tiefstanci

befinde, daß ihre Ansprüche ,,program-
miert" seien und nicht über den Rah-

men der in der kapitalistischen Cesell-
schaft herrschenden verdummenden

,,Massenkultur" hinausgingen, \4/enn

ein Arbeiter wirklich die Möglichheit
hat, mit der wahrhaft hurnanistischen
und demokratischen Kultur in Berüh-

rung zu kommen, die ihn zum Denken

anregt Lrnd ihn geistig bereichert, greift
er mit beiden Händen danach.

Man sieht immer viele Arbeiter in

dem von Jean Vilar gegrüncleten Natio-
naien Vcll.lslheater und in den Thea-

terir der Parlser Vororle. Beim Theatex

von llenö Plancl:on in Villeurbanne fah-
ren jeden Abend mit speziellen Auto-
bussen lluncler:te l.ron Arbeitern aus

ciem jndustriegebiet Lyon vor. In dem

Arbeitervicrtel von Besanqon hatte eine
r crr: (.crr crkse hlrlern vcrarrsialtete Aus-
stelhing von Gemäldereproduktionen
riesigen Erfolg.

in al1en diesen Fällen brauchte man

nur u'enig zu tun, Man mußte für die
einfachen Arbeiter elementare Erleich-
terungen schaffen, damit sie wahre
Kunst hennenlernen konnten. Leider
geschieht das nur in Ausnahmefällen.
Nach einem G:rstspiel der Comödie de
Saint Etienne !n einer kleinen Bergar-
beitersieClung sagte ein Kumpel zum
Regissei;r mit Beclauern darüber, daß er
urrtl soine holicgen nui selten solche

\rors'Lel lungen sehen k-ijnnen:

,,Fr.ir '-ins ist das wohl zu schön, , ."
Diese Slinlrlung (die, vrie die soziolo-

gischen Forschungen zeigen, bei den
Arbeiic:rn,qehr verbrcitet ist) spiegelt
niclit nlu- clas Bewuiitsein der sozialen

Zulücl<sei::ung rvider, das Ber'r.ußtsein,

t'laß ciern arLeitelc'len ]\4enschen die
ff,rrr:ilen cler Kullur verschlossen sind,

riie die L;errolzugteren sozialen Schich-

len genieäen. Sie zeugt auch davon,
claß clas tseciüifuls lac.h rrahrer Kultur
bci clen Ar'berlern tief verrvurzelt ist.

Das Zu:re hnen ciieses BeCüi:fnisses ist
rr olrl e,rls d:r benterl(cnsv,rertesten

liellzeichen clel ideclogischen Entwicl<-
lrrrri.,qlr3, c, ilr dsr sich die Arbeiter-
lilj',se h.ric hr ii,riet.

Es isl :rur natriilich, daß sich viele
Arbeiter iur grür:dlichere, über ihre enge
Facheiglrring hina,rsgehende Kenntnis
der Plcci,-rkiions:technili und -technolo-
gie, fr.ir die Eedeutuug ihrer Arbeit und
deren Zrveck interessieren. Nicht von
urqef.:hr lescn ArLeilcr l:esonders gern
!c( hiri:.::e l'nd pnpiri,irrvissenschafLliche

Zeiischnften. Wie eine Arbeiterin aus
einer Choiiriefaserfabiik von Lyon sagte,
beiriedigt sie ihle Arbeit nicht, weil
sie den Betiieb als Ganzes nicht kenne
unci nicht r'r'isse, wie Nylon erzeugt
rvird. Ein junger Elektrotechniker
sagte:
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,,Man müßte rvissen, wofür wir ar-
beiien, r'vozu ciie Erzeugnisse, die rvir
naclien, überhaupt da sind und lver sie

benutzt."
Solchen Bestrebr.rngen liegt das orga-

niscire Beciürinis zugrunde, slch schöp-

ferisch zu betätigen und der Arbeit
wirkllchen Gehalt zu geben, Ein Maurer
erklärtc:

,,Manche erweitern ihre praktischen
Kenntnisse, . . . urn mehr zu verdienen,
für mich ist das aber nicht das Wicir-
tigste. Jeder riruß die Möglichkeit ha-

ben, schöpferisch zu arbeiten."
Für dle meisten Arbeiter ist die Kul-

tui in erster Linie ein Mittel, über den

engen Gesichtskreis hinaus zu gelangen,

der ihnen durch clie Art der Arbeit
und durch ih;e soziale Stellurrg gezo-

gen ist; sie bedeutet für den Arbeiter
das Streben danach, die \A,'elt und die
Möglichkeiten, sie zu verüncleln, bes-

ser zu erkennen, das Streben danach,

die Fdhigkeiten anzuwenden, die jedes

Inclivlduum hat. Das hat einer der
befragten Gerverkschafter gut ausge-

drückt:
,,Ich möchtä zrvei oder clrei Berufe

haben, möci-rle Eisenbahntechniker sein

und zugleich Theaier spielen. Ein
Mensch darf nicht eng spezialisiert sein.

Es darf nicht sein, da13 einer nichts als

seine Arbeit tun kann. . . Et' muß auf

allen Gebieten, in allen Erscheinungen
des Lebens Bescheid .,lissen und instan-

de sein, etwas [igenes beizusieuern."
lm Kapitalisrnus kann sich dieses

Ideal der Befleiung und allseitiget
Entl'icklung der Persönlichlieit natrr-
lich nicht verrirklichen. Arbeitcr mit
derart hoheu geistigen und ethischel
Ansprichen sind sich über ciiese unan-

fechlbare Wahrheit klar geoug. Deshalb

verschmel;en in ihrer Einstellung zu r

Kultur gcris;erm.rßcn zrvei cnr; zusatn-

menhängende Tenclenzen: Einerseits

möchten sie auf dern betreffenden Ge-

biet unter den bestehenrlen sozialeu

Verhältnissen möglichst viel erreichen,

anderseits sehen ste in der Kultur ein

unentbehrliches Mittel, cliese Verhäit-
nisse zu ändern. Ein solcher Arbeiter
stellt sich die Kultur als ,,ein Mittel
dazu vor, den Menschen, seine Bedurf-
nisse urrd die Vorgänge rin;sum zu er-

kennen und, falls ntitig, zu handeln, um

die Geseilschatt, in der er lebt, zu ver-
ändern".

Das Bedürfnis nach Kultur ist im
Beu-ußtsein der Arbeiter überhaupt eng

mit dem Protest gegen die soziale Zu-
rücksetzung verbunden, Desha.lb lehnen
sie oft die Kultur ab, die speziell für
die Arbeiter besr.immt ist. ,,llan darf
die Arbeiier nicht als l{lasse abliap-
seln", ,,Arbeiter können ebenso '"r.ie

die anderen Klassen ein höheres Kul-
turniveau erlangen", ,,Die Oper ,Tosca'
ist für alle da" - aus solchen Außerun-
gen spricht unverkennllar das zuneh-

nende Bestreben der Arbeiter, im Be-

reich cier Kultur tiie Iilassenschranken

zu über.,vinden.

Die meisten Arbeiter sind der Mei-
n'ing, Caß der \\reg zur.r kulturellen
Aufstieg ihrer I(lasse eine Demokrati-

sierung des Unterlicl]ts\\'esens ist:

Ober:rhule für allc, cin gerechles Sti-

penciiensysten, die Möglichkeit für
Arbeiter und ihre Kinder, Hcchschulen
zu besuchen.

Sclche Forderungen sind heute ein
Schwerpr.rnkt Ces organisierten Kamp-
fes der Arbeiierklasse. Im vergangenen

November stellte die Ailgeneine Ar-
beitskcnföderaticn Franlireichs ein um-

fangreiches Progran:n clcmokraLischer

Ref oriren irn ßildungsrvesen auf. Es

sieht u. a. clie Schulpfllcht bis zum

18. Lebens.jahr r,'or; eine polytechnische
Fachausl>ilclung; die Einrichtung ver-
sr'lricrlcner Lchrgiingc urrtcr AulsichI
der Gewerl<schaften, deren Teilnehmer
ihre Stellen behalten und denen nichts
vorn Lohn al:gczogen werden dalf ;

mehr und höhere Stipendien usw.

Dos Beispiel cler sozialisiischen Län-

der rvirkt unmittelbar aktirrierend auf
deir Kampf der Arl;eiterklasse für Zu-
tritt zu Bilclung und Kultur. Sie erken-
nen daran, daß diese Problerne ohne

radikale soziale und politische Wand-
lr,rngen nicht resl,los gelöst werCen

können.
Ein Hüttenarbeiter, der in Polen war,

sagte:

,,Dort haben begabte Leute jede

IvIöglichkeit zurn Lernen, ganz gleich,

rvelcher sozialen Klassc sic angehören."
Und ein 20jähriger Bauarbeiter:

,,Das beste rväre, claß man das Regime

ändert. . , Wir brauchen den Sozialis-
mus."

Und ein dritter: ,,Die Arbeiter rnüs-

sen ihr Geschick selbst in die Fland
nehmen,"

fs ist also garrz l<lar, daß ciie kultu-
rcllcn unrl übcrheulI die geistigen Ee-

ciilrfnisse der Arbeiter nicl-lt von Cem

Streben cler Arbeiterklasse nach sozia-

ler Eeireiung getrclnt sind. Unter den
h€utigen Verheiltnissea sind diese Be-

dürfnisse ein wichtiger Antrleb zum

Kampl für gerechterc soziale Zustände,

für Demokratie und Sozialisrnus.

6C0 000 Dollar zahlen, ihre Verleger,

Harper and Row, werden ihr einen

Sclreck über 225 000 Dollar (als Vor
schuß) aussteller; was den Lileraturkiub

,Das Buch des Monals' befriffl, so

schätzl er, daß seine Mitglieder für den

An{ang gern 325 000 Dollar zohlen wer.

den, unr Cie,Enthüllungen' des Gasies

der Vereiniglerr Slaelen zu lesen,

Die gewieglen Lileralurmanager von

Mme. 5lo!ina haben in Vaduz (Liech-

tenstein) die Gesellschaft Copex Esfa-

blishment inc. gegründef. Die Dame

wird elso keine Sleuerlaslen zu tragen
heben."

Ar,s der Auslandspresse

Bie ,,&aeetie de Lausan*e" üiher $wetlanas Einke!nfte

Am 2. Juni brechle die Gazefle de

Lausanne folgenCe Notiz:

,,Wer, Winston Churchill oder Mme.

Sweliana Allilujewa-Sialina, wird aul

dem infernolionalen Büchermarkt den

größlen finanziellen Erfolg haben?

Diese Frage beschäftigt die l(reise

des amerikanischen Verlagswesens,..

Die ehrenwerie Pariser AEence Ouo'
lidienne d'informotions financiöres -
man beachie die Nuance! - tellt uns

mit, daß die Tochter des Diktators

schon drei Millionen Dollar ,wert' ist.

Die New York Tirnes sowie Tirne und

Li{e lverden ihr für ihre Erinnerungen
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mit [Jf?s sss?d

leuten, daß lvir in der I{arakum tief
entrüstet über die Verbrechen der
Yanliees in Lateinamerika sind."

ich habe l(urban Sojuirow nicht wie-
dergesehen, den Kameihirien, der jeden
Morgen turkmenische Zeitungen liest
und Nachrichten aus Santo Domingo
sucht. Aber ich lveiß, daß er zusarnmen
mit N,fillicnen anderen so-sjeiischen
Nlenscllen clagegen aufgetreten ist, claß
die dotninihanische Hluptstaclt von cler
M.rrineinfanterie cl<lr Yankees besetzt
rvuide, und daß seine Slimme kein
Sandkoln in der \Vüste ist. Ich habe
ihn nicht mehr getroffen, aber ich
denke an diesen unseren Freund oft
liebevoll zuri.'rcl<.

] rr I(ysvl, rler Ilarrpistaclt der Autono-* nten So-i.rlisLisclrerr So\vjetrcpublik
Tuwa, ste]lt ein sci-ilichter Obelisk und
bezcichnet die Stelle, u,o sich der geo-
graphiscl-re Mittelpunkt cles asiatischen
Kontinents befindet. Eincn Tag nach
meinet Ankunft fuhr ich in die Steppe,
in dcn Be:l'k Schagcnar.

Auf den großen Weiclen fand ich
Unterl<unft uncl aufrichtrge Gastfreuncl-
schaft bei Cern Hirteir Badjushak Ondar
und seiner Frau Orustan.

Stundenlang urrtelhrelten wir uns bei
Zicgenkase und auf l{ohlcn geröstetem
Ham.melflersch und tranl.,en Kumys zn.
Unu'illkurlich rnullte ich daran cicnken,
daß vor rnir gelviß ncch hejn einziger
Mexiltaner in so einer Julte u.ar.

Die Onclars baten mich, ihnen etrvas
über rneil Laircl und meine Lanclslcute
zu erzählen, und ich sagte ihnea, claß
in Cen hohen Dergen tneiiler Faeilrrat
Inclianersl.ärnmc Schafl-rerclen hüten. Sie
hortcn mir aufmerksam zu, schüitelten
im Takt ihier GeCanken die KöpIe und
warfen hin und vrieCer ein: ,,So haben
wir vor vielen J.rhren auch gelebt,
unsere Väier uncl GioBviiter ebei-rfalls."
Als eine Pause eintrat, fragte Baclju-
shak:

,,Und rvie geht es Siqu.eiros?"
Ich war vcrl;liifft. Dieser FIirt, dcr

Tausertde Kilorneter- vcn i.4exiko in cier
Steppe Turvas I{iesenl:erden hütet,
d;cser ein.'.rche trlanrr irn 3r'ünen
Seidenl',aftan miL Schaffcllfuiter, kannte
meinen Freund, der mir so teuer ist.

,,Als Siqueiros im Geftingnis rvar",

sagte Badjushak, ,,habcn n,ir in den
Zeitungen sLonclig vcrfolgt, rvas init ihrl
ist. Ernrnol hebe r-r r'vir Hirten clieser
Region urs versannclt urd r-rach l"4e-
xiko ein Telegraram mit der Folclerung
gcschickt, Siqueiros freizulassen, Später
haben t.ir eriahrcn, daß er sich arif
freiem Fuil befinrlet, daä es gelungen
ist, ilrn aus de;:r Kcrker herauszuholen,
Wir u-aren glück^lich.''

Ja, die OnCars, clie im Herzen des
asiatisciren Kon'rinents, am Rande des
Sowje'Llands lcben, haben zuserrnen
mit Millionen Männern uncl Frauen
Cercchtigkeit fui den groficn Kunstler
und belvundernsr-erten Revolutionär
Lateinameiilias geforCert.

! I rd nocjr eil)c Lflnnerung.
- \Vir fuhren in dle De;ge vnr Tadshi-
kistan. \iorsichlig bahnte sicir der \Va-
gen seinen \A/eg auf cler il die Felsen
einer Schiucht gehauenen Sl-raße, vor-
bei an Gletschern, clie so dick sind, daß
sie ntcht einlnal ;ü Sonin-rer tauen, vor-
bei an Wasserfälle:'r, die, unter {lem
Schnce hcrvorliommenrl, zü riesigcn
Siriimen zusammenfließen und wie der
versilberte Schweit eines mexikanischen
Rennpfercis aussehen,

Auf der Bergstraße gelangten r,r'ir in
ein Dorf, dessen Steinhäuser von Obst-
gärten umgeben lraren. Iir einem schat-
tigen kieinen Hof art Ufer eines
Bevrässerungsgrabens setzten rrir meine
neuen Freunde Früchte und selbstgekel-
terteir Vy'ein vcr.

Dann lauschte ich tadshikischen
Weisen. Die Bergtarislrihen kcnnen und
lieben aber auch ihren Lanclsmann
Omer Chajjan und trugen ürir in Farsi
seine Gedicirle vor. ich erinnerte nich
an diese, die ich einnal spairisclt qele-
scn ha:te. Sic 1:andcl;r von Frer-lncischaft
r.rncl Liebe, Lebensireude, Traue r und
Einsaralieit.. Später sagte einer der
Cestgcb.::

,,\\rir haben gehört, daß Jesris Faria
im Gefälgnls ist und dal3 es ihm ge-
sunclheitlich schlecht geht. Wir haber
proiestiert und au der Kailpagne zu
seinem Schutz tellgenomlnen."

Einige Moilate später, als ich von der
Frerlassnng des vene:uelischen \roli:s-
führers erfuhr ulcl dairn Jesüs F,eria in
lVoskau tiaf , frelen rnir die Gebirgier
aus der TaCshikischen Sozialist.ischell
Sora'jetrepublik rvieder ein, dic in de:r
Ausläufe;l des Pamirs - C:s Dachs der
\\relt - auf die Freilassung eines
Freihcitskärnpfers Lateitram:riltas hinge-
rvirkt hatten. In meincrl Ianeren sagte
ich ihnen nochnrals Dank dafür.

[.{ ir 
. 
s;nd .dicse drei E|:isnden, clenc'r

- - ich noclr anrlere hinzrrfLigen könnle,
gerade jetzt eingefallen, rn.o in cler So-
wjetunion eine Dekade dei Solidarität

e
I

Dre irwner

Eraclio ZEPEDA.
Schriftsteller, Mexiko

f m April 19C5, als nordamerikanischer Marineinlanterie jn Santo Dorningo
lanCete, nar ich in der großen Kara-
kum-Wüste in Turkmenien, Wir fuhren
aus der Stadt Mary ab, an der der
Kanal vorbeifließt, der das Was-
ser des Amu-Darja durch die
\{'üste führt. Wir fuhren direkt über
den r.vie festgestampften Sand, ohne
Straße, und kamen an Ruinen uralter
Festungen aus Lehm vorbei, die vou
den Sicheldünen verschüttet sind. Dann
an der altertümlichen Stadt Menv, die
im 13. Jahrhundert von den Horden
Tschinggis-Khans zerstört wurde. Die
Trümmer dieser einst großen und blu-
henden Stadt sind in der Wüste noch
jeizt zu sehen.

Cegen Mittag erreichten rvir ein
Sorvchos im tsezirk Sakar-Tschaga. Des
ist ern unger,r'öhnlicher Betrieb, er
züchtet nämlich Kamele.

Kurban Soj,.rnow hület etrva 50 clieser
eigenartigen Tiere. Er ist stolz auf sei-
nen Beruf. Kurban zeigte mir das
Stachelkiaut, von dem sicl-r clie Kamele
ernähren. Sie suchen es geduldig im
Wüstensand. Der Hrri erklärte mir den
Unterschied zlvischen der Arwana-
und der Irkischii'Rasse: Die ersten sind
die berühmten Dromedare, cleren F{aar
sehr geschätzt wrrd, dre z\,veiten ge-
'wöhnliche Kan:ele mii zwei Höckern,
die es in den kasachischen und mongo-
lischen Steppen sehr viel gibt und clie
noch heuie unersetzliche Schiffe der
Wüsie sincl, Dann tranken wir saure
Kamelmilch und unteihielten uns über
allerlei.

Beim Abschied sagte l{urban:
,,Hast du die tote Stadt Merrv ge-

sehen? Einst rvar sie groß und mächlig.
Heute ist sie vereinsamt und unnütz.
Und hast du gesehen, lras für einen
Fluß cLe Menschen durch die Wüstc
gelegt haben? Wir konnten das, -*'eil
lvir zusammenhalten und stark sincl. Ich
habe in der Zeitung gelesen, r,,,ie schrver
es S.lnto Donringo hal. kh nriclrtc, da{l
alle Völker zusarnmenhalten. Nur so
kann man verhindern, daß ar,rf der Ercle
tote Städte rvie Merw entstehen, und
kann rnan überall nesige Kanäle bauen,
die Leben spenden. Wenn du in ciein
Land zurückfährst, sag deinen Lands-
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init den Völkern Lateinamerikas zum
Abschluß gelangt ist, Die Vöiker des
Sowjeilandes haben den Freiheitskämp-
fern unseres Kontinents in verschiede-
ner Form ihren Beistaird 'bewiesen.

In Betiieben vcn Moskau, Kiew, Wol-
gograd, Aschchabad, irkutsk, lvlinsh,
Leningfad und Tbilissi forderten die
lvfenschen die Freilassung von Patrioien
aus den Cefängnissen in Caracas, Bogo-
tä, Lirrra, La Paz r,rnd Tegucigalpa. Brieie
und Telegramne init der Fordet'ung, in
Lllrsel..en vielgepruften Ländern der Will-
kür ein Ende zu bereiten, schicklen
viele solvjetische Organisationen und

angesehene V/issetischaftler riucl I{|jiur-
schafielde nach clea ialeinatne;:ikani-
schen Haiiptsiädie n, scli:he u.ie der
Nobelpr:eirtrjler A.l:aJcxli-'tlitr:iirLl re-
mjonolv, l'ie der Reiiicr der Moskauer
Universtität, Akariemiemi'rgliecl Feircw-
ski, r,,.ie der Konl:onis'. Aram Chaischa-
turian und vicle airc.lere.

Ich bin iii:erzeugl": Die Lateinamerika-
ner, dic jetzt an Sireiks ur.d Str..iicn-
umzügen teilnehmen, clie r'viihlen o.ler
in Cen Ausi.iuiern rier Koiclilieren mit
der Waffe in der Fland kümplen, ner'-
den davon eifoh.ren - alle, clie mit den
lv{itteln, die ihnen das Leben eingibt,

gegen clie Ger^raltherrsciraft des Yankee-
ir-rrpei iallsrnus und der eiirheimischen
Oligarchien kärapfen. Sie können über-
ze-ligt sein, daß Cas Sorntjetvolk ihren
Kampf rückhaltlos urterstülzi.

Für uns ist clleser Beistand außeror-
cieirtlich $-eitvoll, denn eL kornmt von
einem Voik, das grö{1te s rnoralisches
Alsehen genießt, von einent Vo1k, cias

sich als erstes in Cer Geschichte von

der Ausbeutung fleigernacht hat uncl

<1er ganzen Welt eiue wolkenlose, fried-
liche Zukunf t, koDslruktive Ar:beit,

Freil-reit und Demokratie wünscht. t

lm Laüfe mehrerer Nachkriegsjahre kämp{ie unsere Zeif'

schrift gegen die Ver{olgungen an' denen der Held der

Akropolis, Manolis Glezos, von seilen der griechischen

Reakiion €usgesetzt war. Wir veröffentlichfen {lammende

Wortö, die er o{l im Kerker schrieb.
' Jetzt ist sein Leben wieder in Gefahr. Er isl' ebenso wie

Tausende andere Eriechische Patrio{en und Demokralen' von

den Rödelsfülrrern des mili{ärfaschistischen Pufsches einge-

kerkert worden.

Nachstehend bringen wir einige Auszüge aus Beilrägen

von Manolis Glezos, die wir zu verschiedener Zeit veröifenf-

lichi häben, Sie sind noch heute aktuell. Seine 5{irnme klingl

wie ein! Sturmglocke, die die Völker der Welt zum Karnpf

gegen den Faschismus, für Demokrefie in Griechenlond und

für die Befreiung der Häftlinge aus Gefängnissen und Kon'

zenti'ationslagern ruft.

Manolis Giezos sprichl in unserer Redaktion [{063!'
Foto: .1. Brilliant

1S

Hs spräcäafi WÄaxaoHäs GHexos

\/ or den Schranken des Kriegsgerichts von Athen
werrlen cUe demoliratischen Gesetze des Landes ste.

hen, uncl ihnel lvircl die Todesstrafe clrohen, clenn gegen

sie richtet sich die Verschwörung, delen OpIer auch ich
pe;sönlich bin. , , Die Männer, gegen die sich die Anklage
richtel, sind anerkannte Patrioten, die. . . ihre Kräfte für
das Volk und für Griechenland hingegeben haben und wei-
ter hingeben. Und wenn sie irgendu'elche Schuld auf sich
ge',aclcn hahen, so nur ciie, mit flammender Leiclenschaft

nach Frierlen uncl dern Wohierge'o.en unseres Landes, nach

der Freundschaft aller Völker und der Einheit alier Grie-
ciren zu streben. . ,

IlLre Regielung (gemeint ist die Regierr.rng I(araman-
lis - d. Recl.) begeht einen tragischen Fehler, rvenn sie

meint, man könne entgegengesetzte Itleen und das heiße

Veriangen nach einel besseren Zul<unft durch Gewalt und
außerordentliche Maßnahmen unterdrücken. . . Es werden
sicir in unserem Ldnde trotz aller Opfer immer tapfere
lvienschen finden, die bereit sind, Volk und Demokratie
stolz zu veitei.t-ligen. . ,

Bestimmte Icleen kann man nur durch bessere Ideen und
nie mit Kugeln bekämpfen. Auf dem Felde der Ideen und
nrcht irn Saal des Kriegsgerichts schleudern wir ihnen un-

sere HeLausforderung entgegen, und unsere Richter werden
das Volk uncl die Geschichte sein. Was mich anbetrifft, so

bin icir stoiz ur:d glücirlich, mich in den Dienst der höch.-

sten lcleale cler Menschheit gestellt zu haben, jener ldeale,
die den Menschen in den finsteren Tagen des Krieges mit
den Faschismus Mut einflößten und clie sie jetzt in ihrem
grofien Kampf für Frieden, Freiheit und Unzrbhängigkeit
]regeistern. . .

Unserern Lande drohen schreckiiche Gefahren. .. Aus
diesenr Sturm lcann Griechenland unversehrt hervorgehen,
wenn das Volk tatsächlich sein Schicksal in dle Hand nimmt
und clie Demolcratie uneingeschränkt funktionieren .,vird, . .

Die Männer, die am 9, Jr-rli vor clas Kriegsgericht treien
u.erden und die die Zukunft der Nation verkörpern, reichen

L
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allen die Hancl. Sie glauben, daß die Zeit gekcnmen ist,
da clie Griechen <Le lnte ressen der Natior.r über <.lie Be-
fehle von Ausläncl.ern uncl über engherzige poliiische Inter-
essen sieiielr uncl ihre l3ernühuirgen um des Volliswohles
und des 'vVeji"iriedens wilien vereinigen ir:lüssen...

(Äus einerir Briei, clen Manolis Gle:eos
vcr seiiten Pr:ozeii an iv{inisl-erprüsiclent
i{ar-anianlis schrielt. Neue Zcit, Fleft ll8,

Jg, 1959.)

s
Fiabi Ihr Eucl-r :richt ül-.crlegt, rvie es geschehen liounte,

derfi so viele ehrliche glicchische Patl'ioLen auf clie Anklage-
bank cles l4iitartribunals gerieten'? Könnt lhr Euch vor-
stellen, rvas il1 der heutlgen Epoche unsere Erklö.rung vor'
Gericht zu bedeuien hatte, daß man in Griechenland schon
für Gecianlien vor Geric.hL homrit? Könn.t thr Euch vorstel-
len, clali in Griechenlancl Menschen für Geclanken, deten
Unantastbarkeit in allen Verfassutlgen verbrieft ist, zum
Tocle verurieilt rtelden können, uoch Cazu von gelvöl-tt-t-

lichen Zivilgcriclrten? Ja, rlas alles geschieht, so verirunft-
wirlrig Euch dos ancir erscheirieu nag. Und es geschieht
an cler r"rr'iegc cler.. DcrnoliraLie. '

trn rlen clusLcrcl Jahren cl'.-'i' lrlazigel','alt stellten clie glie-
ch ischcr Patrio i el tiem t;u sclti stlu s ei nen icbe:rc-ien \\''a1l ;rr.ts

ihlen Leibern en|gaqerl. Sie känipften uncl sl;lrbel-r in rlem
Traum, cil.1 ihre liein-rai lllorleti frei und unabhän3ig rr'ie-
derersieher rvürcie, Die Scirluchieir, Slädte tu(i Dörfer r:u-
seres vielgeprliflen Lancies beCeckien sich init deir Gebei-
nen seinei Söh.ne und Tcjchter. Aber ciie Hofftlungen <les

Volkes auf ein uuabhütt;;iges uncl rvieclerersi"chendes llei-
merllalcl sind nicht iir Lliüliting gegatigen- Griechenlatld
rvurrle in ner.re Fesscln gcschlagctt unil iin Feuer in:re-
rer lJ::rruherr uncl cles ltalten l{rieges ncuen Pliifi.tngen \.]lltet-
worfeu. . .

Unser Yolli gellngt nichl- in don Getrtrß rler Gaben seines;

schiinen Hei:riii.laliles. t,rltseie Filisse treten iiber ilire Ufer
uncl fließen r.lngeniltzt ins l{eer, clie L{eLalle i-rleibeti jnt

Boden oder rt'erden vcn fi:emclländischen Ceieru geraubl;
die reichen Früchte unserel Erde faulen ilngenulzt. I)as
Land siechi dah.in, uncl alle mil lvenigen Ausnahmen lei-
den, . .

Das Volk hat alle Urstrche zum Kämpfen, uncl es kämpft
clafür, clafi Griechenland mögirchst balcl den Vreg der Eut-
sfiannung betritt, rlaß auch in unserem Land die Icieale des

Friedens Wirklichlieit werclen, jene ldeale, clie in clen ller-
zen alier Bervohner Linsercs Planeten glühen uncl von denr
großen Dicirtel del Antilie Aristophanes besungen lvur-
Cen. , ,

(Appell von Manolis Clezos an die
ireien N.{enschen del ganzen \Arelt.

N eue Ze it, Heft 1 1, Jg. 1960.)

@,

An d.ie Reci.aktion der Neuen Zeit, Moskau, Sowietunion

Kanplgefäirrte aus dem zr,veiten Welikriegl
Als clie blaune Pest in den beseizten Landern Tod tlnd

Verclerben säte r"urd sich i-lie Kiauen cles Hakenl<reuzes tief
in dcl Korper Europas gruben 

- 
in Dachau uncl Oiv'iqcitn,

Oradcur und Liclice, I(alavryta uncl Dlstomo -, erhobett

sich alle Völiier, auch clas unsere, gegen das faschistische
Ungebeuer in cler festen Entschlossenireit, clie Menscheu-

ehre hcchzuhalten, clie Zivilisation zu bertahien und ihien
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Kindern eino bessere Zukunft zu sichern, und sie envürglen
das Ungeheuer in seinei e:gtleu }Jöhle.

Am 9. A,ldi 1945 1äute[er he]l die Glochen. Euer Kampf
\{.'dr vom Sieg gekrönt, un.i cias, vrovon ihr getr;iumt hattet,
war erobert: ein fieies Leben brach lii:r Euch an,

ln unserem Lanci aber schu.iegcn rire Siegesglocken. Die
Heifersheller clet Besatzer, r-1ic au clen Helclentaten ultseres
Volkes nicirt teiin.-.hmen, rissetr l]:rit Hille auslönclischer
ßajonette clie lv{acb.t an sich und r,'ersenklcn ui'rs tvieder in
Finsternis. In eine Finsierlis, clie inmel tiefer I'ird uncl
itirmer r",eiter uit sich greift. \VieCer jst urrsere Heimat vorn
Faschismus bedrohi. Für uns ist cler antriaschistische Kalnpf
noch nichi zu Encle. Seit 18 .Iahrcn rosten die Ketten, irr die
un,qere im i{ampi ge3en cleit ltraschistnus zerschundenen
Iiände geschlagen sind. 1500 naLionaie U,'iclerstandsLiimpfer
schmachten im Kerker, lr.eil sie clen Faschisrnus haßten, ge-
geir ifin kämpiten rind aucir heute noch gegen ihn kärnpfen.
Um ulseres gemeiusanen i(ampfes, um i.rnserer Mensclren-
liel;e, um der Zivilisai.ion und cles Fortsch:'iL[s n.illen bitlen
r'rrir Er,Lcir, unsere Kamplgeiälir-Lon a'ls ciem zrveiten \4'e1t-
Ltieg, urn Fliife. \&ir bauen auf dic-ce Hilfe. lVir rverden clie
g;icchischen Nacirkriegsl,-astillen vetl:rsscir, uncl unser Land
rvircl vor cinem neuen FaschisirrLtr; erreitet r'verden,

Mii brüderlicher:r l-{üirciedruck iru Namen cler politischen
l{iifiiinge von Agina

M, Glelos, A, Arnbefielos, St. Popaian.
nis, K. Tiakiris

(.\cuc Zcit, Hef I 21, Jg. 1962,)

@

,.. M ir ;,rli1i5qJ;1'r1 I.J.,,tii^:.c sirr.echcrr sonrl niclll qern
v(rl-I Lrirsercn (leirihicn. i.lier: .rher mrichl.e ir.:h tloch s.rgen,

u'je sclirver cs ist, so )r.üge einlgeiierl:ert zu sein.14er frei
ist, ltann sicl-r cias hor.iirr r.orstcll.cn. Vielc poiitische Ilä{t-
llnqe rvarcn jr.rng und kr:iiftig, als rnan sie in den lierker
rvarf. Dcrt sin.-l sie ait gervcrclen.

... Poiil.ische Lliftlinge, riie zrr r,ielen .Jahren verurteilt
sinrl, sehen Tag ftir Tag, jalua'l:;, ja',rretn ttttr zrvei Fatben:
schwarz tirrcL rvei8. Ir4r.rq stelle sich die Iangen duuklen
Niichte im Keri:er vor', Nechi um Nacltl, Woche um Woche,
Jahr um Jahr' - ein .Iahr, ein z."r'ciles, driites, fünftes,
fiinfzehntes -''- uncl so 19 Jahle. Ern ganzes Leben! In die-
serr 19 Jahr.,en srnrl ciie H.iitiinte der ernfachsien Freuclen
beraubt, 19 Jeirre halren riie l'liauner ihre Ftauen unt'l die
Fr.ruen ilue l'4ünner ni.llt gesehen, iraben sie die Zdrtlich-
keit ihrer }ltitter, Vöter, Erüder unci SchwesLer-n entbehren
müssen. . .

Diese lvlenscben rverrlcr ,i;:ihlelang im Kerker festgehal-
ten. N{an legl ihnen lvior-cie, Bianclstiitungen uud Gervaltakte
zur Last. Sie brauchte:: nur zu unterschreiben, dall sie ihre
politischen Anschauungcn abschv,'ören, danir lvürde man
sie freilassen und die r\nklagen niederschlagen. Ein
Federstrich, und sie wiiren frei. .Aber die politischen Häft-
linge in den Kerkern Griechenlo"nr,ls haben so etwas nlcht
unlerschriebeu. Sie slncl i.hren lclealen treu geblieben. Aus
dern Kan-rpf , den clie f ortschritiiicheir Menschen in aller
Vy'eli führen, ,.. sch,Jpfcn sie irnmcr neue Kraft...

(-{us einom Cespräch mit Glezos in
unserer RedailLion, veröffenilicht in

Heft 34, Jg. 1963.)
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Viktor SIDENI{O

Eine Chroßik
des nä$erianischen Drasmas

A m 30. NIai r,m 5 Uhr lrüh machtefl-- dcr Gou-"eineur (les C;iScbicts von
Nigeria, der 33jährige Oberstleutnant
Odun:egwu-Ojukwu, im Rundfunlt die
Mitteilung, daß das Osigebiet aus der
Föderatior-r Nigeria austritt und von
nun an ,,die souveräne unabhängige
Republik Biafra" sei (der Narne kom.rnt
vom Golf von Biafra an der Ostküste
Nigerras). Weiter erklärte er, daß alle
Verträge und Abkonmei'r, die etrvas mit
dem ,,bisherigen Gebiet" zu tun haben,
eingehalten und d:.ß seine Schulden
bezahlt l.erden rvürden. Ebenso werde
man Schritte unternehrnen, um <.las

Eigentum der Föderatiol zu teilen und
,,Leute ous dem Ostgebiet, die aufier-
halb Ces neuen Staates leben, nach
Biafra zurückzuführen."

Am selben TaE bezeichnete im Runci-
funk der Bundeshelrptstadt Lagos der
Chef der nigerianischen Militärregie-
rulg und Oberbefehlshaber der Streit-
kräfte, Generalmajor Yakubu Gowon,
den Beschluß der Führer des Ostgebiets
als einen ,,Putsch, der ntedergeschlagen
werden muß". Er gab bekannt, daß
Osir:igeria vom Festland und vom Meer
aus blockiert wird. Ebenfalls am selben
Tag erschien in Lagos ein Befeltl ül:er
€lne voile N4obilm.achung. Offiziere uud
Solclaten, die im Urlaub I'aren, mul3ten
sich sofort steilen. Einer MeldLtng der
Reuter-Ageniur aus Nigeria zufolge ge-
ben die Selcler aller drei Gebiete, die
in der Föderation verblieben sind, AuI-
rufe an die ,,arbeitsföhigen Mönner und
Reservistel" durch, sich in den näch-
ste:r Tagen zun N{iliLdrCienst zu melden.
Am 2. Jr,ini scl.rickte Cowon an UNO-
Generalsehretär U Thant ern Telegramm
mit der Warnung, daß nan es als feind-
scligcn Allt ansehcn n'ercle, wenn ir-
gencl jel:rancl von clen UNO-Mitglie-
dcln die neue Republik anerkennen
sollte.

e
Der Konflikt zwischen den Führern

Ostnigerias und clen Bundesbehörden,
rler jeclen Augenblick in eineu uuver-
hohlenen lVaffenkonilikt ausarten kann,
gärt schol lalgc. Als den Auftaki <luzu
liann man die clrar:ratischen Ceschehnis-
se anseheir, clie sich t966 in Nlgeria
abspielLen. Rekapitulieren wir kurz.

Am 15. Jarnuar 1966 wurde die l{egie.
rung Balewa, die seit Ausrufung der

IU

Unabhängigkeit an der Ntlacht r.ar.
durch einen Staatsstreich junger Offi-
ziere gestürzt. Diese Regierung stützte
sich hauptsächlich auf die Feudalkreise
des Nordgebiets, des flächenmäßig gr'öß-
ten Teils der Föderation, der auch die
meisten Einwohner hat. Darüber, daß
der konservaiive, wirtschaftlich rück-
ständige Norden seinen \A/illen den po-
litisch und wirtschaftlich stärker ent-
w-ickelten Gebieten der Föderation nur
deshalb diktierte, weil er mehr Ein-
rvohner hat, waren weite Kreise der
nigerianischen Offentlichkeit schon lan-
ge ungehalten, besonders in den südli-
chen Gebieten: dem Ost-, dem West-
und den-r Mittelwestgebiet.

Die durch den Staatsstreich z\rt
Macht gelangte Militärregierung Gene-
ral Aguiyi-Ironsis versuchte, den Staats-
aufbau zu ändern. lm Mai 1956 r,vurde
in Lagos eine Verfügung veröffentlicht,
laut der die föderative Struhtur aufge-
höben und statt dessen ein uniiares
Regierungssystem etngeführt r-urde.
Gegen den Beschluß waren aber ganz
entschieden die Feudalkreise im Nor-
den. Sie saherr darin eine Gefahr Iür
ihre Herrsclraft nicht nur irn ganzen
Land, sondern auch im Nordgebiet
se.lbst. Am 29. Juli kam es in cinigcn
Städten Westnigerias zr.t einer Melrterei
der Soldaten aus dem Norden (größten-
teils solcher von der Völkerscilalt der
Hausa), und sre führte zum Sturz der
Regierung Aguiyi-Ironsi. Die Macht
ging an den 32jährigen Stabschef der
Armee, Yakubu Gowon, über, der balcl
clarauf das unitäre System aufhob uircl
die föderdtive Ordnung wieder ein-
führte.

Alle diese anfregenclen Wechselfälie
des politischen Kampfes in Nigeria trie-
ben die Feinclseligkeit zwischen einzel-
nen nationalen und ethnischen Gruppen
auf die Spitze. Besonders kritisch lvar
die Lage im Norden. Im September 1966
rollte eine Woge vor Exzesseir gegen
Leute aus dem Ostgebiet, die zur Völ-
kerschaft der lbo gehören, über die
Stäclie des Nordeus hinweg. Einige Tau-
send wurclen getötet, 1,8 Millionen flo-
hen ins Osigebiet (die Zahlen en[neh.
mer-r wir der New York ?imes vom
19. März 1967). Nach Arrsicht vieler
Beobachter kam es keineswegs spontan
zu diesen Exzessen, Vielmehr rvaren

sie von den Fer.rdalherren des Nordens
angestiftet, clie die Unzufrieclenheit cler
niederen sozialen Schichten von sich
ablcnken und ihr in nationalen Zwistig.
keitel einca Auspuif geben wollten.

Dei' Ausbruch Ces nationalen Zwistes
im Norclen löste einen entsprechenden
auch im Osten aus. Gerade zu diesem
Zeitpunkt begann sich das Verhältnis
zrvischen dem Osigebiet und den Lan-
desbehiirden komplizierter zu gestalten.
Die Tendenzen der Uneinigkeit, die
durch ein Gefühl na'ricnaier Kränkung
verslärht wurden, schwollen im Ostge-
biet schnell an.

Die politische Lage in Nigeria ver-
schlechterte sich kraß, nachCern clic
Mililärregierung Ostnig€rias beschlos-
sen hatLe, cla{J ab 31. März särntliche
staatlichen Einkunfte aus clem Ostge.
biet nicht s'ie fruher in clie BunCeskas-
se, sondern unmi'.teibar in die Gebiets-
kasse fließen sollen. Mit anderen Wor-
ten: Das Ostgebiet weigerte sich, etwas
zum Bundeshaushalt beizusteriern,

Die Regierung Gorvon erklärte den
Beschluß der Behörden Ostnigerias für
geseizr,r'idrig und r.erhängte über dieses
als Sanktion erne teilu'erse Wirtschafts-
blockarrle. Anfanq April rvurc.leir sämtli-
che Fltige der staatlichen Luftfahrige-
sellschaft Nigeria Airn'a1's sowie die
internaIionaler Lu{tfahrtgesellschaften
nach dem Ostgebiet untersagt. Die Ni-
gerianische Zellralb.rnk sperrte De\ri-
senü'l:errveisungen Corthin, uncl den ost-
nigerianisclren Häfen u.urde rlas Recht
abgesprochen, zcllamtiicl're Funktioncu
auszuül:en.

Die Fiihrer Ostnigerias steuerten den
Kurs auf Losl"rennung von cler Buncles-
regierr.rng jedoch rveiter. Miite April
rvr:rde in EnugLr bekanntgegerJen, daß
clie Loka.lregierung die restlose l(on-
trolle über dle rvich*.igsien BrLnCesamts-
stelien habe, die ,,für Funk, Strom- und
Kohleversorgung, Luft- und Seeverkehr,
FIäfen, Iisenbahilen, Post, elektrisches
Fernmelcleu'esen ur)d d€n Absatz von
ErzerLgnissen zustäntlig sinci",

Im April begannen Angestellte von
cler Völkerschalt ibo in h4assen aus ver-
schrecleiren GcJ.rieien abzureisen, So ist
bekannt geworden, daß viele lbo-M.rri-
ner die Schiffe veriassen haben und
nach dem Ostgebiet gegangen sind.
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Ihnen foigten runC 20C Polizisten aus
dem N{ittelrvest gehiet.

Unter cliesen Urrrstänclen beschlossen
die Bundesbeirörclen, <len Obersten lr4ili-
tärrat einzuberufen. Er tr.rt am 20. -e,pril
in Lagos zusammen. Außer Gorvon nah-
men an der Sitzung clie Militärgouver-
neure des Nordens, Westens ünd llittel-
westens teil. Der Sessel cles Couver-
neurs aus clein Oslgebiet l'ar unl:esetzt,
der Gouverneur lratte die Teilnahrre ab-
gelehnt.

Die Sitzung verlief stürrrisch, aber
schließlich einigten sich clie Teilnehmer
doch auf ein Komrnuniquö, laut dern der
Rof es der Burrclcr-Milllirregicrunt ge-
stattete, ,,einige strenge Maßnahrnen zu
ergreifen, fails der Militärgouverneur
des Ostgel-1iets sein gesetzwidriges Vor-
gehen fortsetzen scilte".

Ein ancleres u'ichtiges Moment Ces
Komm.uniqr.rös war clie Mitteiiung, daß
der Oberste Miiitärrat bescirlossen batte,
spätestens frlr den 5. Iv4ai 1967 clie
Lanc-lesverfassungskonferenz anzuberau-
men, clie einigc Monate aufgeschoben
worden war" Die Ausfr,ihrung dieses Be-
schlusses stieß jedcch auf unenvartele
Hlnclernisse. Es zeigten sich Syrnpiome
von Reibulgen zrtischen dem Norclge-
biet einerseits uncl ciern \,Vest- sowie dem
Iv{itteh^/estgebiet anderseits.

Dcshclb lLicll- es Laeos nicht für
zweckrnä8ig, dle Konferenz einzuberu-
fen, und gab iirren Aufschr.rb auf ,,unbe-
stimmie Zeit" bel'annt. In der Aus-
landspresse u'urde Cie Ansicht laut, daß
der Standpunkt, den cl.as \Mest- und clas

Mittelwestgebtet zu einem Verfassungs-
system Nigerias eingcnornmen haben,
eine Antu'ort auf den Versuch cler feu-
clalen Kreise im Norclgebiet sei, ien
übrigen Gebieten zu dil.^tieren und Zu-
stände heibeizufü]rren, rvie sie vor clen
Uinsturz von Jatruat 1956 im Lancie ge-

heirscht hatten. Zugleich wtrcle fest-
gestellt, daß in Nigeria ziemlich r-iele
führencle Leuie, die die Hegenonie-
pIäne cier nörcllichen Feudalherren al:-
leLnen, für eile Aufrechterhaltung der
Einheit uncl territorralen lntegrität Nige-
rias sind. Sie meinen, daß eine Spaltung
des Landcs für dieses folgenschv,'er
rväre, rveil sie clie nt'.tionale Entv*icli-
lung seiner Völker hemnen und die
Wirtschaft desorganisieren würCe.

Auf Initiative der A.nhänger cler Ein-
heii Nigerias r,t-urde im Frühjahr 1957

clas Neticnale Versöhn'.rngshomitee ge-

bildet, dem \rertretet: verschiedener
Landesgebiete angehören. Nach Zu'
sarr.rn c:rkünften tnit Cc$,on und Ocl'u-

megrvu-Qju!.'.vru in der ersten lvlaihälfte
veröffentlichte clas Komitee am 15. Mai
Enpfehlungen, cleren Ausiührung seiner
Meinung nach clie Lage im Land norma-
lisieren könnte. Darin tvurde cier Lan-
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desregierr.rng nahegelegt, clie Wirt-
schaltssanktionen gegen clas Ostgekriat
aufzuheben uncl die Truppen aus West-
nigeria, die sich a1ls Leuten aus dem
Norclen zusammensetzen, zurückzuneh-
nren. Den führenden Majnnern cles

Ostens rt,iederum wurcle empfohlen,
särntiiche Maßnahmen gegen die Bun-
desinstltutionen einzustellen,

Kurz darauf rnurde in Lagos angekiip-
digt, cla-ß die Ilegierung Gor,von diese
Ernpfehlungen akzeptiert. Das Verbct
von Ftügen nach Ostnigeria und die
Sanktionen, die sich auf Post und Fern-
meiCer,t'esen erstreckteni lvurden aufge-
hoben. In Ostnigeria hatten die separa-
tistischen Stimmungen inzrvischen aber
il-rren Höhepunkt erreicht. Dort fanden
Demons'lrationerl siatt, deren Teilnehmer
den Allstritt des Ostens aus cletn Bund
forCerter. Arn 26. Mai trat in der Haupt-
staclt dieses Gebieis, in Enugu, eine
Kcnsuliativlionferenz zusanlnen' und
sie forderte den N{ilitärgrluvelneur des

Ostgelriets auf, dort eine souveräne Re-

publik auszurufen. Am gleichen Tag
gab, rvie ein Korrespondent der UPI-
Agentur aus Lagos melclete, ,,Radio
Ostnigeria die Cründung, der Republik
Biafra durch, dementierte diese Meldung
aber später".

Bei der Nen'osität, . die in Nigeria
herrschte, genugte die Erklärung im
Runilfunk, um KontermalJurhmen der
Itegierung Gorvon auszulösen. In Lagos
vrurrle verkündet, ctall über das Laud

der Ausrahmezustand verhängt wird.
JeCe politische Beiätigung wurde ver'
bclen. Die ganze Machtvollkonmenheit
ging an Gorvon als den Oberbefehlsha-
ber clel nigerianischen Armee und Chef
cler Bundesregierung über' Zugleich
lvurCe ein Dekret veröffentlicht, dem
zufol,ge die fruhere.GlieCerung cles Lan-
cles aufgehoben lvurde, Anstelle der
vier Gebieie vrurden 12 Bundestaaten
gehilclet, seci-ts c.lavon im Nordgebiet
und clrei iro Ostgehiet' Zum selbständi'
gen Bundessiaat wurde die Bundes-
har:ptsiadt Lagos mit den anstoßen<len
Bezirller cles Westgehiets erklärt. Das
übrige \'VestgebieL und das ganze Mit:
teiwestgebiet w,rrden jetles zu einem
seibstirnCigen Br:ndesstaat gerrracht,

In einei:r Kornirrentat zu diesem Be-

schluß der nigerianischen BehörCen
schrieh der englische Gttcrdio"n am
29. N'Iai, clnß Cou,on mit seinem Plan

,,zr.r.ei F{auptziele verfolqt: eisietrs drs
jetzt all:u-r grcl3e |.iordgeltiet in sechs
Teile zu zeriegen, un die Angst' die
der Osten unC ar.rtj-r der Srlden schon
lange vor einer Herrschaft des Nordens
haben, zu zerstreuen, und zrl,eitens clen
Osl-en zu Creitct Ien und d:durch clie
doiainierenclen llro von den becleuten-
den Mincierheiten dieses Gebiets zu

'1. Früheres Nordgebiet
2. Früheres Westge!:ief
3. Friiheres Mitielwestgebiel
4, Früheres Ostgebiei

treRnen, woclurch Cer geplanten neuen
Repubtik clie Hoffnung auf einen festen
Zusammenhalt genornriren n-erclen sclll',

Das Pendel cler separ.itistischen Be-
\\regung, das im Osten ins Schr,r'ingen
gekomrretj -*.ar, konnte aber nicht mehr
aulgehdlten r,r-erclen. Am 30. \ lai rvrrrde
auf derr Regierungsgebäucle in Enugu
die rotschwarzgrüne Fahne ]l}it der gel-
ben aufgehenCen Sonne auf schrvarzent
Grund gehiSt,'clie die Unabhängigkeit
cler ,,Republik Biaf ra" symbclisiert. ir
diesem Augeablick trat die nigeriani-
sche Krise in eine neue Phase.

4äw

Man könnte eine ganze ir4enge effekt-
voller Parallelen zwischen Cer-r Cescheh-
nissen im Becken des I<c,rqosl:oJr5 und
denen im Recken Ces l.liger ziehen. Es

'"vär'e jecloch f.rlsch, bei einer Analyse
tler Vorqönge in Nilerl.r ein Clcich-
lreitrzeichen zwiscnen.rc r;n,l clie Tra-
göCie zu setzen, die seinerzeit das Volk
von l(unÄo rlrrrcheemac ht hat. Inrle;serr
gehcn manche \!esllr(llc Beobrchier bei
threr Untersuclrung qerarle von solchen
äußerlichen Ahnlichkeiten aus. Sie set-
zen beispielsrveise rlre vcn den lnperia-
listen provozieite Lcs[re]uung Katanqas
von Kongo (1950) dem niqerianischen
Konflikt qleich. Solcl:e Paralie'len hel{en
aber nicht, Klarheit ul--er die Lirsachen
der Ereignisse zu schaffen, die zu ver-
schieclenen Zeiter clie heiden Länder
erschullei t l.aben, im Geg?nteii, sie
erschworeit d:s nrrr,

In Nigeria sinC die Ursachen des
Kor'likls vicl konrplizierler..rls s;e es
in Kcngo waren, \'\ro clie lirise haupt-
sächlich an Cer Intervention der impe-
riaiistischen Mäcl:te l.rg, die sich dabei
cler UNO-Flatge beclrenten, Fs ist daae-
gen f3sl u6rnÄ1llch, einen genreinsdmen
lJinner für dre Prozesse zu finden, clie
sich in Nigeria vollziehen. Beim Aus-

o Kad rrrra
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Lruch der dortigen Krise haben folgen-
de Falctoren eine große Rolie gespielt:
die etltnischen und rrationalen Zv,/istig-
keiten urrd das schon traditionelle Ri-
valentuur der Gebiete, Erscheinungeir,
die .nach cleu lragischen Geschehnissen
von 1966 besoncleis auf die Spitze ge-
trieben u'ur.Jen; r.ler bedauerliche Ver-
trauensmangel rn Land, rlei eine ver-
nünltige Regelung ccr nigerianischen
Problenrc ersich\r.ert. Es kann auch uicht
ulrel:wdhnt bleiben, ryelche Rolle die
Inperialisten dabei qespielt haben. die

Rivalitüt unci Feindschaft zv,ischen den
elnzelncn nalionaiel] und etl]nischen
Gruppen Nigerias zu schüren. Ilekannt
ist z. 8., daß die Verfassung, clie i\iige-
ria 1960 bekam, als cs ein unabhängiger
Staat wurde, in Londcn lorinuliert wor.
clen ist. in dieser Verlassung wulcle tlie
Reclil"sungleichlteit (ler Cebicte im Rah-
tnen der FöCeration erhäriet, lvas u. a.
die heutige Krise ausgelöst hat.

Die intl:erialistcn, die die Saat der
Zwietracht ausgeslt'eut hilben, .h,arten
jetzt nur auf eine günstige Gelegenheit

zunr Ernien, Talsachen deuten darauf
irl, <laß imperialistische Kräfte beirn
Scltüren Ces jetzigen Konflihts und bei
cler Schafiung del li.4ißLrauensatmosphä:
re in Land ihre Hand im Spiel gehabt
haben. Sie rechnen darauf, claß Nigeria
clurch clie inneren Z\,vistiglieiten ge-
schrviicht '"vcrcler: r+.ird und daß sie ihm
(lann, gesiützt auf ciie interne Reaktion,
leicht cliktieren könnten. lvlan begreilt
unschlver, lvas für Heimsuchtrngen eine
imperialistische Einmischung über das
uigerianische Volk bringen kann.

Juri SCHISCIIKOW

BFKEeäsBe[#tr#pm66

Ä m 29. l'4ai trafen sich im Kapitolrl-- zu Ro;n dle St.la!s- und Regrerungs-
oberhäupter der Länrler, die der Euro-
päischen Wirtschdltsgemeinschafi ange-
:hören :- zuln erstenmal seit den .tuli
1961 Damals hatten sie treschlossen,
regelinäI3iq zusammenz,ukornmen, das
n;ichste Mal ern hatbes .]ahr spätet'.
Seitdeni 1st viel VVasser: den Tiber hin-
untergeflossen. Die EIVG wurde siänclig
itom Fiebe:: geschtittelt. und die l(rise
von 19{i.5 hdtte lhr beinahe ein rulim-
loses Ende i:ereitet, Aus der vorgesehe-
nell sechsnronati'qen Unterbrechung
'lvtrrde einc' sechsiäl-irige Zert riegen-
'seltigen Arqwohns unC \.echselseiiigcl
Vor\rrJrle
' Nun hatten sich die Führei der
SeChsergruppe w'ieder anr llunden l-iscl'r
eingefLrntien, um den zehnten .Jahrestal;i
des Römrschen \/s1fr'alg5u,st"i;5 zl
begehen rrnd bei ilieser Geiegenheit
eltnrge Fragen zu lösen, dre ihnen schon
l.rnge aul'llen Fingern brennen. Es

fehlte nicht ll pompösen Retien, Bei
dei Er,jffnirnß iies Festaiits erl(lärte der
ital!eulsche Pra;irli:nt Sara!1at:,,Eile st:
repraserlidilvC Vers:rilrrn lung wie lie.;e
kann ilan( denr {nsehen iler ihr trer-
rvohr-rendel !liaaisnrauner Lrnd dent
Ce,,r:rcht ier Lauclil clre sie vertretlln,
cile Zuliurft Eulopas lr entscherdcn{ler
\iieise beerniiussen " Aher rls der
Festalit beenrilt war ,rnrl rlcr \4elntrngs-
altstausch l]b!'r rlre prrktr';cherr ii;"egen
begaril, ru.rciltcn sich die alLen Gogen-
satz-e rofllrI rvrecler bemerl<bar'.

Das Leitmr.xit, zc-rhireicher Rcr!en war:
Europc braucht l:rreclen und normale

Entruicklurgsiredingungen. Airer rvie
läßt srch dieses SLreben nach Frieden
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rtffi€ftg demr Te'e$fem !m Rom
danit vereinb.rrcn, claß clie EWG ein
Verbüntieter dcr USA ist, die die Lage
in Südostasien und im Nahen Osten so
zugespitzt haben? Wie läIlt sich der
Wunsch der Geschtif tskreise, West-
europrr zu einem selbständigen Wirt-
schaf tsf cr.litor zu tntrchen, mit der
wachsenclen Abhengigkeit der \\,'irt-
schaft der westeurr-rpäischen Liinder
vom USA-Kapital vereinba.ren?

Beide ljmsiä:rde rnachten dcn EWG-
Parl.neln ber-eits zrrr Zcit der Gnind,.rng
des Gemernsamel \{aliits große Sorgen.
Die An L'"vort atii sic sairer vlele Poli-
tiicer in der Schaffung eines starliell,
integrierten Eulopas, tlas den,,kämp-
fenrler Cll3:uiicn", dcr So*'iettrnion und
den tJS.4, ais ,,rhitle Kraft." entgegen-
sieiren rr,üi'rle, Scllie die EWG aber
eine solchc Rolle spielen kiinnau, so hät-
t€ s1e sicir einerseits zu eileur poli-
iische:r Rirnrhis eni-riclieln und ande-
rerseits cien gröl3cren Teil der
westeuropäischen Lilncler er-fassen müs-
sell.

Ebenrljcse beiCel Grulclpioblerne cler
lr-esteuropiii5chen Inteljr.rtion lagcn der
Dislir:ssion iir Rc::t zugiuncie, und um
Jeren Sinn lnai Au:rgilng zu ver-stehen,
iolrnl es :ich, sre unter llerr.ir:ksichti-
gun;l liet desamie n Intel;rationserfah-
rungen zLt i-.rü[elt.

@

I.Irsprüirgiirh dachte nan sich die
Schafi rrng e jner ;:olttischen Geme in-
schaii auf E\VC-Bas;s als des Flinüber-
rY:rchicn eings Zo!iunton in eine
rl.';rischalllielc Union und schließlich in
eire poliij,scfte tinicn: r'on der.. Abschaf-
Iung der Zölle und .tnderen Schranlien

im gegenseitigen Handel über eine
vereinbarte Wirtschaftspclitik zu einer
einheitlichen Verteiciigungs- und
Außenpolitik, d. h. praktisch zu einem
einheitlichen Superstaat, zu den ,,Ver-
einigten SLaaten von Europa".

Walter Hallstein (BRD), der bis jetzt
Pr'äsirlent der EWG-Kommission tvar,
hat ein Buch geschrieben, in dern er
clie Notrvendigkeit eines Hinüber-
wachsens der wirtschaf tlichen in die
politische Integration mit einem recl.rt
irteressanten Cutachten von Völker-
bundsexperten begründete:

,,Soll eine Zollunion existieren, so
tlulS eine freie Be.regung von Waretr
uncl Gütern innerhalb der Union
gesichert sein. Soll eine Zollunion Wirk-
lichkeit werrlen, so muß in ihr Freizü-
gigkeit der Menschen garantiert sein.
Soil eine Zollunion siabil sein, so müs-
sen die \Vährungen in ihr immer um-
rr-ecl.rselbar sein und in der Union
stabile Wechselkurse aufrechterhalten
werden. Da.rauf beruht die freie Be-
rl'egung' cles Kapitals... Ist auJ irgend-
einem Gebiet eine freie Bervegung von
Gütern, Personen und Kapital vorhan-
den, so kann die Wirtschaftspolitik . . ,

in diesenr Gebiet Dicht von jedem
gesondert betrieben werden. Soll die
Politik vereinheitlicht werden, so bedarf
es dazu eines politischen Mechanis-
mus. "

Diese innere Logik der Integration
beruht auf den Entwicklungserforder-
nissen der modernen Produktivkräfte,
auf jener unwiderstehlichen Tendenz
zLlr Internationalisierung der Produk-
tion, die heute auf Schritt und Tritt zu
beobachien ist.
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In den zehn Jahren hat die EWG
jedoch im Grunde genommen nur
das erste Stadiuur dieses Prozesses
clurchlaufen: Mitte 1968 sollen die Zoll-
schranken im Flandel zwischen den
EWG-Ländern enclgültig fallen, soll die
Zollschranlce gegen tlen import aus defit
Nicht-EWG-Bereich enclgültig errichtei
sein, Nlit anderen \Vorten: Die Zoil-
union cler sechs Länder lyird vor dem
anfänglich b€siimmten Te::min (Ende
1960) Tatsache sein.

Das erklärt sich wesentlich damit, daß
sich die Interessen der führenden
Ildustriemoncpole an der Schaffung
elnes großen Bilnenmarkts <1er EWG
in vieitem Um{ang decken. Die Libera-
lisierung des FIa,ndels im E\A/G-Bereich
trug zur Vertiefung cler internationalen
Arbeilsterlung in cliesem Raum und
zur t:rehr als drei{achen Steigerung des
Exports im Handel der EVYG-Länder
untereinander bei.

All das hat natürlicl: den größten
Mcncpolen einen betrüchtlichen Gewinn
gebracht, alrer keineswegs eine stabile
Koniunktur uncl die Stabilität der EWG
selbst garaniie rt. Dezu müSten, wie
bereits die Völkerbundsexperten fest-
gestellt hatten, eine Reihe von \,Väh-
rungs-, Sleuer- und ancleLen Problemen
gelöst werclen, die zur zweiien Inte-
grationsstufe gehören. In dieser Hin-
sicht sind aber nur höchst unbedeu-
tende Resuitate erzieit v-orden.

Es siud nur die ersten, höchst
zaghaften Schriite getan lvorden, urn
dje SLeuersysteire zu,,harmonisieren",
clie Bewegung von Käpital aus einern
Lande ins andere zu erleichtern und
große supernaiionale Moncpolvere'ini-
gungen zu schafien. Auf de:n Gebiet der
S[euern und Va]uten wie auch deil des
Verkehls, der Sozialgesetzgebung und
andcrer Aspekte einer einheitlichen
\trirtschaftspolitik, ohne die es keine
,,gleichen Konkurrenzbedingungen" auf
clem Cemeinsamen Markt geben kann,
fehlt 1:rah'cisch jeder Fortschriit.

tsis jetzt ist es nicht gelungen, sich
ilgendwie uL,rr eine gomerns.tnte
Enelgiewirtschaftspolitili der sechsLän-
cler zu einigen, und so $'ichtige ins'Lru-
mente einer solchen Poiitik r.,'ie die
Europäische Montanunion ui-rd ciie [urc-
päische A.tomenergiegemeinschaft (Eur-
atom) stecken in einer Krise. Es ist
soweit gekonrree, daß z. 13. Belgien
vorschlägt, clie gerreinsarnen Euratom-
Forschungsvcr-\aben stark zt redu-
zieren und einige andere Formen cler
Zus:mnr.enarbeit auf cletn Ge Lriel .ler
Atcm-f,irergieroriii-qchrft noch vor
kuizern einer der u"ichtigsten H.:1fr:un-
gen der energieu'irtschafllichen Zul:unft
Weste'lrooas - abzubarten. Nach Eiiis-
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sels Ansicht sollte die Arbeit am Täiig-
keitsprogramm des Euratom ganz ein-
gesteilt werden.

Was eine gemeinsame Agrarpolitik
angeht, so ist sie zwar, wenn auch nur
mit Hängen und Würgen, im Prinzip aus-
gearbeitet worden, stellt aller nach wie
vor ein höchst labiles und exptcsions-
trächtiges Element der Integration dar.
Obrvohl bis zur Realisierung dieser
Politik noch mehr ais ein Jahr geblie-
ben ist, sprechen italienische Ceschäfts-
kreise bereits von der Notlven.ligkeit
ihrer Revision. 1l Globo schrieb:
,,Gerade dort, wo es schien, daß die
bedeutend.sten Resultate erzielt .w-erden

könnten, nämlich auf dem Gebiet der
LanCwirtschaft, ... sind die !{offlungen
unseres Landes getäuscht worden, und
es mu8te einer Ungleichheit zustimmen,
die in Zukunft abgeschafft werden
muß."

Soinit isi man, im ganzen gesehen,
mit der Schaffung einer Wiriscftafts-
union im Rahmen der EWG nicb.t vor-
angekommen, unC in dieser l{insichl
bieien sich auch l<eine realen Perspek-
tiven.

\y'as nun die dritte und lvichtigste
Integiationsstufe, die politische Union,
angeht, so ist überhaupt nichts erreicht
worCen, und selbst die eifrigsten tsefür-
worter einer solchen Union beschrän-
keo sich jetzt auf höchst vage Auße-
rungen. Hallstein sprach in einem
Inlerview Jür die Weil am 25. r*4ärz

1857 die Hoffnung aus, die Bildung
sines Agrarmarkts und einer Zollunion
r,verde allrnählich zur Annäherung urid
,,Identität" der grcßen wirtschaftspoli-
tischen Interessen der EWG-Länder
firhren, Der springende Punkt ist
jeCoch, daß es bei einer monot:olisti-
schen Integration eine solche ldenLiiät
nie ga): noch geben kann.

Das illustriert die Politik W-est-
cleuischla"nCs. Besirel.rt, die rnii der
Wirtsch.aftsflaute wachsenden Schlvie-
rigkeiten aui ihre Hanclol.spcrrtir:r abzu-
wälzen, hat die Bun<lesrepublik ihre
Vorstöße auf die auswärLigen Märkie,
i:esonders auf die ihrer Partner,
versiäikt. Im vorigen Jahr ver-
grögerte sich ihre Ausfuhr in diese
Lätder um 26 Prozent, ihre Ein-
fuhr a'-rs ihnen aber nui uilr 4 Prozent,
Die Halcielsbilanz der Bundesrepubiik
hat slcl-t dadtirch bedeutend verbessert,
abel auf I(osten iialiens, Fra.nllreichs,
Eelgiens und besonders Hollalcls. Da
der Export der beiCen letztg2rlannien
Länder in die BunCesreitublik zuriicl<-
ge!::angen ist, I'r:rt sich ihr wirtschafL-
liches Wachstlrm verlangsamt.

SiatI einer,,iclentil.it" dcr Inleie,::sen
sieht men also immer u.iecler rl:ren Zr:-
sarrncnstoß. Die ganze rvirtschif tiiche

Z-r.rsammenarheit in d-er EWG beruht
auf systenalischer Benachteiligung cler
schivächeren Partner zugunsten der
stärkeren, vor allem der Bundesrepu-
blik, lst es da ein Wunder, daß Frar-rk-
reich und einige andere Mitgliecier
des Gemeinsamen Marktes zwal: grund-
sritzlich für eine politische Integration
sincl, aber nicht darauf brennen, sich
vor den Karren einer politischen
Gemeinschaft spannen zu lassen, in der
clie Zügel sich unvermeidlich in den
F{äinclen der Allii:nz Bonn-Washington
beiinden würden?

Die Gegensätzlichkeit der Positionen
vcn Paris uncl Bonn irat in Rom erneul
kraß hervor und ließ die Konferenz der
poiitischen Integration nicht näher
kcmnen,

Der einzige konkreie Beschluß auf
dieser..r Gelrir.t war die B=stimmung des
Daluins, zu deär die Exe!-utivorgane der
E\A,'G, der Eurcpäischen lvlontanunion
und des Euratom zusammengelegt wer-
den.sollen. Vom 1. Juli 1967 an wird
fiir die laufenden Angelegenheiten
dieser drei Vereinigungen die Ver-
einigie Kommission der Gemeinschaft
zustänciig sein. Aber das bringt, wie
gesagt, die Sechsergruppe der politi-
schen Integration nicl-rt näher,

Die Vereinigung der drei erwähnten
Gemeinscha{ten war ursprünglich
bereits für Anfang 1966 vorgesehen.
Zugleich mrt ihr rvol]te man jedoch
vom Gruncisatz der Einhelligkeit bei
der Eltscheidilng wichtigster Fragen im
EWG-Minist.errat zum Grundsatz der
qua.lifizierten Mehrheit äbergehen. Da-
mit würde die Kommission zum ersten
B.lusiein elner politischen Gemein-
schaft rverclen uncl sich faktisch in ein
supernatio!1ales Machtorgan verwan-
clcln. In cliesom Fall rvlircle sie jedoch
unverneidiich T) einern politischen
\Verkzeug des sLärksten Partners wer-
don. Darum wurde ciieser Plan,-. den
Boir.n akiiv unterstützt hatte. von Paris
abgeiehnt, ulcl fakiiscl-r scheiterte er
bereils 1955. Insofern aber das Ein-
helligheitsprinzlp weiterbesteht, wird
clie Vereinigie Komrnission nicht mehr
Rechte haben als die bisherige Kom-
mission.

Der itesideutsche Vizekanzier, Wilty
Rrarrdt, f;rflie die Elgebnisse cler Bera-
tung in Rorn dahingehend zusammen,
daIJ die politische integration in den
nächsien .Jal-rren ,,nicht in-r Vordergrund
sleher" rvrirde. Die Ber3tung hat noch-
mals bes',.riigi, daß clie weiiere Inte-
gi-i:ticn nlch innen hin ins Stccken
gclaten isi. Und gieichsem als Sinnbild
des Scheii:€rns seiner larrgjährigen
Ecärühurgcn Llln dic Schaffung eiler
polilis'-ir':n Ceneinschait nimmt FIall-
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stein, dieser Vorkämpfer eines über-
nationalen Superstaats, se.inerr Abschied.

Das römische Gipfeltreffen liei3 auch
den Traum der Integrationsbefürworter
von einer Erweiterung der Gemein-
schaft zerschellen. In den letzten
Mcnaten, besonders nach dern Beschluß
Lr:nclons, erneut seine Aufnahme in die
EWG zu beanlragen, v,'urden in poli-
tischen Kreisen der westeuropäischen
Heuptstädte alle möglichen Mutrrraßun-
gen über den Beitritt dieser oder jener
Länder zur EWG angestellt. Um die
Mitglieclschalt haben sich außer England
bereiis Irland und Dänemark beworben,

Aber Frankreich hat ebenso wie 1963
recht nachcLücklich zu verstehen
gegeben, daß es gegen Englands Auf-
nahme in die EWG ist. Es sei daran
erinrrert, daß Frankreichs Hauptargu-
ment hierbei die ,,besonderen Bezie-
hungen" Enelands zu clen USA sind+.
Soll ein unabliängiges,,eluopäisches
Europa" geschaffen u'erden, so ist dies
unvereinhar mit denr Einzug eines
amerikanischen,,Trojanischen Pferds"
in dieses Europa, und als ein solches
Plerd wird England eigentlich betrach'
tet. Nach Artsicht Präsident de Gaulles
wäre es am vernünftigsten, so iange zu
warten, bis ,,eine bestimmte innere und
äußere Evolution, deren Anzeichen sich
in Cr:oßbritannien off enbar bereits
bemerkbar machen, zu Ende geführt
ist".

Die Bundesrepublik, die Beneluxlän'
der und Italien haben sich in Rom für
Englclnds Aulnahme ausgesprochen.
Der italienische Ministerpräsident Aldo
Moro suchte sogar zwischen Frankreich
und seinen Opponenten zu vermitteln.
Frankreich blieb jedoch Sieger. Die
Form der Absage wurde dieses Mal
allerdings wesentlich gemildert. Im
Kommuniqu6 der Beratung wurde die
Frage der Aufnahme Englands, Irlands
und Dänemarks offengelassen und den
Außenministern der Sechsergruppe zum
Studium überwtesen. Die Angelcgen-
heit wird offenbar auch bei dem für
den 19. Juni angesetzten Treffen Wil-
son--de Caulle erörtert werden. ,,Ver-
hancllungen u,Lrrden nicht für unmöglich
erklärt", schrieb der Pariser Figaro,
,,aber sie werden erst beginnen, rvenn
die Gemeinschaf t sich dariiber klar-
geworden ist, wohin sie durch eine
Kandidatur Englands gebracht werden
kann."

Das Treffen in Rom hat erneut
gezeigi, clalj die Erweiterung des Rcrh-

mens tler Gemeinschaft als abgekapsel-

* AusIührlicher ist diese Frage in
unserem Artikel ,, .Kleineuropa' und
England" (Heft 21 vom 24. Mai. d. J.)
behandelt worden. D. Red,
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ter Gruppe, d. h. die Entwicklung der
lntegration in die Breite, ein außer-
ordentlich schwieriges, kaum Iösbares
Problem ist. Indessen erfordern die
Interessen des Konkurrenzkampfes un-
ter den Westmächten und den einzel-
nen Gruppen des Monopolkapitals eine
solche Erweiterung.

In der Tat: Eines dcr Hauptziele, die
mit der Schaffung des Gemeinsamen
Marktes verfolgt wurden, war doch ein
großer ,,Binnenmarkt", der sich zu-
mindesl. dem Ausmaß des amerika-
nischen Binnenmarktes nähern sollte.
Das würde es ermöglichen, eine Mas-
senproduktion zD organisieren, den
Grad der Konzentration und Spezia-
lisierung zu steigern und folglich die
westeuropäischen Waren auf dem Welt-
markt konkurrenzfähiger zu machen,
In den verflossenen Jahren hat die
Konzentration bedeuleDde Fortschritte
gemacht, Aber die Gesellschaften in der
EWG sind immer noch Zwerge gegen
die arnerikanischen Superkonzerne.
Das ist begreiflich: Der innere N{arkt
der Vereinigten Staaten, der eine Do-
mäne der nationalen Monopole geblie-
ben ist, hat eine doppelt so große Po-
tenz wie der Gemeinsame Markt.

Die Logik des Konkurrenzkampfes
erf ordert somit, daß der Rahmen der
EWG auseinandergeschoben wird.
Darauf wirken auch viele andere
objektive Faktoren hin, namentlich die
wachsende internationale Arbeitsteilung
mit den benachbarten Ländern West.
europas und dre immer stärkeren Ver-
flechtungen Ces Kapitals Englands und
mehrerer anderer Länder mit den Kapi-
talien der EWG, Daß die Grenzen
,,Kleineuropas" ausgedehnt werden müs-
sen, dariiber sind sich die Führer aller
Ländbr einig, die diesem Block ange-
hören, darunter auch Frankreichs. Aber
sobald es um konkrete Beschlüsse geht,
treten immer wieder unüberwindbare
Hindernisse zutage.

o
Die Verhandlungen in Rom haben

erneut gezeigt, welche !Vidersprüche
der monopolistischen Integration inne-
wohnen. Sie haben erwieser-r, daß für
ihre Entwicklung in die Tiefe und in
die Breite nur wenig reale Perspek-
tiven bestehen. Die fortschrittliche Ten-
denz zur Internationalisierung der Pro-
duktivkräfte stößt auf das längst ver-
altete System der gesellschaftiichen
Beziehnngen.

Man sieht die Hoffnungen der
,,Europäisten" scheitern, mit Hilf e des
Gemeinsamen Marktes eine r:mfassende
Einheit Westeuropas herzustellen.
Gescheitert ist auch die gesamte anti-
kommunistische Nachkriegsstrategie,
die der EWG mit ihrem großen Wirt-

schafts- und Rüstungspotential eine
führende Rollc zugedacht hette.

So ist es denn kein Zufall, daß in
Rom auch ein anderes Thema berührt
wurde: das Thema des Ausbaus der
Vy'irtschaftsverbindungen und der Ver-
besserung der Beziehungeu zu den so-
zialistischen Ländern Europas. Daß dies
geschehen müsse, sagten sov,'ohl der
italienische lvlinisterpräsident als auch
der Präsident Frankreichs. Diese neuen
Klänge lassen sich als Echo auf die
Stinme cler Vernunft deuten, die in
Karlovy Vary aufrief zur ,,Liquidierung
der künstlich errichteten Hindernisse in
den lVirtschaftsbeziehungen zwischen
den sozialistischen und den kapitalisti-
schen Ländern furopas, wds eiue
fruchtbare europäische Zusammen-
arbeit .. . fördern w-ird".

De Gaulle tritt für eine selbständige,
von \Vashington unlbhiingige euro-
päische Politik ein. Diesel realistische
politische Kurs f indet selbst in der
ElVG Anklang, die von Washington
noch uniängst als arnerikanisches Boll-
werk auf dem europäischen I{ontinent
betrachtet wr:rde. Und obwohl Bonn
nach wie vor bemüht ist, den Gemein-
samen Markt zu seinen revanchisti-
schen Zwecken zu mißbrauchen, sind
die Möglichheiten, die es dazu hat,
zweifellos im Schrvinden begriffen, Die
gesellschaftlichen Kräfte Europas
streben nach Entspannung, nach um-
fassenCer gesamteuropäischer Zusam-
menarbeit und nach der Freimachung
des westlichen Teils dieses Kontinents
von der aufdringlichen Bevormundung
durch Washington, die Europa beträcht-
lichen Schaden zugefügt hat.
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Falsch kalkuliert

Das amerikanische Zenfrum für das
Studium demokratischer Einrichiun-
gen, eine Gründung der Ford-Stiflung,
hat Ende tulai in Genf eine Kon{erenz
unter der Devise ,,Pacern in terris"
(Friede auf Erden) abEehalten, zu der
fast 400 namhafle Politiker und Verlrelcr
der Off entlichkeii zahlreicher euro-
päischer, asialischer und laieinamerika-
nischer Länder eingeladen weren, Von
den hundert Delegierien aus den U5A
waren die meisten Amtspersonen oCer
ehemalige Beamle, Nur rvenige vertraten
diejeniqen 5chichten der amerikanischen
Gesellschafi, die Washingtons Aggres-
sionspolilik mißbilligen und gegen sie
proleslieren. Auch Verfreler einiger so-
zialisiischer Länder waren erschienen,

Die Veranslalter hallen gehofff, dieses
Forum benulzen zu können, um die
,,Friedensliebe" der Vereiniglen Siaa-
ten zu manifeslieren, und sie h:ifen
große Reklame f ür die Kon{erenz
gemacht, Zur Berichlerslatiung über das
Genfer Treffen fanden sich viele Repor-
ler ein, allein die amerikanische
Fernseligesellschaft NBC schickle 25
Kameranränner. Aber die /.Äöglichheiten
zur Dlskussion waren wohlweislich ein-
geschrÄnk{ worden: Die Redezeit betrug
nur drei Minuien.

Und doch ha!:en sich die Verans{al-
ler verrechnei, Die Diskussion nahm
eine Wendung, die sie nichl ervrartel
halten. Vie!e Redner verurteilten die
U5-Aggressicn in Vielnam mit Nach-
druck und {orderten ihre soforlige Ein-
stellung, Derüber sprach namentlich
Son Vensai (Kambodscha), der beionte,
eine gute Grurrdlage ftir die friedliche
Beilegung des Kon{likts könnfen die
bekannlen vier Punkle der Regierung
der DRV scin. Jean Chauvel (Frank-
reich) wies gleichfolls auf Cie große
Gefahr hin, die die Eskalation der U5-
lnfervenlicn in Vielnam in sich birgt,
Marian Dobrosielski (Polen) slellle fe:t,
daß die von den USA in Vielnam be-
triebene Politik der 51ärke zum 5chei-
lern verur{eill isi.

Scharfe Kritik wurde an der Haltung
Bonns und Washingtons in der Deutsch-
landfrage geübt. Gerald Gölting, ein
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5tellvertretender Vorsilzender des
Slaalsrates der DDR, prangerie die Re-
vanchepolifik Westdeulschlands an. und
der Herausgeber des französischen
Monde, Beuve-M6ry, betonte, daß die
Bundesrepublik mit der Nichtanerken-
nung der OCer-l'.leiße-Grenze einen
gefihrlichen l(urs steuerl.

Keineswegs lobend wurde die ameri-
kanische,,Fnt'wicklungshil{e" erwähnl.
Jos6 Jarari (Uruguay) slellle fesf, daß
die USA aus den Ländern, denen sie
he!fen, mindesiens zehnmal soviel her-
auspumpen, wie sie ihnen geben. Prof.
lnoki (Japan) wies auf die nachleiligen
Folgen der Doilarexpansion für die
japanische Wirtschaft hin.

Das Forum in Genf hal gezeigl, Caß
sich die Menschen nirgends mehr mil
heuchlerischem Friedensgerede abspei-
sen lassen, 5ie fordern prakfische Maß-
nahmen zum Schulze des Friedens, zur
Anbehnung einer echlen inlernaiionalen
Zusammenarbeit.

L,ATEINAMERIKA

Ein sehltipfriger Boden

,,Mein neuer Poslen gehört zu den
schvrierigslen in der Regierung", er-
klärte der jefzl zum Unterstoatssekre-
tär für interamerikanische Angelegenhei-
len ernann{e ehemalige USA-Bolschafter
in Kolumbien Covey Thomas Oliver
Journalisten gegenüber.

So unrechl hat er nichl. ln den lelz-
ten Jahrerr wurde dieser Poslen sechs-
m:l urnbeseizt, was für Washinglon ein
Rekord isl. Bisher hat das Weiße Haus
vergebens nach jemand gesuclrt, der
imsiande wÄre, das Streben der lalein-
amerikanischen Länder nach vo!ler na-
tionaler Unabhängigkeit in eine für
Washinglon ungefährliche Bahn zu len.
ken.

Die Takiik cler Peifsche und des Zuk-
kerbrofs, clie die bisherigen Unterstaals-
sekreiäre - Tiromas Mann ('l964), Jack
Vcughn ( 1 965), Lincoln GorCon (i966) -zu beireiben suchlen, hai nichts gefruch-
tef. JeJzf isi mil der Führung der La-
leinanrerikopolitik der USA ein in den

lale in amerikanischen AngeleE enheiten
besonders versierier Politiker betraul
worden.

ln Kolumbien un{ertrieß Oli.ver nichts,
um dessen Bürgern zu beweisen, daß
er sie und alles Kolumbische außeror-
denflich liebe, Eines Tages sagle er
sogar zu Journalislen, die kolumbischen
Frauen hätten die schönslen Beine der
Welt.

Jelzt isl Covey Thonras Oliver also
äuf einen Schlüsse!poslen im Stale De-
parlment aufgerückf. ln Washingf on
glaubt m:n olienbar, daß der erfahrene
Diplomal auf diesem schlüpfrigen Bo-
den nichl ausgleiten wird rvie seine
Vorgänger. Was zu bezweifeln isf.

ITALIEN

Ein trnterview, das nieht
erschieneil ist

ln der Nacht zum 25. Mai war Rom
der Schauplalz einer Demonstraiion ge-
gen den Vieinamkrieg, die zu diesem
Zeitpunki bereits an die sie'oen Sfi1n-

den gedauerl hatie. überall salr man
Spruchbänder mit der ForiJerung nach
Einstellung der Bornbenabwür{e auf
Nordvietnam. Unter den Tausenden von
Demonstranien waren Kommunisten, 5o-
zialisien und Kaiholiken.

ln der Menge befend sich auch ein
gesetzler Herr mit Doppelkinn, in dem
die Journali:ten den USA-Bcl:cha{ler in
Warschau, Jchn Gronousl<i, erkannien.
der gerade einen Abslecher nach Rom
gei:rach+ haiie. Neugierig wic er warr
verließ er in diese r Necht die ernerika-
nische Ectscha{1, oie von siarken Foli-
zeikrälten bewachl vrurcJe, und ging
zusdmmen mit einigen anderen Ameri-
kanern ciie Via Venelo aul und ab, ar"rf

Cer die Demcnsiralion im Gange war.
Ein Journalist bai ihn um ein Inierview,
und Ä\r, Gro;.ousl<i gewähr{e es gein
iro*z der fortgeschrittenen 5tunde. Was
jetzt in R.onr vor sich gehe, sa611e er mil
liebenswürdigem Löcheln, bevyeise noch
einmal, wie angenehm es sich in einem
demokratischen Lande leben lößf, wo
die Menschen ihrer Unzufriedenheil
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Ausdruck gehen können, ohne Verfol-
gungen befürchien zu müssen.

Mr. Sronouski hätie seinem Ge-
sprächspariner sicherlich iroch sehr viel
lnteressantes z,J erzählen Eewrßi, aber
iir diesern Augenblick fieierr üh,er{all-
kommandos der Fclizei über die De-
monslr.rnten her. Viele lvurcien verwun-
det, ü[:er hundert verh.:llei. Auch Mr,
Grcneuski karn drbei zu Schacien. Die
USA-Bciseha{l zog es allerdinqs vr:r,
über diesen Zwischenleil Schwergen zu
bew.:hren, aber' die in Rom ers:irei:ren-
de amerikanische Zei{ung Daily Ron:e
Ame:'ican pl;uderte die Sache aus. lhre
Notiz irug den Tilel ,,U5-Diplomat hal
elwas abbekommen".

Soweit wir wissen, isl das ln-
l\rnrie\ r, cias Mr. Gronouski in dieser'
Nacht gewährfe, nicht veröfientlichi
wr:rden. Wie bedrueriich: Die blauen
Flecken, mii Cenen ei nach H"luse kam,
erhärien doch arn beslen seine These
von den SeEnungen der westlichen
Denrokraii e.

LUXEÄ1BURG

Armeeversteigerureg

Die F-egierung des Großherzoglums
Luxemburg hat mehrere Tausenci Paer
Soldatenschuhe und einige Dutzend
Mililärwagen versieigerl. Es isi niernand
mehr da, der diese Schuhe tragen odet
mil diesen Wagen fahren könnte.

Vor kurzem wurde in diesem winzi-
gen Siaat die militärische Dienslpflichi
abgeschafft. Der Verteic!igungsminisler
moiivierie delr Bescirluß folqerr<lernra-

ßen: .,Unsere geringen {irranziellen
Möglichkeiien, urrsere geographiscire
Lage und unsere qeringe Bevölkerungs-
zahl m.rchen ieden Vergleich zwischen

den qroßen Militärmächten und Luxem-

burg gegenslandslos."

5o wurde denn die 6000 Menn slarke

Armee des Großherzogtums au{gelöst

und ihre Ausrüstung versleigeri'

Aber die Regierung Luxemburgs

dur{le ande:'erseifs nichl die ,,a?ianiische
Solidari{ä1" und ihre NATO-Verp{lich-
tungen vergessen' Darnit im wesilicherr

Verieiciigungssyslem keine gähnende

Lücke enfslehe, hal Lrrxemburg immer-

hin eine militärische Einheif bewahrt,

clie aus 600 Fi'eiwilligen besieh{' 5ie

sollen am Schulz der ,,alianiischen"
Kommunikationen teilnehmen' Zur Teil
verhandeln die Luxemburger Behörden

mii dem NATO-Kornmando darüber,

11

vrelcher Waffengatfunq diese Einheii
ailqehiSren soll, der irrftnrerie cclor clcr
Ariillerie. ie,lenfalls, sclrreibi cler fran-
zösische Erpres:, siehi heute sclion {esl,
daß sich da: Kommanclo ri+r Ableilung
Luxemburgs aus 3ü Oifiziereii unci einerl
Zahrrarzt zusammenselzen wird. 

.

Vcr einer Art von Schmerzen vrerclen
clie LuxemburEer Freiwilligen aiso be-
wahri bleiben.

FRÄi.{KREICH

Zu teuer

Hlencisvierfe! in Polis, in der glän-
zencjen F{auplsiadt eines Cer re!chsten
und zivilisieriesten LänCer Jes Wesiens?
Unmö6lich! Unci dcch, äm 16, Mai
brachie dsr P,:ri;er Figaro einen Arlikel
unler denr Titel ,,Die große Nol der Bi-
donv!lles", d. h. der Kanislersfädie. Wie
sich herausstelli, gibt es bei Paris 89
solche Sier:jlungen cler Armslen. in ihnen
har"rsen über 50 000 Menschen.

Außerdem iagen irr Paris am l, .lenuar
233 104 AnlröEe von Wohnungsuchen-
Cerr vor, woi:ei 45 C{JO von ihnen im Jah-
re 1966 eingereichi waren"

ln Paris herrschf aiso große Woh-
nungsnot. lndessen siehen irr Frankreich
über .40 0C0 iunkelnagelneue Wchnun-
gen leer, davon ein großer Teil in Pa-
ris" Sie sinc sa leuer, daß rnan sehr
wohlhehend sein muß, un: sich ain so
komfortebles modernes Heirn leislen zu

können. Die Wohlhabenden al:er haben
sich solche Wohnungerr in Cer Regel
irereifs .:ngeschafil, und viele von ihnen
besiizerr oußerdenr noch ein Landhaus.

Der Staai rrnci' die Gemeinden bauen
allerdinqs jeCes -lahr eine gev{isse An-
:ahl scgennnrrier verbilligier Wohnun-

Eerr. Aber clie tsewilligunqen für diese
Eaufätigkeit ur+rrlen qeki}r21, und {är die
Arrnslen, cleren Wohnungsnol am größ-
len ist, sind aucir Wohnungen in sol-
chen Häusern unerschwinglich. Dem

Figaro zufcige sind beriürfiige Woh-
nungsuchencle ofl ger-röiigt, zu verzich-
fen, wenn ihnen endlich eine Wohnung
zugerviesen wirC. in Carcassone, einer
kleinen 5*acll, muß+en von 540 s,rlcher
Wchnungen 332 an bessersiiuierte Leule
vergeberr werden, da dielerrigen, für
Cie sie beslir':mf wören, clie relaliv ho-
hen Mie{en nichi zahlen könnerr.

Die fortschrilflichen C;'ganisafionen,
nernentlich die Mieierbünde, forder*
eine Revisicn der Wohnungrpoliiik der
Regierung,

BRD.

Nazis im Vorraarsch

Am 4. Juni farrden in Niedersachsen
[-endiagswahlen sfatt, Die neonazislische
NirD erreng dort einerr Erfolg: sie
erhieli e!ne Vierteimiilian Stimmen und
zehn Siize.

Ais es unlängsi in der NPD wegen
des Zwists ihrer Führer zu einer Spal-
tung karn, frohlockie die Regierungs-
presse: Die Ge{ahr eines Rechtsradi-
k.rlisrnus sei vorüber, Besonders nach-
driicklich wurde das [:ehauptel, nach-
Cem der für den .l0. Mai angesetzie
P.rrieitag des exlremisfisclren von-Thad-
den-Flügels der NPD vereitelt worden

Jeizf, nach clen Wahlen in Nieder-
sachsen, kann die Bonner Propegando
nicht mehr behaupten, daß clie Gefahr
ies Neonazismui beseitigt sei. ln fün{

westdeuischen Ländern hat die NPD be-
rei{s über eine Millir:n Stimmen erhal-
len, Das ist ein besorgniserregendes
Ergebnis, bescnders angesichis des jün9-
sien militärfaschistischen Umsfurzes in
Griechenland.

Fruihling in der BRD

Kreslil Puchyi, Rudö Prdvo
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Wo Mensches?
lebena

Llbuöe BARTLOVA
e55R

,Am 10 Juni jöhrt sich der Tag, an dem die Nazis das lschechi-
schc Dcrl Lid,ce ausliigien, zum 25. Male. Aus diesem Anlaß hat
un: clie tscheci',csiowakische Journalislin Libuie Bärllovä, stellver-
lrelcncle Chelreda[:tetrrin der Zeiisclrrifi Tsshechoslowekische Ju-
gend, folcenclen Arlikel eirrgesandt.

,1

J

A n 27. Mai 1942 fuhr der SS-Ober-
fl.

gruppenfuhrer Reinhard Fleyclrich,

Chei cler Sicherheitspoiizei und des SD

und stellveriretender Reichsprolektor
von Böhnen und Mähren, auf
dessen Befehl Tausencle tschechi-
sche Patrioten errnordet wurden, von
seinem Landsitz nach Prag. Als sich
der Wagen clem Stadtrand nülierte
und in die Krrimaierov-Allee abbog,
stellten sich ihrn zrvei Männer in den
Weg. Im ietzten Augenbiick versagte
ihre MFi, aber eii:e schr'vere Flanc1gra-

nate vollbrachte ciie Tat.

Die Befehie, Rache für Heydrich zu

nehmen, cler zu Hitlers Lieblingen ge-

hörte, gab clieser selbst. Täglich brach-
ten clle Zeitungen lange Listen tsche-
chischer Namen, die nicht mehr Leben-

den gehörten. Viele anCere Tschechen

wurden in Gefängnissen und Konzen-

trationslagern urngebracht. Allein bei
der ,,Großfahndung", die die Nazis in
Prag gleich nach rlem Attentat veran-
stalteten, wurden 13 119 Personen fest-
genonmen, uncl die Nazis erschclssen

etw'a 700 von ihnen wegen ,,Zustiln-
mung zum A.ttentat", ,,Verbinciulg mit
dern Ausland" und rveil sie ,,Feinden

ders Reichs tlnierschlupf ge'"vührt" hüt-

ten. UDter r'lel H!Irgerichtetc!r warell

viele namhaf te tscl'rechiscl-ie intellek-
tuelle, auch cler bekannte Schriftsteller

\rlailislav Vanötira, Den Nazis reichle

das aber noch nicht. Die cleuls.;clre

Presse und cler deutsche R..trcif unk

brachten foigenc'le Melching:

,,Prag, 1C. Juni. Arntlicherseits wird
nljlgeieil[, t1uß bei clcr Fahirclung nach

den Mör.Jern Obergruppenführer Heyd-

richs unr-rmstößiiche Beweise dafür
gefunden lvurden, daß tlie Einrroirner
des Dorfes Lidice bei Kladno den NIis-

setätern geirolfcn hab€n. . . Da die llin-
wohner dieses Dorfes nlit ihrer Betliti-
gung; uncl rnit ihrer I{ilfe flir die N{i.ii-
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der SS-O'lelr:ruppenfiiblcr I-Ievdrichs
scl:r,ver gegen die Cesieize Verstoßen
haben sind sämtliclrr. Vlirnner des Dor-
fe s er-qcllossen, sä:urtliclre Frauen ins
IiZ abtrai:spor-tiert 'rnri sär:rtliche Kin-
der dern Staat zlir Erzieirung überge-
ben norden, Es ist ile:iehl ergangen, alle
Bauten dem Erclbo,len gleichzumachen
unrl del Namen des Dorfes von jetzt
an nicht mehr zu nennen."

Sonit haben clie Nazis ganz offen
eins ihrer Verbreciren ausgeplaudert.

.Aber selbst diese linarstrliubende Mel-
clung enthäii nur ei:ren Teil tler \Arahr-

heil.. -t\ujler sümtlrchen ldännern von
Liclice lvurCt-n aucb siel:en Frauen er-
schcssen, ulcl 52 sirrd im KZ zugrunde
gegangen. Vcn clen i05 Kindern <les Dor-
fes rr-ur<.len 9 unter falschem Nanien
deiltschen Familien übergcben. Die
übrigel quaiifizierte ern Rassenexperte

der Nazis als ,,zur Eindeutschung
untau6lich", rveshalb sie irn KZ Chelm-
no,,liquidi erL" r,-ur<1en.

Irr cler arlllichen \4eiclung wurde das

Verbrechen dalrril gerecirtf ertigt, daß

tlie Finrvohner von Lidice die Attentä-
ter untersliitzt hättelt. In Wi rkliclrlieit
]iatte lqeiner rlcr Eiuuohrrer'.vou Liclice
et$,as riii alem Aiielrtat auf Heytirich
zu l.un. D:s rvulltctr die Nazis genau,

ab<,r sie t'ollten iln,,Piolel<lor:li" ein
l:xenipel sla1-r:ieren, trn(l dtzu titrr,qte

rias Dorf in rler Nlihe von Prag, tlas

tröilt(:uriejls von Bergieuten llewohnt
r,var, clirchaüs. Die Ulhcber cler Schancl-

tat \,\,'olllen cl;rtrit jctlerr Geclanken an
eir.len \^"iitlersi.rrd gegeJ:r die Bcsclzer

ir.u iieru ersticl'.-n, Sie halte al.lcr die
geeentciiige Wi;lilin g.

l)ie 1är:Cer, durcl', <lie Hitlers Wehr-
rnacht rirarschierte, brarrclrtcn keinen
Ber,eis cialür, v'es cler Faschisrnus lvirk-
lich ist. ir: alrlereir Weltgcgentlcn aber

lionrrie c'lie Nazii:r'oprcar:rla clamals

noclt viele inefiilrrerr. Die Monschcn

konnten sich schwer an den Gedanken
gewöhnen, daß das Volk Goethes und
Schillers etlvas mit den Missetaten zu

tun haben sollte, die in der Geschich-

te nicht ihresgleichen hatten. Die War-
nungen der Kommunisten, die den
Faschismus ais erste durchschaut hat-
ten, wurclen oft als übertrieben bezeich-
net. Nun aber half die Meldung über
die Vernichtung von Lidice, die die
Faschisten selbst veröffentlichten, viele
Z',veilel zerstreuen.

Die Welt war erschiil.tert, Uberall
fand die Tragödie von Litlice WiCerhall.
In versr:hieclenen Gegöndel der \A'elt
benanrrte man Stra{Jen und P1ütze nach

dem fernen tschechischen Doif. Zura
Geclerken an die Opfer des Naziver-
brechens'"vurclen N{ahnnale errichtet.
Viele ln{ätieheu, clle rlamals zur \\telt
kamen, wurden Lidice genannt. Der
Name, den die Nazis aus dem Geciächt-

nis der N'Ienschen gel-ilgt zu haben
glaubten, riittelte clas Ger,vissen der
Menschireit lvach,

,,Lidice wird leben!" tJnter dieser

Losung entstilnden anfangs einzelne
Kornitees und spätel eine breite Soli-
daritäisberveguug rn lingland, lviexiko
trrd einigen antlererr Ländern. Sie wur-
(le unte r stützt von Albert Einstein,
Mar:im Litrlirlo\,r', Charlie Ciraplin,
Thonras NIann uncl eirligen 6nderen

ai-r.qes;elrenel Politrliern, Wisser:schaft-
lern und Künstlern.

über Liclice wurden lvftrfikrverke und
Bühnenstiicl<e geschrieben. Heinrich
Mann schriel) einen Roman tnit dem

Titel ,,Lidice" urrd Leonid Leonow ein
Drehbuch. Das Sow.ietvolk, das danrals
eigentiicl'r im Zryeiliampf mit Hitlers
Kliegsmaschine stan(I. trekundete deln
tschechisciren Volk seine brüderliche
Solidarität. Angesehenste Publizisten
schrieben in der sowjetischen Presse

t-ii:el Lirlice, urtcl i)lclrter liefen in ihren

i

I
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Versen zum Kampf gegen die Henker
von Lidice auf. Ein. sowjetischer Pan-
zer, der clen Namen Lidice trug, schlug
die Besatzer auf sowjetischem und spä-
ter auf tschechoslowakischem Boden
und ist noch heute in Prag als.Denkmal
zu sehen.

\\'arun ist gerade das tschechische
Dorf Lidice in aller Welt so bekannt
gervorde:r? Cab es denn in den zeitwei-
lig besetzten Gebieten der Ukraine, Be-
lorußlands, Polens, Jugoslawiens und
anderer Länder Europas nicht Hunder-
te oder gar Tausende eingeäscherte und
vernlchtete Dörfer, denen es ebenso
ergangen war? Die Nazihenker morde-
ten frledliche Bervohner von Kielv und
Minsk, Feodossia und Smolensk, sie
zerstörten eine Unmenge von Dörfern,
dercn Bervohner die Partisanen unter-
stützt hatten. Genau zu.ei Jahre nach
den Geschehnissen von Lidice verübten
sie in dem französischen Städtchen
Oraclour-sur-Cllane und später in dem
italienischen Städtchen Marzabotio
ebensolchc Verbrechen. Sie mordeten
Ivfillionen in den Konzentrationslagern.
Aber keins dieser Verbrechen haben
sie schriftlich eingestanden. Nur ein-
mal, als sie sich noch als Sieger fühlten,
zeigten sie der Welt, vras sie mit allen
Cegnern vorhatten. Die fortschrittliche

Menschheit nahm die Herausforderung
an und schrieb den Namen Lidice auf
ihre Fahnen.

@
Seit dem 10. Juni 1942 sind 25 Jahre

vergangen. Eine neue Generation ist
herangewachsen, und in der Welt ist
vieles anders geworden. Verändert hat
sich auch die Stiitte, wo einst das Dorf
stand, das die Nazis dem Erdboden
gleichmachtert.
' Das tschechische Wort Lidice bedeu-
tet ,,Ort, r,l'o lv{euschen leben". Und
*'irklich, Lidice lebt wieder. Einer von
den Truppenteilen der Sou'jetarmee, die
die Tschechoslowakei befreite, errich-
tete auf der verbrannten Erde des zer-
störten Dorfes das erste Denkmal. Dann
entstarden dort neue, moclerne Häuser.
Im Juli 1947 nahmen Delegierte der
ersten Weltfestspiele der Jugend und
der Studenten, die in Prag abgehalten
ra'urden, an den Bauarbeiten teil. Heute
ist Lidice eine schöne, in Blumen ge-

bettete Ortschaft ntit rund 420 Einrvoh-
nern. Zu dem Gedenkhaus, das 1902,

zum 20, Jahrestag der Geschehnisse,
gebaut \4'orden ist, kommen Gi-iste aus
aller' Welt. An der Stelle, rvo die Be'
wohner von Lidice erschossen rvurden,
liegen immer viele Kränze. Die Binder
tragen Aufschrrften in allen Spracheu'

und diese Aufschriften rufen die Men-
schen dazu auf, n achsant zu sein und
auf Erden eine lVelt aufzubauen, in
der solche Schandtaten unmöglich sind,

Lidice ist aber leider nicht nur Ver.
gangenheit. Am 25. Jahrestag der
Ereignjsse vom 10, Juni 1942 ist es an-
gebracht, daran zu erinnern, daß man-
che von den N{ördern, clie so eifrig
Befehlen Hitlers und Himmlers nachka-
nen, in Westdeutschland ein Wohlleben
führen. Noch heute ist der Gestapo-
mann Ceschke, einer der Rädelsführer
bei den Morden von Lidice, nicht ge-
funden. Der SS-N{ann Krumey, der in
Beriiner Büros die An\{eisung ausfer-
tigte, nach der die Kinder von Lidice
vergast luurden, ist nach dem Krieg
Kaufmann genorden und der gerechten
Strafe el,-enfalls entgangen. Kann man
denn Cerechtigkeit erwarten, wenn
jelzt z. B. dre in der Brrndesrepublik
ersclreinende Sudclendeutsche Zeitung
schamlos behauptet, Fleycirich sej ver-
brecherisch ermordet und clie Einrvoh-
ner von Lidice seien mit Recht erschos-
sen worden!

Anfang dieses Jahres richtete die in
vier Sprachen erscheinende Zeitschrilt
Tschechoslorvokische JuEend zum be-
vorstehenden 25. Jahrestag der Ge-
schehnisse von Lidice folgende Fragen
an ihre Leser:

1, GLauben Sie, daß sich die Tragödie
von Lidice in der heutigen Welt wle-
derholen kann oder lvie<Jerholt?

2. lVas muiS getan werclen, damit so
etwas nie wieder geschieht?

\,Vir haben schon aus verschiedenen
Ländern die ersten Antworten erhalten.
So schreibt uns Ilone Winhler aus der
DDR: Die Verbrechcn, die die Faschi-
sten in Lidice, in polniscl.ren, sowjeti-
schen, französischen und anderen Städ-
ten und Dörfern begangen haben, wie-
derholen sich jetzt in Vietnam. Die
amerikanjschen lmperialisten ermorden
dort viele unscl-rulchge Ir4enschen und
äschern ihre Häuser ein. Mit llone ist
Ewald Kretschmar aus der Bundesrepu-
blik Deutschland einverstanden. Er
schreibt: Heut*- liegt Lidice in Vietnam.
Sein Landsmann Cerd Sar-rer fügt hinzu:
Die Schandiaten und Verbrechen der
SS werden heute in Südvtetnam fortqe-
setzt, dort v-erden sie von !{andlangern
General Kys und seinen amerikanischen
Herren begangen. Wer sie unterstützt,
unterscheidet sich nicht im geringsten
von den ehemaligen Kriegsverbrechern.

Mit dem Cedenken an Lidice schützen
die Bervohner alier Länder und Erdteile
auch ihre eigenen Heimstätten. Wer
nicht will, daß sich solche Verbrechen
u'iederholen, hat kein Recht, das Ver-
gcrrlgene zu vergessen,

Prag

Biogrophisches

Norodom
Phurissara

Prinz Norodom Phurissara, der AuBen-

minisler des Königreichs Kambodscha,

weille vom 29. Mai b.is zum 7' luni zu

einem offiziellen Besuch' in der Sowjet'

union.

Er ist am 13. Oklober 19'l9 geboren,

hat die Rechte sludiert und steht seil

1944 im Slaatsdienst. Er war erster Stell-

verfre{er des Gouverneurs einer Pro-

vinz von Karnbodscha und bekleidete

späler Posten im AuBen- und im Pla-

nungsministerium.

1961 wurde Prinz Phurissara zum er-

slenmal Mitglied des Minislerrats.

u. zw, als Vizestaalssekrelär für das ln-

nere. Von 1962 bis 1964 war er Staats-

sekrelär für das lnnere und für Kullus-

angelegenheiten. ln den folgenden Jah-

ren sland .er der Verwaltung des Mi-

nisterrats vor und war zugleich Dekan

der Rechtsfakultät an der Königlichen

Universiläl Pnom Penh. Seit November

1966 isl er Außenminisler.
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ß. Falme DUTT

Weh !n Seht Ct? inG?
ffi an sol)te nicht rneinen, daß der immer zügellosere und*'* rvahnr,r'itzigere Kurs, den clie offizielle Führung der Kp
Chinas nach dem VIII. Parteitag einschlug, in der Partei
nicht auf Widerstand gestoßen rväre,

Dieser Kurs führle nicht nur in China selbst, sondern
auch in internationaler Flinsicht zu Feirlschlägen und ver-
clerblichen Folgen.

Die katastrophalen Auswirkungen des ,,großen Sprungs"
haben wir bererts gesehetr, Nicht von Lrngcfähr rnerden clie
seinerzeit feiet'lich proklamierten astronomischen Zahlen
heute nicht mehr erwähnt,

Die neue Linje brachle auch eine Reihe von Niederlagen
auf internetionaler Ebene. Die größte kommunistische Partei
außerhalb des sozialistischen Lagers - die KP In.lonesiens
rnit ihren drei Milhonen Ntitgliedern, deren Führung den
chinesischen Kurs unterstützte - erlitt eine so schwere
Niederiage v".ie l',eine kommunistische Partei nach Hitlers
Machtantriti in Deuischland.

Dre l(cmmunjstische P3r'tei Japans berichtete Anfang
1967 über dre Fai<ten, die Cen Aufentiralt ihrer Delegation
in PeLing in Jahre 1966 betrafen. Die Delegation hatte ein
gemeinsames Kommuniquö entrvorfen, in dem die Fragen
erwähnt wurclen, über die sie sich bei Verhandlr-rngen nlit
Liu Schao-tsi und Teng Hsiao-ping und anschiießend auch
mit Tschou En-lai, Pen Tschen und Kang Tscheng geetnigt
hatte. Aber lvfao lehnte clen vereinbarten Entwurf des Kom-
muniqr-iös ab, weil in ihm ,,dle Kommruristische Partei der
Sowjeiunion nicht dem USA-Imperialismus gleichgesetzt
wurde", und verlangte, claß ins Kommuniqu6 ,,die Position
der antiarnerikanischen uncl antisowjetischen Einheitsfront"
aufgenommen werde, Infolgetlessen wurde dieses Kom-
rnunicluö nicht unterschrieben, und in g3nz Peking wurCe
die i{ommunistische Partei Japans in lr4aueranschlägen als
,,revisionisiisch" bezeichnet, Das veranlaßte clie KP Japans,
über den rvirl<lichen llergang zu berichten. Die Akahata,
das Organ cler KP Japans, erklärte, daß die Partei es ab-
lehne, clen Satz zu alizeptieren, nach welchem ,,das l(rite-
rlum für Marxisr,rus-Leninismus ocler für Revisionismus die
vorbehaltlose Beherzigung der Außerungen Mao Tse-tungs
ist", Lrncl betonte, claß die ,,dognatischen Beschuldigungen",
die gegen die japanische KP erhoben werden, beweisen,
dlli dieienigen, dle für die Verbreitung einer solchen
Beschuldigung d1e Verantwortung tragen, die Rolle von
,,Sabotageagenien in cier kommunistischen Weltbewegung"
spielen.

Die amtliche Nachrichtenageniur der Koreanischen Volks-
demokratischen llepublik verurteilte am 27. Januar 1967 in
einer Erk-lärung clie lügnerische Propaganda der Zeitungen
und Flugblätter der ,,Roten Wachmannschaften" über
einen angeblichen Siaatsstreich in Kolea und bezeichnete
diese Gerüchte als ,,unduldbare Verleumdung der Partei,
der Regierung, des Volkes und der Volksarmee unseres
Landes".

Die Partei der Werktätigen Vietnams hat, wie wir ge-
sehen haben 

- unverkennbar im Gegensatz ztJ den

Schluß (Anfang s. Heft 20, 2L und 23)
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Behauptungen der KP Chinas - der Sowjetunion öffentlich
ihr Vertrauen ausgesprochen.

Ministerpräsident Castro hat im Namen der kubanischen
Revolution die chinesische Regierung in einer offiziellen
Erklärung vom 6. Februar 1966 öffentlich verurtcilt und
sie verantwortlicb gemacht für ,,clie flagrante Verleizung
des elementarsten Gefühls der Achtung, dic sozialis'lische
und sogar nichtsozialistische Länder einanrler entgegen-
bringen müssen''. Er erklärte:

,,Spaltung angesichts des Feindes rvar nie eine richtige
Strategie, lvar nie eine revolutionäre Strf,legie, w;rr in
keiner Epoche cler Geschichte, in l<ciner Perrode des Lebens
der Menschheit seit dem Auftauchen des ersien Revo-
lutionärs in rler Welt eine vernünfiige Str:tegie."

Die Spaltergrüppchen, die Peking - olt mit beträcht-
lichern filanziellem Aufrvand - in verschieclelen Ländern
geschaffen hat, sind unverkennbar gescheitert.

Da der abenteuerliche und doginatische Kurs der
Pekinger Führer auf iDternationaler El:cne rvie auch in
China selbst diskreditiert und zusammenqcbrochen ist, 1v3.r
es kein Wunder, daß sictr in der chilrcsischcn KP ein-
schließlich ihrer obersten Führung eine wachsendc Oppo"
sltion bemerkbar machte.

Im Dezember 1959 sctried Mfo Tse,tung aus dem Amt
des Vorsitzenden der Volksrepublik Chino aus, um sich, rvie
es clamals hieß, ganz auf die Lage in der Parlei zu kolzen-
trieren und mehr Zeit 1ür die theorctische ,{rbcit zu haben,
Im April 1960 rnurde Liu Scl-rao-tsi Vorsitzcnder dcr Voiks-
repuhlik China.

Die weiteren Ereignisse, die n-rit der ,,Kr.rlturrevolniion"
zusammenhingen, und die Taisachen, die im L:rufe clieser
,,Revolution" ruchbar rvurden, zeigcn. dl.l3 die Oppcsition,
zu der dic prominentcsten Parl.eiführcr gehöileu, schon
damals den ,,großen Sprung" als ,,Prahlerei", ,,Phentas-
magorie" und ,,Ersetzung cler lVirklichkeit Curch die lllu-
sion" verurteilt hatte, Diese Opposilion untcrnahm auf dcr
Sitzung des Zentralkornitees im Dezember 1S59, auf cler tlie
Irrealität der Angaben über die gewdliigcn Erfolge clcs
,,gioßen Sprungs" zugegeben werclen mußte, einc ,,wtitcnde
Attacke'l und begann später im Zusamme:rhanEi mil den
,,wirtschaftlichen Schwierigkeiten" der Jahrc 1959-1962,
die die Folge clieses ,,großen Sprungs" waren, ,,eine neue
Offensive" (Siehe Tsefoncl!.siunpao vom 8, Mai 1966).

Zu den Funktionären, die dieser Opposition angehören

- man nilnnte sie zuerst ,,Rechtsopporiunisien", dinn
Leute, r,die den kapitalistischen Weg betreten haben" -,r*.erden 'der Vorsitzende der Republik, rler Generalsekretür
der Partei und viele andere Führer I'ie auch Funktioitäre
der lvichtigsten Parteiliomiiees, dtrrunter der von Peking,
Schanghai und anderen größten Zeirtren, gezählt, bcson<lers
derjenigen, in denen die Arbeiterklasse konzentriert ist.

Diese Opposition, die in der Partei uncl in der Arbeiter-
klasse bereits z\rr Zeit cles ,,großen Sprungs" entstanden
ist und die sich gegen die extremen Auswüchse des viahn-
witzigen, abenteuerlichen und in letzter Instanz antilenini.
stischen und antiinternationalistischen Kurses wendet, ver-
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fr.igt über eine beträchLliche Störl:e, \''v'ie sclr'wiet'ig un<l ge-

fährlich die Lage tn Chttra ge3eil';ii ti3; irr Z.t:::i:rn:nitaüi;
rnit den schonui-rgslcsen \''errui:het:, 6ii6 i-)ir;::xil.i,lrti zrt ttntcr-
drückcn, eLucir seiil ma!, lle\\'eisi cliesrt rkl'..;il K:ilpl tie;
I{:ui;tsc}richter der l\rbeittrl.::llsse Llii,:! ci:r ilariei iiber'
zeugend, cla13 es riii i,inile enti;cheitlencle i:'o:it-tve Krüftc
gibt, clie clie rveilere Zitl:uirit rler cliineslsliren li+;olr.tliott
bestrn-i:rren r.r,ercle1l,

Angesrci.il.s tlie3er TlLsl.irel rver-cieir dre iJrsac:hen unil
der Zlveck clei außcrgewölruliciren Offrrlr;ive ltlai, ciie al;
,,Kulturrevoitrtiüir" Le;reichlet wirii.

Anfangs, ir den elsterr nrirrrate:l tles Jahres 19ö6, rroclrte
es schcinen, daß srch rlio-q3 Oficnsive lia'-rptslithlicir Slegeit
be:t:mrilte, fur reakiroirrii l:erlinilele Teir:lel:ier-i airi t.lcnr

Cebiet der- Llterai.r.lr ui-lci ti.:r lirritr.tr richtet:. Zu je:.isr Zeit
xichletc srcir cllese (JifeLisirre :iciieillbif lrchL g3geil ilie
höcirsten Fin'rkttolare, sclderli g*gcn einzeiue Kii.ltur-
schaffende, gegeii {tiejeillgea, dic ciie Proii3.la.ncld, die Ze!
tungen uncl dle 7-eitschriftel ur ilcr llnuiJtsirclt, in Peliing,
ieiteierl

Daid wur<le jedoch i<irr, rvelchen i;oli'rrschen Zrveck diese
,,Kuitr:r'"revr:lution velf oltt, lnr Augusi 1966 rvur"de auf
einci Plenarsitzung cies Zeütraliron-irtees eine g;ro1-ilngelegte
politrschc Offensive bcgonnel. Dabei wurde belraripiei. der
Kampf richte sich gegen dre Ler:te, ,,die an der lvlacht sind,
sich in dre Partei einfieschiichen h::ben Linil den kapit:.tilsti-
schen !Ve:l gehen", Ihr WiCerstan':] sei ,.tnleter ncch stark
unci hartnäckig". Es rvurde dle r\ufgabe gesreilt. ,,aiie ciiese
Leuie, rlie al cier lviar:iri iind rinil derr 1{apiLalisllschen
Weg gehen, rhrer ,fr.iirren,:.el Arirter zir el'iheb..:l ultl so

den proietarisclren Revoilltiond.rer die r\'{ögiLchl::ii z11

geben, rlie FüI-rrr.rng rvreder in riie Hatici zii n(:hmen".

Vy'er sild diese Leute, ,,cire rn cier Farter rirr 4:r lv'ircht
sind uncl den kapitalistischerr \4ieg gelren" ? Da.rliber war
lange Zeit nichts zir verrrehmen. ils lvur..len kr::tellei Be-
weise angeftihLt, sondetn rnan be:schränliie sich r1arauf, tlie
,,erzreaktioneiren bürgerlichen itecilten uld dle kuirter-
revolutiondren ltevtsionisLel" iir allgenciriel Ausrlrücken
zu verdamnen. In der Augristresolutton cles Zentralkotlliiees
wurden keine Nameir genanirt

In den folgencten Monaten erfuhr rnr.n jedoch tlie Natreit
der so scharf Angegr"iffenen: Sie lvrtrden eiillvedel tlireiit
in der offizielien Presse get)atDi ijder llirer Posieil €]rt-
hoben, öfferrtlich au cler-' Praülqer gr:ste1it, l;ei Masseir-
derionstrationen elnieclrigt otLet' schLteßltci1 in FltiüLlliitiern
verul-teilt unci mlt Narrenk.:ippert durcll Cie fiira{Jejl
geschleppt. Von einrgen u.urde miigeteilt, sie s:iell ver-
haftet oder tkiiien Setbstnorcll elsuche ;.;etlircltt, liio L':r1te,
denen vorgeivorfel wiiii, dalJ sie ,,r1ell kapitalistis(:i'en
Weg" gingen, sinil chejenigen, die cier- FührLrng anSe-
hörten, aber seit dem,,gioil'rl 5pl.ltltg" licgeu rlie vcn
Mao Tse-trrng duichgecirü c)i i"e !'* l rirnreu L-,i)i1: I re !r istigcllc
Politik ploiestiert llaiten. l)ie rneistelr von ihuen sincl

bekannte Parteiführer, die viele Jahre {iri clie Revoluiion
gekämplt haben.

Die Kräfteverteilung r,r'ird klar, wenn man die Namen
betrachtet.

An Mao Tse-tungs Scite stehen vor allern seiit Sekretiir
Tschen Po-ta und Lin Piao, cler 1959 Peng Te-huai als
Verieidigun5lsminister abiösie, ferner l'4i.o Tse-turge vierte
Frau, die ehemalige Schauspielerin Tiriang Tsing. Premier-
minister Tschou En-lai bekenni sich in der Oflc-ntlichkeii
zu den Formeln der ,,Kulturrevohiticn", verknüpft sie a}:er
'Stets mit Aufforderungen zul' Mäßigur,g ltnd mtt \'Var-
nungen, ailzu viele Fulktionäre anzugleifen, wie artch tnit
lr{ahnungen, der Prodriktion keiren Schariel zuzufitgen.
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Zu den Angegri{fenen ge}lören in erster Linie cler Vor-
sitzenie der l{epu}rlik, Liu Scliao-isi, der Geneialsekretär
rier Parlei, Tcng Hsirc-ping, cler verhaitete Oberbürger-
rneister von Feking lren Tscl:en, cles weiteren Liu Tiirg-ji,
{ier seit 1949 für die Propaganda verantu'örtlich war uld
ira Juli 1966 seiner Pcsten enth.l:)en rvurde, Tschou Jang,
der steilvertretende Leiter der Prcp gandaabteih-rng des ZI(,
der irn iuli 1966 abgesetzl rvulde, Lo Jrti-tsching, der
Siabschef der i\rnee {auf einei:'l Fo';o, das in einer Zeitung
cler ,,I{oten Wachrnnnnschafteir" veröifentlic}ri 1vor, i$t zu
seiien, claii sein erries Bein gescl:ieul lsl, und im Text zu
diesem Fcio hieß es, er habe einen Selbsincrdversuch
gemacht). schLießiich Po i-po, der ehemalige I-eiter des
Staatlic,ren Wlrtschalts]<omitees und S[ei]vertretencie
Pren:ieliri:rister rles Staaisrats. Aogegriffen tr.urden auch
Tschrr Teh, Peiig Te-lmai uncl IJo L'rng, drei hervr:'ri'etgende
Militärs, che viel zu clen großen Sieg von 1949 tleigetragen
liatien, soi,vte vieie, viele arrclere,

Es lvurcle euch erklärt, claii viele führencie Farteii'loni-
tees Lrntei' ,,kapitailstiscirem" Eilfluß stänCen und ge-wait-
sairl aufgelöst werden nußten. Das wur<1e von den Partei-
komitees von Peking, Schanghai, Nanliing, Nangtschang und
vieien ancleren Stardteli behai.rptet,

Aufschlußreich ist ferner {o}gendes: Im Januar 1967,

als clie Ariaee zurn Einsciueiten gegen clig Massenopposi-
tion ar-rfgefcrdert v/ul'cle, scl:rieb das offizielle Arlr:eeorgair,
die Iseiangl.siunpcio, lvie die A!:entur Hsinlu.ra am 25. Ja-
nuat' berichtete, die N4ao-Airhänger scien zr*ar ,,zeit-,i'eiiig
in cler Minclerheit", doch nüßten die Sireitkröfte ,,sie ohre
jecies Schv'.anken Lrntersiii'izen".

Es ist !'öihg klar, <iaß tiie ,,i(ultrrrevolution" eine
Oilertsive gegen die Ilauptkriifte in der Prrtei, gegen ihi'e
Star::mf ur.litioräre und ge geit ihie Eoiiwerk-e ist unC daß
ihr Zv,,eck ciarin besteiri, clem Lar,de untl cler Partei iiotz
cier C)ppositicrn der meisten andeLen Frll:r'er r.iie poiiiische
Linie Mao Tse-tunqs aufzrizrringen, iiie in immer größeren
Verrr.rf gerät.

Es ist klar, d:ijl cLe,,Kulturrevoluticn-" eine C)ffensive
vor a]l.en uicht gegen clen angeblichen ,,Kapitali;inus"
ist, scn.'iern eine Ofielsive gegel iias Glos d-er Kräfte der'
Partei und fei'ner, wie cire zahheiclien spöielen Zusnmrren-
stöße zeig lelr geger) die Arbeiterklasse. Dadurch w:irc1

begreiilich, r.r.amr;i dle:e Oifelsive ii..:i,.lljrh mit i'iilfe
einer außerhalb cler Partei rind cler AriJeiterLleweglr.ng
gegtLindeten Sonderorgar:isatir.ln Letrieben y,.crrlen k.rnn.

Ftrßt dis Z-enirai!<orlitee einer lio:rärurrjstischel Partei
einen Beschluß, !n wcru'€ir rnit sjeiiter Au:lül.rnrlg gerr'öhn-
ljch clie Parteiorganis;Lti.ten betlillil" 1n riicsenr Fall trilf
man zu eirier garrz ;tndeiel iv4eihoile: l!!an setzte sich ül:er
die Part.iorgar l:ja'Lioltet1 h in lveg.

IrLr lv1ai tgij6 ururde einc besonr'lele r)r.cianisatioD, clie
sogenarrEleD rcten \t'aclitrannschaftel, genilclet. Das
geschali liöchst einfach: Alle Schuieil r"urcl Hcchscl-rulen
lvirtclen iür ein Jahr geschlossen und i)uizende Millionen
Halbr.r.üchsige ohne clie geringste politisc,he Elfahrulg auf
dje Straße geiassen. Sie lr'urdel zu dteser Ci'feirsive auf-
geboten, Die Aktion wurcle ihnen dr.lrcir clie liesclutir:n cles
Zentlalkomitees votn 12. August 1965 befol-rien. Die offi-
zielle Zustirnrnung erhielten sie arl 1il. Augilst 1960
während ciner auf intii.rtlve Mao Tse,tungs organisierten
ivlassendemonstration in Pekir.lg, auf der lvlao die Armbinde
mit der Aufschrift ,,Roie -iVachmannscl-iaft" nniegte.

Die ,,I(ull.urrevclutir:n" in Cirinc'L j-si schon desr,,.egen
Hohn auf clie Kultur, iveil sie damit beganir, dalJ rnan die
ganze jllnge Generation viele },4r:nate cier Schule und deur
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Studium fernl"rie1t, r,r'as cler Ausblld.r-lng cler für das Land
so drirrgenrl nötigen gebricleten I{räfte einen nicht rvie.ler-
gntzunrrclrenden Schorlcn zul.rg[.

. Die Angriffe der ,,Roten Wachmannschaften" auf die
Partei und die ,Aibeiter stießen auf Widersiand. ln der
off iziellen Fresse und im Runcil unk u'urc'!e stänc'iig iilter
Zrrsamrnenstöße uncl Strerl.ls bericbtet. Es hieß, clie l,iassen-
orgaj-risationen der Arbcitet seien,,genasiiihrt" od.:r'
,,beir-ogen" lr-oLclen, es sercn,,irref iihrer-}rle" Lr)::jllIAcn alLis-
gegeben r'vcrcien, z, B,,,r,rerLeidi!{t clie Parieiirlnrittci!",
und natt habe die ,,revoltiijondrsn S'.udejlten" als ,,iuJeuic-
rer-gruppen" und,,Iionterrevolulicnär'c" beschiinpit,

Es ist eins, den gro8en Frihrer erner siegreichen lievo-
lution zu achten. Äber clas unsinnige Ceschr,vütz, ciie Leirre
lv{ao Tse-tr,lngs könne in rn-underbarer !\rerse bei rlel Lösulg
aiier uncl jeglicher Problcrne vcrn Tischiei'nis i.ris zr.rr.r

Ijriseurr,",esen heiien, mußle in r,ier ganzen Weit Veil",inric-
rung unC Spott hervormfen. Al:er aucir diesö unverleonl:ale
Sinnioslgkeil hat ihren Sinn. iVas für ein Prritzip, ival iiir
eine ldee hätte cliese Dutzende Millionen von äalbrvüch-
sigen inspiiiere.r und auf den V/eg Ces Bandilisrnus sioil::r
können? thre Organisaiionen, die,,Rcter: Vr/achrlennsch:ri-
ten", haben nichts zu tun mrl dem l..ommrinisilrch:lr
Jugendverband, cjer aLifgelöst \vor{ien tst, ljie h:ben
kerne marxistrsch-lenlnisiische Schulung. Sta'Li .ies:en srsi
man ihnen, claß,,jer1es \'Vort des Vorsitzenclen N{ao ejre
\\ralrrheit ist und viei r.nehr bc.leuiel .rls zeilrt;rrisenil r:in-
fache Wijrter"" (Tsr:!angtsiu.npoo vr.nt'r 19. Deze rnh::r l:l0ii).
An sie lvanclte nran sich nichi irn Narren cier it;irrrrrr-
nisiischen Partei, im Cegcnieii, mln fcf iierie sic aui, r,ilr
Parieil:,omitees zu verachten und,,unler Feticr zu n..]l-
men". N{an inspirierte sre nicht rnit den Idealc:-r crier 1.,crr-
munisl:ischen WelLbe$.egung und des sc:ialistischen Vr"eiL-
lageis. Statl clessen flößt man ihnen ein, dal sie cirrL:n
lviiCen, hysterischen Hrß enpiinclen müljten, -!\retil :jrc
einen Verireter der Sor'r'j etunion, ja ein3n einiach.rir
Menschen oder seibst ein I{ind aus eineül sczi;r1i:;tir;c}ren
Lande zu Gesicht bei',ämen. Man hat ibDen njchis ge!.lsijn
außer einer Goitheit, derr ,,Vorsitzenden h.{ao" als cler ali-
urriasseniien, u:rfehlbaren nagischen,Anirrclt auf aiile
Fragel und Problcme,

Kein Wuncier, d;.rß diese Hailrrvüchsigen n'icht iilst:.n,le
waren, die er-rlscheidenCe Olfensive zu unlernehnen. r1,{::r
nannte sie die vorf;eschobene ,,S';oßliraft",. clerel ijlr:,:ii es
s€i, den ,,Frontala.ngriff" zu uniernehmen uld del ,,V'rrlir:r-
stanci zu brechen" (Schenrninscltipco vcn 23. A'.;qirst
19361, A.ber man durchse izle ihre Reiiren m1i [iw::ch:i,.:i]
als,,Instrrikteu.ren" uncl begann zutjieich, r.cu..r Son.l3i-
organisationen zu giünden, die der sogcnannlon Revoi:llc-
n.iren Aufrührer, die gleicirialls leCiglich aui ci:n
Prinzip cier Ergebenhert Itir N,lac berrilren. irirch L4aiillrire
de:sen, v,,.ie ciie,,Kultr-rrrevol-crtir:n" voraDgetfieben i,.riJ.-,
vrurden gerade diese Grunpen dei ,,Auf r'-i:hrer" iriiner
mehr in den Voi-dergrund geschcben, Camrt sic Cre .v-'r-
handenen Parteiliomrices r-rnd örtlichen SeiLrivcr'.'.;rtr .r,lr-
organe erseizten. Z'.iglelch berichicten dje ofiizii:ile Irl-esle
und der R.undlunk immer r,,'iecler, deß die hr':eiler nnci
die Par'reicrganisetionen baicl liier, balci do::t die;e ilii:n-
sive vereiteiten.

Encle Januar kam der Befehl, die,Arnl33 ernzr,rrelz3n.
Dle Armeezeitung Tselanglsiunpto scbrieb ir.:,t eilarn
H:iuh,-ra-Bel'ic1-tt vom 25. Januar, riie,,Iir-riL,:r::evolt"iol" :i:i
in,,ein neues Stadiuin" eingeLrsien, rild d:e S'.r''itli::ii:
liönnien ihre Ejnmischurg nicJ:t rnehr-. verl:ici.n. l-:irelile
Artiitel entl-rielt clie oiienherzifc Ell,:lärun3, clie rrir cl-;sri
anführten, daPr, cbt.ohl cii€ Anirä1tger l.4aos ,,r:itr'',eiiiA in
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der Minderl:eit sincl", die Streittr{räfte ,,sie ohne jsdes
Schr'r'anliel LinLr.tiEi.iiizen lriisseu"^

Von cla an .nahmen Cie Vliiterlungen des Pekinger Rund-
funks und cier oiiizieilen Pre;se immer mehr den Chalakter
nilitanscher Lageberrchte an, in denen es hieß, drB eine
Provi;rz nach der ancieren elfolgeich Cer örtlichen Paltei,
i:hlrr.l ,,. Jtl\1 o'llfn' sf i.

\\ielche Bezi3hungeit beslel'ren jetzt zr,i,'ischen den i(lassen-
i.t.,,rai: ::;, lrrtruz

Alle oii:zielien chinesiscllen Etkliirungen beanIworten
cliese Frage sehr ejni.rcir. Ll Cange sei rlie Entschei-
c!Llrllsschiacht urn die Maclrt zr.vischen der Arbettell,lasse
und cler KapitalLsienlllasse. Das sei .lie,,Revolut-ion des
Prolctariats zun Zvu'eck Cer Lir-luiriierung cler Eourgeorsie"r
schrieb die jjungrisi in Heft 2 dieses Jahres,

\\,-ie ist nrin chese Bourgeoisie beschafien? Kennzeichnen-
t.leru.eise rlleinI clie offizielle Prcperganria keriresvvegs die
rrirlilichen K.lpilalislcn, dle es sich tn China mit d.€rn
Se,.;en cles l-{egrnes v,rohl setn Lassen. In Chrna leben beute
ül;er erne itzfilhon Kapliairsten von dei Ausbeutr-rng. der
Arbeitelklass:e. Achteebn Jahre nach ciem Sieg der Volks-
revoluiron ertralten sie vcril Staat nach u'ie vor jährlich
fiinf Prczent des Wertes ihrer ;ratronalisrerLen Betriebv- arls-
!,aez.rllll. l.J:ch clem ut'spfunglichen Beschiil3 cies Staatsrai€s
gorlie r-lie Auszahiuit3 clteser Zinsen an che ilcurgecr.,re Encle
i 962 errgeriellt r,r'erilen. Deln wui'de j ecioch bclchlo:sern,
sie bis 19ä5 iorlzrlsetrlen, und joLzt ist entscl.-rie(Len rr'oltlerr,
rlii: Z1n:,::,rhl;tl;i; Lrm i'i.eiteir c ::ejitr Jahie zLi 1,ferlalneern,

i-:lt clierse ,,lietvoltlttorr :zLt1i 2,,^",ecli cl:r Ltqtttdiet riti? rier
Elt:r{e oi:,ra" etr.;r gcgen die r,vlr.Llichen Kapriallsten g€rlcil-
tei? Al-.soiui rir:hi. l-1iese bleiben völlig unges,:horen.
G:gen sle ist kc;ne Ofienr;tve rm Gange.

f)ie sogenaunte Oifensive gegen dis,,Bcurgeolsie', ist
eir:.c Offensive gegen die revollttionären Parteifunl;tionäre
urd Kämpier, die beschuldigt werclel: in irgenrleiner FIln-
siirht Dicct einversiaeden gervesen i sein cder ait cier
r,r.ahn.,viizigen. abenteuerlichen Politik ir4rio Tsc-iun3s, an
ciei irolitiil Ces ,,grcl3en Sprungs" rrnd an airr.leren Ma6-
nahmer, Ilritii< geübt zu habon. Möglicirorn'eise srrd clieie
i::.lei,ih,cr dajiLr rcr.i!;l \\orlil(h, tleß l,lao rln D^zeilber
J('. .l :1. Vor.:tz':Liu:. der Republill cbtieitt'l nr'ßte rrrcl
durch Liu Schao-lsi ersetzt wurde, Heute sind sie Ge2en-
:r:',,{ dcr crl'iileii5l3n (Jffcrr:Lre (ut)ict rlen Losungen
,,Kri'iisier.:n Lrnd liquidieren" und ,,Denjenigen die M.:cht
neh;len, die hohe Pcsten in der Farlel bel<leiden und den
kapitaljriis:hen Weg gehen"). . .

Nocir al-.suriier srnC die verschiederen Deiiniiionen und
r,,'i.iarspnichsvcilen Formeln, clte n clen olfiziellen Fr-
li i.irr:13cn ül;ei de;r Ch;lrai.,ter d.:r ,,Kulturreirrllrll(,n ' trl
I{ltiLilck auf cire lv{r.cirt rm siaaie zu lesct sincl, Selt tiie
,,Kuli.u:revclution" alg cler .,En'.srheidungsL."ar:rpi " cic-s Prole-
tarrais g?gen rlie BoLlrgecisre clefilrerl rvorclen ist, h€ißt
es, ciie,,Zeltralaufgabe" cler,,i(ulturrevoluticn" besiehe
rl ,r,,:. rl :ß J. " PL,rletrrl rl Ller BJ.il l:u.,te iln.i lhfell AlL.n-
ten in lier Paf iei c.iie poliiische f"fachi ab;e'si,rin€l m--tsse.

,,Der lvirrxis,ruc-l-cninismLrs, ciie Lehre von N4ao Tse-tll-ng
leliien u:s, dail cjie H,:rupllrage cler Revolutio" 61-. poliir-
sciie I'uf acht rrt Dic Zenir.-.iaLrlg be. ck,r gr.r1)en pr-oletarl-
schen Fiulttiirel'oluiior-r l-.esieh.i in ie'iztei ln.stenz in ernem
I(anprf , i11 dasse I Erqebnis cias Proletar jat dent Häuf le.in
illr Leute il de; Fartci, die hclie Fosie;r beitielden uncl den
ir.rpriall:trscher i'Veg gehen, ciie iuacht enin.,gi.." i.,Prole-
ta.ischc F.evoiuironäre, reieintgt eucnl", Ilung'tsi,
)J. :', iq T l

.',1': ' q t:'n e; ,illtr 1.,.'e1.::t jt clsi he\ctslalll. 1lr. poli.
ti..ichc },ja:ht zu eigreifen, r,^;ie isi clanr {l:'r bestehende
S;f,dt zu bezcich:ten? ist er ein Staat cjer Diktatiir deg
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Proletariats, ocler ist er es nicht? In cliesen Fragen bestand
in der Kommunistischen Partei Chinas, die.nie e.in Pro-
grarnm halte und es auch heute nicht hat, von jeher Streit
und Veiwirrung. . .

Lim diesen Widerspruch aufzuheben, schlug Hunglsi in
Cem liereits er1^'ähnien Heft eine neue Formel vor: ,,Vor-
sitzendel Mao lehrl uns: Wenn wix diesen Leuten die
Mathi cnlringen, so rrird das eine Revolutron sein, bei deL'

eine K-lasse ciie andere Klasse unter clen Bedingungen der
Diktatur des Proletariats stürzt, d. h. eine Rerrojution des
Proleiai'iats zur Liqr-ridierung der Bourgeoisie." Das Prole-
tariat muß also ,,unter den Bedingungen der Diktatur des
Proletariats" für die Ergreif ung der politischen Macht
kämpfen. Eine biendei'rde Fcrmulierungl

Dieser \,4/irrr,;arr und diese Widersprüche bei den Ver-
suchen, eine theoretische Basis für die ,,Kuiturrevolution"
zr.r finden, lassen den wahren Charakter cler jetzigen
schonungslosen Offensive, durch dre der Widerstancl Cer
Andersdenkenden gebrochen werden soll, durcl.r die sle
gezwungen u'ertien sollen, die irnmer mehr in Mißkredit
geratenCe Kataslrophenpölitik des lvirtschafilichen Aben-
teurertlims, des Abgehens vom lvlarxismus-Leninismrs unrl
cler Feindschafi gegenüber dern sözialistischen Lager uncl
cler interlra.tionalen Einheit cier Kommunisten 2:u unter-
st"rtzen, noch deutlicher hervorireten. Der unverhennbare
Widerstancl, cien viele Parteiorgane, Parteifunktionäre un.l
auch Arbeiter ciieser Off ensive leisten, ist der positivste
Zug der jeLzigen alarmierenden Situation.

Ilie jetzige Lage in China ist sorvohl vom Standpunkt
der inreren Perspektrven des Landes:als auch ihrer interna-
tionalen Folgen zweifellos sehr ernst und gefährlich.

lnreihaib Chinas hat sich der offene Konflikt so'r,vohl
in clen höchsten Sphären der Führung der Partei und des
Regierurgslpparates ais auch an Ort urnd Stelle, in den
Provinzen und Siädten, offenbart. Die Gruppo, die die
Zentraiführung der Partei beherrscht, betreibt im Nanen
lv{ao Tse-tungs eine eibitterte Of{ensive gegen die Mehr-
herl der beki:nntesten Parteiführer und der wichiigsien
Provinz- und Stadiparteiliomitees. Diese Off ensive ist auf
dt:n VViderstanri vieler örtlicher Parteiorganisationen und
breiter Schjchlen .der Arbeiierklasse gestoßen, was. zu,

Streil:s und Zusarnmenstößen geführt hat.
In internltionaler Flinsicht ist die große Gefahr ncch

ar:genscheirilicher; Der Konf likt; dessen Anf angsstaclium
ideoiogische Differenzen mit Cer Führung und cler Potritlk
der meii'aen sozialistischen Länder und kornmunistischen
Parieien waren, hat zu abstoßendsten Ausschreitungen
geführt. Es ist ganz kiat', daß rsich. der innere Kempf in
China verstärlit hal uncl claß darum gegenr^/ärtig versucht
wird, die Leiclenschaflen des Volkes und seinen Zorn nach
einer a:rderen Richtung hin zu ienken, indem man sie in
einen bysterischen Hlß auf die Vertreter det: Sowjetunion
und rler anrleren sozialisiischen Läncier vervsandelt. Soich
ein Vorgehen kann man nur Frovokatorisch nennen. Es
besiehl die CeIahi, deß all diese. Wahnsinnstaten, zu einer
offenen Kriegssituatlon führen liönnen.

Und li'as tlanr?
Die Ereignisse entrvlckeln sich schnell; was man

schreibi,' isl verailet, bevor es ge.lesen werden kann. Es
können neue lnlorirrationen elntreffen, dle dre Analvse
der jetzigen L,age ergänzen und das Wesen dieses Kampfes,
die b€slehenclen Terclenzen und die Gruppierungen inner-
halb der Fühmng und der Partei besser eikenntrar machen.
Nichtsrlestoweniger ist es notwendig und zweckmäßig, den
Versuch zu unternehllen, selbst auf der Grutrdlage der
volhandenen, einstweilen J:eschränkten Information eine
vorläufige Einschäizung der jetzt eingetretenen 
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zu geben, clie die Völker der ganzen Welt n'"rr mit
Besorgnis betrachten können. Ein solcher Versuch wird in
diesem Aufsatz unternommen.

Die Lage ist in dem kritischen Stadium, das die
chinesische Revolution durchmacht, außerordentlich gefähr-
lich. Sie kann sich noch verschlechtern, bevor sie sich zum
Be;scrcn wendel.

Aber wer sich zu ihr äußern will, darf zwei Umstände
nicht außer acht ls.ssen.

Erstens: China ist ein sozialistisches Land. Während des
ersten Planjahrfünfis wurde dort ein festes Fundament für
den Sozialismus gelegt, Trctz des abstrakten Geredes von
einerr,,EntscheiCungskampf" zr^rrschen,,Sozialismus" und
,,I(apitalismus" in China liegen niclrt die geringsten An-
zeichen daf ür vor, daß clas Funciament des Sozialismus
vernichtet wäre. Das Volk kann nicht so leicht auf die
Errungenscheften seiner Revolütion vcrzichten, danl< denen
es den Cutsherren und den reahtionären I(apilalisten, die
mit den lmperialisnir-rs verbunden s1nC. die Macht im
ta:rde genornrnen hat. Det Sozialismus isi eine gewaltige
schöpferische Kraft. Der Vormarsch des Volkes und die
Entr'vicklung cler Prociiuktivkräfte, die der Sozialismus frei-
setzt, kainllen Curch eine unvernünftige Folitik ar-rfgehalten,
aber keineswegs völlig zum Stillstaird gebracht li.eiden.
Der -vViclerstand, auf cien die elbitterte C)ffeasive cler lviao-
Tse-tung-Leute bei cler Arbeiterklasse und den gesunden
Kräften in cLer Fartei siöI1t, ist cler positlvste Faktor der
jetzigen ernsten SiLLretion. Die Erfahrr.rng beweist, daß
sozialislische Rerrolutionen schwierige unrl geiährliche
Phasen clurchlaufen köni:en, sie aber schließiich über-
winclen Llitd ."u-eiteischreiten.

Zrveiter:s: Die F{auptverantu'ortung für die jetzigen
Schivieligl.leiten in Chjna trägt - nichl in innerer, sondern
in internaticnaler Hiusicht - cier amerihanische Imperialls-
mus, Cer eine verbrecherische aggressive Rolle spielt. Die
Inperia.listen Cer Veretnigten Sttrten h:bel China der
iirm rechtniäßig zustehenCen Stellr:ng iit Cer internationa-
len Folitik beraubt rl]lcl unternehmetl unablaissig Aggres-
sionsakte. F{ätten die chinesischcir Vertreter die Möglich-
kelt erhalten, den ihiren zustehenden Platz neben c'len so-
rujetischen Vertretent untei den fünf siändigen Miigliedern
des UNO-SIcherheitsrats ein::unehmen, uit(i hätten sie die-
sen Fiaiz vcn.1949 bis heute rnnegehabt, so hätte d:]s
nicht nur eiuen großen und segensreichen EinflLrS auf d1e
:internatiönale Lage geliabt. Es hätte auch lledeutet, drl3
die chines.ischen Vertreter ebensc wie dre Sorvjeiunion
genötjgt gewesen rvären, konkrete Alit..\.orten auf die
mannigfaltigen Frageit zn finden, die sich in cjer interna-
tionaien Arena erheben, anstett abseits zu stehen und
kritische abstrakte Fcrmeln herzubeten.

Trotz der jetzlgen lletv-aliigen Schlvierigkeiten unil Ge-
fahre:-r, clie sich rvohl einstl;eilen nicht veririndern weiden,
glauben wir rnreiterhin an clie Zukunft iler grcßen chincsi-
s(:ren .lievol'rtton und cl:s r-irrnesjschln \-ul]:es, ar Ji.:
Schaifensl:riifte Cer sozialistrscben 11e-,.o1utlon. Vy'ir- sincl
überzeugi, clall die Konmunistische Partei Chinas, ciie an
cler Spitze cler chinesischen Arbeiterlilasse uncl tl.:s
cirinesischcn Voikes steht, clie jctzigen Probleme be1,.,.ültigen
und d;e Auswirkungcn clcs gegenlvür'tigen, unverliennber
anorlalen EDtwicklungsstarliutns bcseittgcn wiill. Wir er-
lvarien .den Auge:rblick, in dem Clrine sich auf tjen ihm
zrikonmenclen Eirrenplalz in der Gemcinscl:a{t cler sczia-
listischen Völker begibt und ciie Korarnunistische pariei
Chinas gleichfails ihren verantvr'ortliciren unci ehrenvollen
Platz in der brüderlichen Gemeinschaft der kommunistischen
Weitbewegung einnirrmt.
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Nikolai WtrLTOTV BÜCHERSCHAU

Weshixag fr orus Achäälesfense

I amcs Warburg, in den USA als
J Fach,;r,inn fr.ir rvcltpolitische Pro-
blene beliannt, gab Ende 1966 ein Buch
mit dem Titel ,,Die Vereinigten Staaten
jn der Nachkriegsu'elt" heraus, in dem
er die Rolle Amerikas in der \{ieitpoli
tik kritisiert.

Der Verfasser ist einer von denen,
die nicht nur rrahe mit cler Außenpcli-
tik der USA in Beriihrung gekonruren
sind, sonrlern sie rn gen-issem Grade
gemacht haben. \\-arburg trat seine po-
litische Laufbahn t'or mehr als clreißig
Jahren an, als PräsidenL ltoosevelL im
\VeiIJen Haus seinen Einzug hieil r-ind

ihn zu seinern irilanzberater ernannte.
Damals präsidierte \Varburg in Vor-
stand eirer Wall-Street-Bank und betei-
ligte sich, nachclem er den Posien in
der Regier'.rng bekonmen hatte, rege
an der Ausführun.q des Rooseveltschen
,,New deai". lm zlvciien \Veltkrieg war
er für clie .amerihanische Propagancla in
Europa zustiindig, und seii 1945 be-
schäftigt er sich, cla er soli.-le praktische
Erfahrungen irai, damit, die Außenpo-
litik seines Landes theoreiisch zu unter-
suchen.

Schon in Vorwort zu seinem Buch
umreißt Warburg seine Eilstellung zum
außenpolitischen Har-rptkurs der USA,
Er schreibt, ,,,..<1aß in der ganzen
Nachkriegszeit, von 1945 bis 1965, die
Außenpolitik cler USA durch eine Hei-
denang;t vor dem liomrrtunisrnus ent-
steiit war, die ihr Cie klare Perspektive
nahm ... uncl clie USA dazu gebracht
hat, der Welt ihre Vormundschaft auf-
zuz'q.ingen".

Ihr Bestreben, die ganze Welt zu
,,ftihren", begrüncletcn clie herrschen-
den Kreise cler USA mit ihrem zeitr,vei-
ligcn Mcnopol auf die Atornw:ffen. Als
Deckrnantel f Lir diese unvcikennl:ar
imperialistischen Anrnaßulgen sollte
die lvütencie antillornnnnistische Politilr
ciiencn, bsi clcr man sich auf eine an-
gebliche Aggressivität der So.*jetuiiion
berief, die e:ne CeIahr fiir Westeuroira
darstelle. hn Jahre 1947 ]ieß man den
bekannten Diplornaien Ceorge Kennan
die Doktrin <ier ,,Ein<1ämmulg" verl;ün-
den, die Präsident Trurcan zum Funda-
ment seiner Aul3enpoiitil< machte.

Der Verfasser cles ßuches erklärt
Trumans sturen Anlisowjciisnus mit
dessen poiiiischer Kurzsichtigkeit. Er
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schreibt: ,,Der einzig mögliche Frieden
w-ar wieder ein Frieden auf Vereinba-
rung. Die Regierung Truman aber war
nicht gewillt und auch nicht fähig, das
zuzugeben," (S. 96.)

Die Regierung Eisenhower, die 1952
ihr Amt antrat, tnrg dern cntstandenen
Kräfteverhältnis Rechnung und gab den.r

Druck der Weltöffentlichkeit nach, als
sie gezwungenermaßen die Aggression
in Korea einstellte, die unter Truman
eingeleitet worden war. Aber ebenso
wie sein Vorgänger u'ar Eisenhorver
,,ein überzeugter antikommunistischer
KreuzJahrer" (so Warburg).

Die Leistungen der Sorvjetunion bei
der Entlvicklung thermonuklearer Waf-
fen und der Ral<etentechnik sorvie bei
der Erschließung des Kosmos durch-
kreuzten die Pläne Staatssekretär Jol-rn
Foster Dulies' für eine ,,massierte Ver-
geltung", auf denen unter Eisenllolver
clie auße;rpoiitische Strategie cler USA
beruhte. Der sowjetische Sputnih strafte
die Behauptung, claß die USA unver-
wundbar seien, Ldgen. Dieser neue
Banlcrott der aSlgressiven Politik Vrra-
shingtons nötigte viele nüchtern cien-
kende amerikanische Politiker dazu, die
Möglichkeiten der amerikanischen
Aullenpolitik mit anderen Augen anzu-
sehen.

Nach Ansrcht des Verfassers sei unter
John Kennedy ,,ein Bruch mit der Ver-
gangenheit" eingetreten. Warburg hebt
den jüngsten Präsidenten Amerikas aul
ein Postament, muß aber zugeben, daß
,,Kennedy nicht alle Weltprobleme ge-
löst hat. Er hat lceinen Weg zu einer
europäischen Regelung gefunden. Durch
seine Vietnarn-Politik hat er das Pro-
blem China au0erordentlich kompli-
ziert gernacht." \Varburg ist d3von
überzeugt, daß Kennedy,,venigsien$
den Beginn der notwendigen Entspan-
nung zrvischen Cer Sowjetu.n.ion und
dem \\-esten erreichte, indem er der
Außenpolitik der USA eine ganz anciere
Richtung gab; doch die meisten spezi-
fischen Probleme, die ihm die Regie-
rung Ersenho'wer hinterlassen hatte,
blieben ungelöst, und die Enispannung
selbst war labil" (S. 154).

Dicse tr(rrtik \4'arburgs an cler ,,Ara
Kennedy" ist zweifellos interessant. Die
bürgerlichen Geschichtschreiber des
Wesiens idealisieren ja absichtlich al-

JAMES P. WARBUF,G. ThE
United States in the Postrvar
World. Atheneum, Ner,v York,
1966.

les, was mit Johl Kennedy zusammen-
hängt. Dabci blieb die Zielsetzung der
Politik der USA - das St.reben nech
einer !\reltherrschaft unter der Flagge
des Antikommunisrnus - auch unter
dicsem amerrkanischen Slaatsirlf,nn
unverändert, der unsireitig zri clen
klügsten und weitestblichentien gei.rör-
te. Kennedy beirreb clicse Poliijk bloß
mit anderen Methoden. Ein Anhängcr
,,flexiblen Reagierens", der l;eglifi,
daß ein thermonuklearer Kcnllikt sein
Land in Todesgefal'ir bröchte, schlug
Ke uuedy unstelle der r.il:erlebten so-
ujctfeindlicherr DukIr'irrcn ci;re nerre,
eine Art,,Friedensslralegie" vor. Sie
iiei c}arauf hinaus, del K,r:npf gegen
den Kornmunismus in lriedlichen Be-
reichen - in \A,'irtschaft, ßiiclungsrve-
sen, Wissenschaft, Kuiiur und Idcolo-
gie 

- zll intensiviei-en.
Ende 1965 nahm \Varburg, von Prä-

sident Jol:rnson eingeiaclel, an ciner
Konferenz tiber inlernalionale Zusam-
menarbeit teil, die irl Weißel Haus
stattfand. Ebenso rvie vieie a:rdere Teil-
nehmer war er von den Ergebnissen
enttäLlscht. Er schreibt: ,,Die Konferenz
lvar nicht so sehr dazu anbcra'.rmt lvor-
den, Empfehiungen {ür eine \rerbesse-
rung der auswärtigen Beziehungen der
USA zu machen., rvie dafrir, die Politik
der Regierung gutzuhei$eu. Auf der
Konferenz rvollte fast jeder eine Dis-
kussion über Vietn.rn, malt mcikte ab,"r
deutlich, claß die Regierung sie nicirt
woilte." Nach Warburgs Ansicht hct
die Regierung Johnson aus der Kcnfe-
renz folgende Lehre gezogen: ,,Sie hat
off enbar gemerkt, clai3 cler allgeneiDe
Glauben an ihre Aufrichligkeit schwer
erschüttert ist." (S. i75.)

Sehr bescrgt ist \,Varburg äber clen
unmittelbaren Einfluß cier Eskalation in
Vietnam auf das politische Kiima in
den USA. Er schreibt: ,,Men konnte
sich immer lve:riger des Geiühls errveh-
ren, daß ein militäriscirer Juggernaut
die Landespolitik nnter seine Kontrolle
genommen hat."

Im zrveiten Teil seines Buches geht
Warburg auf clie Prcbieme ein, an de-
ren Lösung sich die USA seiner lv4ei-
nung nach beteiligen müIJLen. Das r,yäre
erstens das enorme Anw-achsen der Er-
denbevölkerung und irn Zusammen-
hang damit das zrinehroende Mißver-

31



tlältnis zwischen detn Lebensstan'Jarc1
in den entw'ickelten uncl deür in <len

Ent*-icklungsländern. \\,-eiter u'ären
das,,die unzureichenden FrogLaminr:
cler USA-FIilfe an andere Staate!, die
sich zu einem unverhoirleuen atiiilior:r-
muniitischen Felrlzug ausgew'.tchsctl
lraben unc[ ItauptsiirhJ.i,-It r],rzri lrollinlllti
sinrl, eincn lVtrii gegcu rlen Kott',mr-
ui-.mus nnfztrt icirteu. tiicht ri:tzrt, r!ie
wirtschaf ti.iche Elitrvicklurtg 7,tt föi'-
ciern" 1S. 21 11, Das dritle Pr:r.rblen be-

steht schließlich darin, daß ,,die Nach-
kriegspräsiclentel Lippenbekenn"nisse
für die \Areltorganisation abgeleEt ha-
ben, aber daß keiner, vielielciit nit
Ansnahme von Kentied_y, auch nttt clie
geringste Absicht gezer?t hat, t]lle UNO
zum tragenden Pfeiler der arneri-

kanischen Außenpolitik ztr machen"
(s. 226).

Die Analyse der arnerikanischen
Auflenpoiitik nach dem Krieg bringt
\t-ari;urg zlJ einem für Washingtoil
rrrr.erfr-eulichen Schluß, ntirnlich:,,\\'ii:
li;rben ulisele Kratt clafür vergeudct,
rrn-,,ciniirrflig uirr.l eiqcnsinnig ein viil-
lLg nei-lalives ZieI r.r.t veriolgeu" (ge'

neint isl <lel Kampf gegeu tlc'n Kont-
nnrnisrnus), ,,slait sie für den posiiiven
Zr,veck zr.r benutzen, cler Menschheit Ge-
rechtiglieit und Frieden zu bescheren."
(S. 2C7.) Das ist eigentlich das Leitmo-
tiv des Buches. Gerade in der falschen
Aiisgangsstell-.lng sieht Warburg die
tJrsache der aul3enpolitisclien Fehl-
:chläge frtiirerer und heutiger Stdats-
rniiiiner der USA.

James \&'arburg verlicht mit al1em
Nachclruck seinen Standpunk'r. Vor kur.
zem irai er in einem Schreiben an die
lVew York Times nochmals dalan erin-
nert, daß der arnerikalische Einfall in
Vietilam,,einer lvirlilichen Ost-West-
lnisp.lnnilng im \&'.ge sieht. .. Wir
haben katLrl l-telvojse tlofür, rlaß '.utserc
liegielr-rng erliaurlt hiilte, rvie at rogant
uüi,l rLnveliriiniiig ih!' Versuch ist. ('ler
!.,1elt eine par atnericana aufztizr,vin-
gen, die <iiese Welt nicht wili und
nicirt allzeptiert."

Fs ist syniptomatisch, claß \\rarbur-gs
lilch erschieiien ist. In dcn USA
grLibeln clenl:encle I'4enschen immer
mehr iiber clie Spanne zrvjschen clel
Politik lVashingtons und cler Realiti{t
auf unserem Planeten nach,
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29.-30. Zirm zelttrjirlirigctr IJe::lelrerl

' tles Veitl'i]:4s VoJl IiUlir iiiiel'
die CrüD(lung cler [.\\'(j ]:otlft-:rierr-:tt

dorI tlie fitaats' trnti Regiertttil'1lr:l:cfs
cter EIVG-Läntiel (Italleus, Franlireir:hs,
trVestdeutschlancls, Beigiens, Fliillai-'cl;'i
und Luxemburgs)..

29.5.-3.S. In Roin frr:<let die zu'eite
Tagung cler :o-r, je'.isch-

italienischen l/\omrt i ssioil f ri r rv i rrl -cl:: f t-

liche, wissenschaftliche unci technische
Zusarnntenarbreit s''att

$$. Oberstleulnani ()Ll:li:JcJilr-i ('ijril;-
wu elklärr Os:nLlcla zLtr t'r' l!l-

hängigen RePul:lik Biafra.

G Präsicient Nasscr r'tlrl Xön'1 FI:ri':ci:-'
viri .lotdanrc'i sclriieß;n ci:lell i,;;ri:Ji;-
riEen Vel'tra! trhet ';;ci;c ti'::l'e '\ (':{l'
dig un3.

$$.!.;!.$. errt Eiriiar!'.rn; Se:rer
, Ivla.jest'it Müilil1:rnlcrl Z:;i:,li

Schahs rveilt Nll;;'lai Pi'J{i,r;rrtlv dcr
Ffäsidial.vorsiizi:niic iics i)1.:c:',rlcn io-
rvlets der UtlS lR, iu c:lt'il! ;' i:.:cii''tr
Freund5chafisbesuch i: A!a'inrjs':en,
VOr st :ner AirrCr;: uir,l ,. Lt. .i lilc:,ill.
mes KonmuDlqüÖ iIusQe!:eiic,il.

31. In N{cskau rt'ird denr. an:rik:.i-ti-
schen Maiel Ro:k'*etl 1(ent t'ir-rr

lnLernation.lle Lcnin'lrl ls ,,Ftrr F",ii-
gung des Vöilierfriedens" übcrreiciri.

i., *:

1 Die forlschrittliche \\reltöffent-
liclilr-eit begei-rt clen Internaiionalen

Kiriciieg.
@, in ReirLit werCen die Doktturente cier
lierair-irg vcn Vertretern cler konintt-
lLi-ri:gcl.ieit PJ,rtelen der arabische:r Län-
der irr-.rrusSeqel;en, die irn Mai statt-
,gc.ui,C.:n l:e'.i 9ie betlai aktuelie Fra-
gen del nalirnalen Freiirerisbevregung
.iir der irrabisciien \Areli r,incl Problente
rlcl k ouln ii ni st rschen \\reitbelvegrii-rg.

S'In i'li|is hcrnfcriereir elne f.'enzö-
lris.lri: rrr:ir:l elirr,. sorvjciisclie Delegation
ül)er- qcmeiirs.rmr: ilau:ri[orschungeln,
.k,:ls:Ji,,rch:r VerbiniJunlen, den l',osr'.ti-

"chen Wciie!'.1icn:t uld clie -Aerokornie.

2, Jn Nilir"lsia schließen clie Cesell-
grhaf t UrlSSit--Z_vpetn unil dle

7-,r'prisr:li-Sclvjetische Geseilschait flir
F.+:rn,lscirafi und ktrlturelle Ver-i:rndrin-
gcn ejr:t Alriicrnnen übel Zusarnmenar-
ireit fir 1967 und 1968.

@r Die Sovjetregierunq proiestiert in
einei Ntlte an ci:e llegier,.Lng cler LiSA
ge;1e n clen pror,.oilirlorischen BJrJiten-
alit tler irrnerikani:;chen StreiLlirüiie, clie
das so\\,jetisclie l3r:hifl ,,lrrtLesLan" im
viei.na:resisci:.ci-i llaien Campira bom-
l:arc'liei t hai:er.

3. Vom ZK <.ler KPcISU eingeladen,
triff t eine vom Ge neraiselirelär

dar KP Finnlaurls, Vllie Pessi, gciühite
Prricidcl.:1.'irir-r ir'l .[.{i,sk]u cil).

S. Die Isi:aetl Tr-r.rppen failen iir der
V AF. ein. Als Airtivori aLrf die

Aggression irabr:ir ciie VAI{, Sl.rien,
ior<1alien, cltr 1r:rk. Algeliel, Kuv'eit,
der l-ibanon nnd clel Suian Kr,mpihand-
lungen gege;r Isracl a,-rlgenoinnen.

S, In Nerv York tngt eire Sonllersitzung
cies Sicl',erireitsraLes über die Lage im
Nahc'r Oste:r

I' |,ie So,, ic re:{rerunq rirjlltcl ,}n clie
lie;ieir-rn; der U-cl eire Pioles:iote als
Ee:ria:liiJLlB rlcrjeniien vcll 2. Jur'i, die
cler Ile3ieru;ig der i,liA u'egen cles
LJberfal!s ameril:anr::ll-iet är.rrpfiiiigreu-
ge trni clas r:orl'jeLlsche Sr:iriif .,Tr.irke-
si,lr.' in H.rfen Carnpha zugeleitet
-rl:rrle.

6, Liber cier DRV sir..d insges.:mt 1997
USA-Fiu.gzeuge abgeschossen n oiden.

S. Die Soü'je'ipre-qse bringt im
ZLI:..-mrreirller:? txit dcr heri.aiine-

ten Afi;jicsslorr ]sri-reis lletcn .lie V,{R
eine E:iiiiärung cler' Scrr'r'jel"regierung,
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.ffiersepmrsd;es ffarfgar iüm

lm vorigen Jqhr kcirnen lost anderthoib lvlillionen
Auslondstourisien noch BulEoriei'r. Dieses johr r,u-er-

den noch mehr ervyqrtet. Die bulgoriscire Regl ierung
hot, unobhöngig von cier Regeiunq .:uf ier cnderen
Seite, für 1967 den Visozwcng iür 'l'curistcn 

cus
ollen Lönderri cr-ifgehoben.

Links: Blick ouf Piovdiv; eine Bergstrol3e: in der
UnrgebunE von Belogrodischik; i'ecl.rts: ?ouri-sten inr
l?ila-Geb,!rge.
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Die Grenzen des Staales lsraol sind auf dem Kerlenscherrra enlsprechend dem Beschluß der Vollversammlung der
UNO vom 29. November 1947 angegeben, nach dem Palästina in zwei unabhängige Sfaaien, einen jüdischen und
einen arabischen, geteilt werden sollte. Punktieri ist die Demarkalionslinie gezeigt, die durch das Waifenstillsfands-
abkommen vom 20. Juli 1949 naeh dem israeliseh-arabischen Krieg feslgeselzt wurde. 1 - Territorium des arabischen
Sta,ates, 2 - Enlmilitarisierle Zone,


